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Der Unteroffizier als Erzieher. 


Seltſam berühren ſich die Extreme oftmals. Man 
erinnert ſich wohl noch des Artikels im „Militärwochenblatt“, 
wo ein begeiſterter Militär verlangt hatte, daß die Unter⸗ 
offiziere bei ihrem Ausſcheiden aus dem Dienſt Elementar⸗ 
ſchullehrer werden ſollen. Die Meinung des Verfaſſers war, 
daß der Unteroffizier das geeignetſte Erziehungsmaterial nicht 
blos für die Rekruten, ſondern auch für die heranwachſende 
Jugend mitbringe, und das Problem, wie die Unteroffiziere 
im Staats dienſt verwendet werden können, ſchien ihm durch 
jenen genialen Vorſchlag gelöſt. Man hat über den 8 
Schwärmer gelacht, aber das Lachen hatte nichts Be reiendes. 
Denn hinter der Kühnheit, die ſolche Gedanken gleichſam naiv 
in die Welt ſetzt, ſteckt ein Sicherheitsgefühl von ſolcher 
Stärke, daß man an Uebertreibungen dieſer Art beſſer noch 
als an den ſonſtigen Kundgebungen militäriſchen Geiſtes 
erkennt, welche ungeheure Kraft dieſe militäriſche Weltan⸗ 
ſchauung in ihrer Einwirkung auf das bürgerliche und das 
Staatsleben beſitzt. Schließlich aber, war von dem unge⸗ 
nannten Verfaſſer im „Militärwochenblatt“ denn etwas jo 
ganz Neues, noch nie dageweſenes geſagt worden? Leider nein. 
Es giebt Schriften, größere wie kleinere, in denen, und zwar 
nicht erſt heute und geſtern, ſondern ſchon vor Jahren, noch 
viel größere Gebiete des geſammten nationalen Lebens in dem 
Militarismus als die Lebensform der Bevölkerung einbezogen 
worden waren. So exiſtirt ein dickes Buch: „Der erweiterte 
Militärſtaat in ſeiner ſozialen Bedeutung“ von Guſtav Tuch, 
worin der Armee noch ganz andere Aufgaben zugemuthet 
werden. Es heißt dort u. A.: „Die Armee muß der Auf⸗ 
gabe gewidmet werden, fachgewerbliche Kenntniſſe 
zu verbreiten ſowie den Kunſtſinn in ver⸗ 
ſchiedenartiger Weiſe zu beleben.“ An einer 
andern Stelle lieſt man: „Zur Erweckung der 
Herzensgüte ſoll ſie ſich des Mittels der 
Religion bedienen“. Wir wollen die bitteren 
Empfindungen zurückdrängen, mit denen man dieſe unerhörten 
Extravaganzen leſen muß. Fachgewerbliche Kenntniſſe und Kunſt⸗ 
ſinn, durch die Armee verbreitet, das iſt ſchon mehr Satire, und 
nun gar die Erweckung der Herzensgüte durch unſer Unter⸗ 
offiziersmaterial, man weiß nicht, was man dazu ſagen ſoll. 

Nun aber der merkwürdige Gegenſatz von der extremſten 
Richtung her, der ſich in weſentlichen Punkten mit dieſen 
Sonderbarkeiten des „Militär⸗Wochenblatts“ und des Herrn 
Guſtav Tuch berührt: Im „Vorwärts“ veröffentlicht joebeit 
Friedrich Engels, die Leuchte und Zier der Sozialdemokratie, 
eine Artikelreihe, betitelt: „Kann Europa abrüſten?“ Engels 
plädirt für internationale Vereinbarungen über die Dauer der 
Dienſtzeit, worauf weiterhin bindende Abmachungen über 
Reduktionen der ſtehenden Heere folgen ſollen. Sehr tief gehen 
dieſe Ausführungen nicht, und was Engels über die Möglich⸗ 
keit der geforderten Abmachungen jagt, tft rein mechaniſch ge: 
dacht, daher praktiſch keiner Erörterung werth. Wohl aber lieſt 
man mit Intereſſe, was in der Artikelreihe über den militäri⸗ 
ſchen Zopf auseinandergeſetzt wird, über das Zuviel des 
Drillens und über den Widerſpruch zwiſchen der techniſchen 
Revolution im heutigen Kriegsweſen und den erſtarrten Formen 
von ehemals, die gegen die beſſere Einſicht auch der Militärs feſt⸗ 
gehalten werden. Vergleicht man dieſe Ausführungen mit 
Manchem, was militäriſche Reorganiſationstalente in Fach⸗ 
ſchriften mehr andeuten als ausſprechen konnten, ſo möchte man 
ſagen, daß die Anſichten dieſes Sozialdemokraten nicht gar zu 

von denjenigen abliegen, die in den Köpfen moderner 
Militärs ſchon Geſtalt und Weſen anzunehmen beginnen. 
Engels ſagt: „Wir brauchen friſchere, kühnere Köpfe, und ich 
müßte mich ſehr täuſchen, wenn es deren nicht genug gäbe 
unter unſeren fähigſten Offizieren, nicht genug, die ſich nicht 
ſehnten nach Befreiung aus der Routine und der Kamaſchen⸗ 
wirthſchaft, die in den letzten zwanzig Jahren wieder üppig 
emporgewuchert ind.“ 

Es iſt ja Zukunftsmuſik, und zwar eine ſehr, ſehr ferne, 
die in der ſozialiſtiſchen Forderung von Milizheeren erklingt, 
und man braucht ſich heute wirklich nicht damit zu beſchäftigen. 
Immerhin iſt es von großem Intereſſe, an dieſem Beispiel zu 
beobachten, wie vernünftige Sozialiſten die Zukunft an die 
Gegenwart anzuknüpfen verſuchen, und das Verlangen min⸗ 
deſtens, daß bereits die Schuljugend durch militäriſche Exercitien 
für den Soldatenberuf, halb im Spiel und halb im Ernſt, vor⸗ 
bereitet werde, hat nicht gar jo viel Utopiſtiſches. Hier berühren 
ſich vielmehr die ſozialdemokratiſchen Wünſche mit den Intereſſen 
der Militärs von heute, und wenn den Engelsſchen Vorſchlägen 
Konzeſſionen gemacht würden, jo könnte es auf dieſem Gebiete 
wie auf maychem anderen wohl noch dahin kommen, daß die 


Beſtellungen nehmen alle 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn und ßeſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
v „für 
Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 1 


Sonntag, 5. März. 


Sozialdemokratie in demſelben Augenblick, wo fie einen Erfolg] Gödſche entlarvte, machte er ſich einen glänzenden Namen. 


errungen zu haben glaubt, ſich um die Früchte dieſes Erfolges 
gebracht ſieht, weil das Beſtehende ſoviel Aſſimilirungskraft 
hat, um eine feindſelig gedachte Tendenz in ihr grades Gegen⸗ 
theil umzubiegen. Genug, Friedrich Engels weiſt dem Unter⸗ 
offizier eine Aufgabe zu, mit der ſich ſowohl Herr Guſtav 
Tuch wie der Militärwochenblatt⸗Verherrlicher des Unteroffi⸗ 
ziers als Volksſchullehrer beſtens befreunden könnten. Er ſagt: 
„Die Lebensfrage des preußiſchen Staates iſt: Was ſoll aus 
dem ausgedienten Unteroffizier werden? Bisher hat man ihn 
verwandt zum Gendarmen, zum Grenzwächter, zum Portier, 
zum Schreiber, zum Zivilbeamten jeder nur möglichen Art; 
es giebt kein noch ſo armſeliges Loch in der preußiſchen 
Bureaukratie, wo hinein man nicht zivilverſorgungsberechtigte 
Unteroffiziere geſteckt .. .. Sollte es nicht an der Zeit fein, 
ſie endlich einmal in dem Fach unterzubringen, wovon ſie 
etwas verſtehen und wo fie etwas leiſten können? Schul⸗ 
meiſter ſollen ſie werden, aber nicht Leſen, Schreiben 
und Rechnen, ſondern Turnen und Exerzieren ſollen ſie 
lehren, das wird ihnen und den Jungen gut thun.“ 

Eine Lehre aus ſolchen Anſchauungen und aus ihrer 
Uebereinſtimmung mit Ideen militäriſcher Fachmänner drängt 
ſich auf: Wir leben unweigerlich in einer Zeit, wo die Men⸗ 
ſchen, die Parteien und die Anſchauungen im Maſſenſchritt 
vorwärts gehen, und tiefer als den Meiſten bewußt iſt, ſteckt 
uns das militäriſche Weſen im Blute, derart, daß die Denk⸗ 
formen und mehr noch die Normen des Empfindungslebens der 
heutigen Generation mit militäriſchen Anſchauungen in 
derſelben Weiſe förmlich geſättigt ſind, wie es vor drei und 
vier Jahrhunderten mit religiöſen Vorſtellungs⸗ und 
Gefühlsformen der Fall war. Darum auch haben militäriſche 
Mehrforderungen, ſie mögen noch ſo große perſönliche wie 
materielle Laſten bedingen, im unbewußten Leben der Nation 
einen Wiederhall zu erwarten, und eine der Stützen der 
heutigen Militärpolitik beſteht in dieſen unbeſtimmten Dispoſi⸗ 
tionen des Maſſengeiſtes. Das kann man, je nach dem, be⸗ 
klagen oder billigen, jedenfalls aber iſt es ſo. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. Der Zukunftsſtaat der 
unabhängigen Sozialiſten iſt, wie es ſcheint, 
Amerika. Dorthin gehen ſie alle, wenn ihnen hier die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe oder die Handlungen der Polizei 
nicht mehr gefallen. Den Herren Richard und Max Baginsky, 
Bombin, Wilſcher ꝛc. iſt jetzt der Unabhängige Rodrian gefolgt. 
Er hatte dieſer Tage in Moabit Termin vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ſtatt ſeiner aber traf eine Poſtkarte von ihm 
ein, auf der er fein Fehlen mit einer „Reiſe nach Amerika“ 
entſchuldigte. Er ſoll von ſeinen Genoſſen unterſtützt worden 
ſein; nach anderer Angabe dagegen iſt er ſelbſt wohlhabend. 
— — Einige kleinere Streiks ſind hier in der 
Schuhmacher⸗, Metallarbeiter⸗ und Tape⸗ 
zierbranche ausgebrochen. Bei den Schuhmachern bilden 
Lohnreduktionen, bei den Metallarbeitern Klagen über Behand⸗ 
lung den Grund. Bei den Tapezierern ſoll durch-ſogenannte 
„partielle Streiks“ die Arbeitszeit nach unten hin gleichgemacht 
werden. Daß dieſe Arbeitseinſtellungen größeren Umfang an⸗ 
nehmen ſollten, iſt bei der gegenwärtigen Zeitlage, die auch von 
den Arbeitergewerkſchaften ſehr wohl begriffen wird, durchaus 
nicht wahrſcheinlich. 

— Ueber die Sommerreiſen des Kaiſers find, 
wie aus Hofkreiſen verlautet, nähere Beſtimmungen noch vor⸗ 
behalten. Geplant iſt auch in dieſem Jahre eine Nordlands⸗ 
fahrt. Außer der Theilnahme an den ungariſchen Herbſt⸗Ma⸗ 
növern und einen längeren Aufenthalt am Hofe des Kaiſers 
Franz Joſef wird der Kaiſer nach den großen Manövern in 
den weſtlichen Provinzen, wie ſie bereits für das vergangene 
Jahr geplant waren, eine Reiſe nach Elſaß⸗Lothringen unter⸗ 
nehmen und einige Zeit auf Schloß Urville in Lothringen ver⸗ 
weilen. Ein Beſuch in den öſtlichen Provinzen wird im Spät⸗ 
herbſt erfolgen. 

— Poultney Bigelow, der Jugendfreund des Kaiſers, 
der ſich mit ſeiner Gemahlin in dieſem Winter in Berlin aufge⸗ 
halten hat, iſt in dieſen Tagen nach Nordamerika abgereiſt, wo er 
bei der am 4. März neu zuſammentretenden Regierung Beſchwerde 
über die ruſſiſche Regierung wegen ſeiner Ausweiſung aus Ruß⸗ 
land und wegen der Wegnahme ſeiner Boote erheben wird. 

— Der, wie berichtet worden, in Stralſund im 77. Le⸗ 
bensjahr verſtorbene Geh. Juſtizrath Dr. Carl Dorn war 
zuerſt Advokat⸗Anwalt beim rheinischen Reviſions⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshof in Berlin, dann Rechtsanwalt beim Obertribunal. 
Durch die Vertheidigung in beſonders wichtigen Fällen, wie 
im Prozeß gegen die Steuerverweigerer und im Waldeck ⸗Prozeß, 
wo er die von der ſchon auf gleicher ſittlicher Höhe wie jetzt 
ſtehenden „Kreuzzeitung“ gedungenen Schandbuben Ohm und 
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Trotz der mannhaften Unerſchrockenheit, mit der er für die 
Rechte der politiſch Verfolgten eintrat, war er vor Gericht 
kein als Advokat plaidirender Parteimann. Er ſtand denn 
auch wegen ſeiner hervorragenden Bildung, ſeines gediegenen 
Wiſſens und des Ernſtes ſeiner Haltung im höchſten Anſehen 
bei den Gerichtshöfen. Dorn war der Typus eines vornehmen 
Sachwalters. Als das Obertribunal 1879 aufgelöſt wurde, 
ſiedelte er nach Leipzig über, um als Rechtsanwalt beim Reichs⸗ 


richt thätig zu ſein. Er genoß hier daſſelbe Anſehen wie in 


e 
Gerin; er war Vorſitzender des Ehrenraths der Rechtsanwälte. 
Vor einer Reihe von Jahren hatte er unter der größten Be⸗ 
theiligung ſeiner Kollegen im ganzen deutſchen Reich ſein fünf⸗ 
zigjähriges Amtsjubiläum gefeiert. Nach einer langen und 
emſigen Thätigkeit war Dorn aus dem Amte geſchieden; man⸗ 
nigfache Ovationen wurden auch damals dem allſeitig verehrten 
Manne zu theil. 

— In Sachen der 
General v. Los 
noch mit, daß General v. Los ſeine 
Sprache an den Papſt richtete und daß der Papſt 
zöſch antwortete. ie offizielle Anſprache des Papſtes wurde 
übrigens nicht durch den Papſt ſelbſt gehalten, ſondern durch 
die Kammerberren vorgeleſen. n dem Bericht der 
„Germ.“ wird dies damit begründet, daß der Papſt nicht mehr laut 
ſprechen könne 


Unterredung zwiſchen dem 


Anſprache in franzöſiſcher 
leichfalls fran⸗ 


die Aushebung ſchließt, in der Weiſe ſtatt, daß nach An⸗ 
nahme der Militärvorlage die Rekruten⸗ 
einſtellung am 1. Oktober nach den neuen 
Prinzipien erfolgen kann. Die Militärbehörde 
ſcheint danach, meint die „Voſſ. Ztg.“, bereits das Fell des 
Bären zu vertheilen, den ſie erſt noch erlegen will. 

— Der Juſtizminiſter hat, wie der „Germ.“ aus 
Weſtpreußen mitgetheilt wird, unterm 14. Januar folgende 
Verfügung an den Präſidenten des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder erlaſſen: 2 

„Bei den Verhandlungen über die vorſtehend gedachte An⸗ 
gelegenheit (bezieht ſich auf den erſten Theil des Exlaſſes) iſt es 
zugleich zur Sprache gekommen, daß in den Landestheilen mit über⸗ 
wiegend polniſcher Bevölkerung deutſch⸗evange⸗ 
che Kinder nach dem Tode ihrer Eltern häufig bei pol⸗ 
niſch⸗katholiſchen Familien in Pflege gegeben und hier 


— 
— 


durch den Einfluß ihrer Umgebung nur allzu oft der deutſchen 


Nationalität und dem 
entfremdet werden. 
lich vermieden werden können, wenn bei der Auswahl der Vor⸗ 
münder in den betreffenden Fällen die Vorſchrift des § 19 a. 2 der 
Vormundſchaftsordnung zur Anwendung gebracht worden wäre. 


evangeliſchen Glauben 


Euer Hochwohlgeboren erſuche ich, dieſem Gegenſtande 85 be⸗ 


ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und in geeigneter Weile dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß die zitirte Geſetzesvorſchrift überall befolgt, 


auch etwaigen Neigungen der Vormünder, ihre evangeliſchen Mündel 


bei katholiſchen 1 et unterzubringen, ſeitens der Vormund⸗ 
ſchaftsgerichtemit Nachdruck entgegengetreten werde.“ 
— Eine, illuſtrirte“ Reichstagsdebatte. 
Aus Berlin, 1. März, wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
geſchrieben: 
Im Reichstage iſt die Berathung des Kolonialetats 

u einer artigen Neuerung benutzt worden. 
auſes war eine reiche Auswahl von Bildern aus 
unſeren Schutzgebieten, Aquarelle und Photo⸗ 
graphien zur Schau ausgelegt. Damit war eine intereſſante 
Abwechslung in die ernſten Berathungen gebracht Auch der ab⸗ 
geſagteſte Kolonialfeind konnte es nicht über ſich gewinnen, an 


dieſen bunten Erfolgen unſerer Kolonialpolitik vorüber zu gehen. 
Und wenn fie auch Bekehrungswunder nicht zu wirken vermocht, 


ſo haben ſie doch beſänftigend auf die Leidenſchaften eingewirkt, die 
ſonſt bei dieſer Gelegenheit aufeinander zu platzen pflegten und 
ſicher zur Kurzweil derer beitragen, die ketzeriſch genug ſind, in 
einer parlamentariſchen Debatte nicht den höchſten irdiſchen Genuß 
zu finden. In dieſer reichen Auswahl bildlicher Darſtellungen war 
für jeden Geſchmack etwas zu finden. Hier verſenkte ein Agrarier 
ſich gedankenvoll in die üppige Vegetation einer Tropenlandſchaft. 
Dort ſtudirten drei Mitglieder der Heinzekommiſſion nachdenklich 
die 5 farbiger Schönen. Wer die höchſte Tugend in der 
ſorgſamſten 

hätte allerdings bet dem Anblick der afrikaniſchen Grazien leicht 
auf den Gedanken kommen können, daß die Ausdehnung der 
lex Heinze auf die S 


Art, welche die Herren zu der Prüfung beſtimmten, ob nicht, wenn 
man ſich die etwas breitmauligen Köpfchen der coloured ladies hh. 
wegdachte, unter ihnen das Modell zu einer afrikaniſchen Venus 


gefunden werden könnte. Auf der Tribüne ſchien es faſt ſo, wo zu 
den üblichen Beſuchern ſich heute noch der Schwarm der Kolonial⸗ 


Inſer ate 


os und dem Papſte theilt die „Germanſa“ 


Wie die „Poſt“ berichtet, findet das im Gange ber 
findliche Muſterungsgeſchäft, an das ſich demnächſt 


Solche Vorkommniſſe hätten vorausſicht? 


Auf dem Tiſche des 


erhüllung olles deſſen, was menſchlich iſt, findet, der 8 


chutzgebiete das erſte Er⸗ 
forderniß jet. Vielleicht aber waren es Gedanken ganz anderer 


4 


freunde, Praktiker und Theoretiker geſellt hatte, Freiherr v. Stein f N 


äcker, Borchert und Andere. Auch am 
man die Wirkung einer Berathung mit Illuſtrationen mit Intere 

zu verfolgen. er weiß, ob nicht manchem ſchwierigen Geſetze ſo 
eine glattere Berathung geſichert werden könnte! In den Debatten 
iſt auch des Herrn v. Gravenreuth und des Gouverneurs Zimmerer 
gedacht worden. Gegen den Erſteren waren von Dr. Zintgraff in 
'einem gegen den Gouverneur gerichteten Pamphlet einige weg⸗ 
werfende Bemerkungen gerichtet worden. Geheimrath Dr. Kayſer 
wies unter lebhaftem Beifall darauf hin, wie wenig ſich dieſe 


Bundesrathstiſche beſſe = 
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des Herrn Dr. durch Urtheil über die 
Bedeutung der 8 dieſes Herrn für unſere Kolonie zuge⸗ 
ogen, die mit deſſen 1 nicht ganz zuſammenzutreffen 
ſcheini Auch hier wies Geheimrath Kayſer nach, wie wenig paſſend 
es ſel, einen Mann, der wie Zimmerer aus reiner Liebe zur kolo⸗ 
nialen Sache eine geachtete Stellung als Landgerichtsrath in 
München aufgegeben, wie einen einfältigen Bureaukraten von oben 
herab beurtheilen zu wollen. 


— Der Antrag des Zentrums auf Aufhe⸗ 
bung des Jeſuitengeſetzes ſoll bekanntlich am 15. 
März im Reichstage zur Verhandlung kommen. Die „Freiſ. 
Ztg.“ bemerkt dazu: 

„Eine Frakttonsberathung über den Antrag 
hat in der freiſinnigen Partei noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Bei dem Antrag kommen nicht bloß eine, ſondern 
mehrere Fragen von verſchiedener Art und Bedeutung in Betracht.“ 

Der „Handb. Korreſp.“, der bekanntlich offiziöſe Beziehungen 
hat, bringt über die Frage der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
einen Artikel, worin ſich am Schluſſe die folgenden intereſſanten 
Bemerkungen finden: 

Nehmen wir einmal an, daß daß ſogenannſe Jeſüſtenqeſetz 
durch übereinſtimmenden Beſchluß des Reichstags und des Bundes⸗ 
rathes beſeitigt würde, ſo wäre hiermit ein ſofortiger materieller 
Erfolg noch keineswegs erreicht, weil die betreffenden Landes⸗ 
geſetze nach deſſen Aufhebung ohne weiteres wieder aufleben 
würden. Erſt durch beſondere Landesgeſetzgebung könnte auch ihre 
Beſeitigung erfolgen; ob dieſe aber überall zu erlangen wäre, dürfte 
mehr als fraglich ſein. Trotzdem und ſelbſt in dem Fall, daß in 
keinem deutſchen Einzelſtaate die Aufhebung der gegen kathollſche 
geiſtliche Orden und Genoſſenſchaften gerichteten Geſetzgebung zu 
erlangen ſtände, würde allerdings der Ultramontanismus nur inſo⸗ 
fern durch die Wiederaufbebung des Reichsgeſetzes einen gewaltigen 
moraliſchen Erfolg errungen haben, als ſich gegen das in dieſer 
Wiederaufhebung ausgeſprochene Prinzip die Ausſchließung der 

eſuiten und verwandter Orden durch die Geſetzgebung der deutſchen 

Anzelſtaaten auf die Dauer nicht würde halten laſſen, ihr unbe⸗ 
binderte Zulaſſung im ganzen Reiche vielmehr nur eine Frage der 

eit ſein würde. Selbſtverſtändlich fällt dieſes letztere Moment 
Kir die Mitglieder des deutſchen Bundesrath3 ſchwer in die 
Wagſchale, ja es iſt, genauer geſagt, für ihr Verhalten das ent⸗ 
ſcheidende. 


— Die dieſer Tage bekannt gewordene Nachricht von der Ver⸗ 
lobung des e e von Luxemburg mit 
der katholiſchen Prinzeſſin Marie Anna von 
Braganza erregt in der proteſtantiſchen Bevölkerung Naſſaus 
großes Aufiehen. Der „Rhein. Courier“ ſchreibt: Bekanntlich 

ebört die Bevölkerung Luxemburgs überwiegend der katholischen 
onfeſſton an. Das ultramontane Luxemburger Blatt „Das Wort“ 
hat bereits vor Jahren verlangt, daß die zukünftige Herrſcherin 
und ihre Nachkommen katholiſch ſeien. Man hätte zufrieden ſein 
können, wenn der Erbgroßherzog ih überhaupt zu einer Heirath 
entſchloß; indeſſen werden jetzt auch die ultramontanen Wünſche er⸗ 
füllt. So wird das Haus Oranien, früher eine Hochburg des 
Proteſtantismus, nunmehr zum Katholtzismus übergehen. 


— Herr Fus angel kandidirt weiter, vorausgeſetzt daß 
wir ſeine Erklärung, „er reſignire nicht ohne weiteres“, nicht 
wieder mißverſtehen und etwa zu hören bekommen, dieſe Erklä⸗ 
rung ſage nur etwas Negatives, aber nichts Poſitives. Augen⸗ 
ſcheinlich wiſſen Herr Fusangel und ſein linker Flügel nicht 
recht, wie fie ſich gegenüber den Befehlen der Zentrumsfraktion 
verhalten ſollen. Sie möchten ſich wohl um der Parteidiszi⸗ 
plin willen gern unterwerfen, aber ſo direkt auf jede ſelbſtän⸗ 
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ehre. Am kurioſeſten iſt die Zumuthung, von dem Gegenſa 
der beiden Flügel nicht 3 ſprechen, während der rechte Flügel 
praktiſch nach Herzenslust feine Politik treiben darf. Ja, wenn 
das Schweigen über die beiden Flügel ſo im Intereſſe der 
Demokraten läge, wie es in dem der Ariſtokraten liegt! Im 
übrigen theilen wir nicht die Anſicht einiger rheiniſcher Blätter, 
daß die Zentrumsdemokraten jetzt den Parteiherrſchern ernſt⸗ 
hafte Oppoſition machen würden. Sie werden ſich ſchon wieder 
unterwerfen. 

— Der „Vorwärts“ ſchreibt: Gegneriſche Blätter bringen die 
Pachricht, daß der U Singer ſchwer erkrankt ſei. 
Dieſe Nachrich iſt nicht r 125 enoſſe Singer hat ſich in den 
letzten Monaten überarbeitet, und kam in einen Zuſtand von 
Abſpannung, der ihm, wollte er ernſtliche Erkrankung vermeiden, 
die Betheiligung an der parlamentariſchen Thätigkeit für kurze Zeit 
unmöglich machte. Vorigen Mittwoch hat Singer eine mehr⸗ 
wöchentliche Erholungsreiſe nach der Schweiz angetreten und wird 
bei Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten nach Oſtern wie⸗ 
der ganz auf dem Poſten ſein. 

Aus Weſtfalen, 3. März. Schon wieder iſt aus unſerer 
Provinz von einem unſchuldig Verurtheilten zu be⸗ 
richten. Der Bergmann H. Höffken aus Niederwenigern war im 
vorigen Jahre wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt worden. Nachdem der Mann neun Monate 
verbüßt hat, iſt er jetzt als unſchuldig aus der Haft entlaſſen und 
die Denunzlantin gefänglich eingezogen worden. Wer entſchädigt 
den Mann für die ausgeſtandene Pein 

Dresden, 3. März. Bezüglich der internationalen Sani⸗ 
täts⸗ Konferenz ergaben ſich bei der türkiſchen Regierung 
. die noch nicht gehoben ſind. Auch ernannte die 
Türkei bisher keine Vertreter zu der Konferenz. 

tuttgart, 2. März. Der König bewilligte auf Antrag des 
Juſtizminiſters dem Dienſtknecht Andreas Pfau von Dornhan, der 
unſchuldig 2 Jahre im Zuchthauſe geſeſſen hat, eine 
Entſchädigung von 1500 M. aus dem allgemeinen Gratialienfonds. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 3. März. Die Reichstagskommiſſion für 
die „lex Heinze“ ſetzte heute die zweite enn der Vor⸗ 
lage fort. r neue $ 181 des Strafgeſetzbuches (quallfizirte Kup 
velet — en bis zu 5 Jahren) blieb beſtehen. doch wurden 
die in erſter 1 beſchloſſenen „mildernden Umſtände“ geſtrichen. 
$ 181a (Zuhälter) blieb ebenfalls unverändert, doch wurde die 
Entſcheidung über die eventuelle Poltizeiaufſicht und Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde bis nach Erledigung des $ 362 (Straf⸗ 
verſchärfung) ausgeſetzt. 8 182 (Verführung unbeſcholtener Mädchen) 
blieb mit der Veränderung, daß dieſe bis zum 18. Lebensjahre ge⸗ 
ahndet wird, beſtehen. $ 183a wurde unter Ablehnung des ein 
ſchränkenden Antrags Püſchel, ſtatt „Duldung oder Verübung un⸗ 
züchtiger Handlungen“ nur zu ſagen „zur Geſtattung des Beiſchlafs“ 
(Arbeitgeber und Arbeiterin) nach den Beſchlüſſen erſter Leſung 
angenommen, ebenſo § 184, welcher jedoch nach einem Antrag 
Spahn in Abi. 2 wie folgt formulirt wurde: „Mit Gefänaniß 
bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark 
oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft, wer Gegenſtände, die 
zu unzüchtigem Gebrauch beitimmt find, an dem Publikum zu⸗ 
gänglichen Orten ausſtellt oder ſolche Gegenſtände dem Publikum 
ankündigt oder anpreiſt. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 1. März. Ebenſo beſtimmt wie glaubwürdig 
wird hier verſichert, der einzige wirkliche Grund für den jüngſten 
Beſuch des Erbprinzen von Montenegro jet in Geldbe⸗ 


6 habt und bei verichtedenen ſehr einflußreichen ruſſiſchen 
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ganzes ſehr beſcheidenes Auftreten allgemein den beiten Erfolg ge⸗ 


trägern den peinlichen Eindruck etwas verwiſcht, den das ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Auftreten ſeines Vaters bei ſeiner letzten Anweſenheit 
hier hervorgerufen hatte. Auf dieſen Umſtand will man auch das 
gegen früher verhältnißmäßig lange Fernbleiben des alten Fürſten 
Nikolaus von Petersburg zurückführen. 


Frankreich. 


* Paris, 1. März. Das „Journal des Débats“ iſt 
heute zum exſten Male, wie angekündigt, in zwei Ausgaben, Mor⸗ 
gens und Abends erſchienen. In einer Anſprache an dle Leſer ſetzt 
das Blatt auseinander, daß es feine politiſche Richtung nicht geändert 
habe: es verurtheilt die Konzentrattonspolltit, die gerſchtet jet und 
befürwortet eine gemäßigte eonfernatinerepublttanticie Politik. Auf 
beiden Ausgaben ſteht an hervorragender Stelle gedruckt: „Le 
Journal des Débats n'accepte pas d' articles 
pay és, das „Journal des Döbats“ nimmt keine bezahlten Artikel 
auf.“ Eine Folge der Panama⸗Affaire, bezüglich deren man neu⸗ 
gierig ſein darf, ob die anderen Blätter ſie nachmachen. 

Paris, 2. März. So gewaltig der Eindruck der durch den 
gart veröffentlichten Dokumente betreffs der Stelle, welche 
Floquet, de Freyunet und Clemencau in der Panama⸗ 
affaire geſpielt, ſo kläglich iſt die Antwort, welche Cle⸗ 
menceau, nicht dem „Figaro“, ſondern deſſen Chefredakteur Mag⸗ 
nard giebt. Wir geben aus dem Artikel den wichtigſten Paſſus 
wieder. Derſelbe lautet: „Erſter Irrthum: Niemals hat de Leſſeps 
geſagt, daß die Intervention de Freycinets (zeitlich die erſte) vor 
der Abſtimmung (des Emiſſionsprozekts) in der Kammer ſtatt⸗ 

efunden habe. Zweiter Irrthum: „Niemals hat de Freycinet „in 
ehr loyaler Weiſe anerkannt“ daß die Intervention bet de Leſſeps 
vor der Abſtimmung in der Kammer ftattgefunden habe. In der 
That iſt es ohne jede Bedeutung, ob die Intervention Freheinets 
im Juli, wie Freyelnet ſagt, oder im Mat, wie de Leſſeps ſagt, 
ſtattgefunden habe, da die Abſtimmung in der Kammer bereits am 
28. April 1888 ſtattfand. Und das iſt das Hauptargument des 
Herrn Magnard. Möge man den Reſt darnach beurtheilen! Wenn 
Herr Magnard es wünſcht, jo werden wir in der Honverſation 
gelegentlich weiter fortfahren. Außerdem hat de Leſſeps behauptet, 
daß in irgend einem Moment Ecpreſſung, oder mehr oder weniger 
verkleidete Drohungen angewandt worden waren. Trotzdem ſagt 
dies der „Figaro“ ausdrücklich, indem er die Zeugenausſagen will⸗ 
kürlich einander gegenüberſtellt und ſeine Behauptung mit mehr 
oder weniger geſcheidten Perfidien aufrecht erhält!“ 


Die Veröffentlichung der viel beſprochenen Dokumente durch 
den „Figaro“ wird übrigens bekanntlich ein Nachſplel vor den 
Richtern haben. Das genannte Blatt kündigt in ſeiner heutigen 
Nummer an, daß es eine Vorladung vor den Gerichtshof in erſter 
Inſtanz erhalten habe. „weil es Unterſuchungsakten veröffentlicht 
babe, bevor dieſelben in öffentlicher Sitzung geleſen worden ſeien“. 
Der „Figaro“ ſchreibt hierzu: „Für den Fall daß irgend ein un⸗ 
gläubiger Leſer die Authentlettät der Dokumente ange⸗ 
zweifelt hätte, fo wird obige Vorladung jeden Zweifel dar⸗ 
über zerſtreuen.“ 


Belgien. 


* Brüffel, 1. März. Eine neue ſchwere Enttäuſchung für 
das Land und die breiten Schichten der Nation! Man kann nicht 
mehr daran zweifeln, daß Belgien trüben, bewegten Zeiten ent⸗ 
gegengeht und daß die oberen Klaſſen entſchloſſen find, den Volks⸗ 
ſchichten das Stimmrecht zu verjagen. Die Kammer iſt in die 
Berathung der Verfaſſungsreviſton eingetreten und der 
Finanzminiſter Herr Beernaert hat fie mit einer dreiſtündigen Rede 
eingeleitet. Man hatte verſöhnende Erklärungen der Regierung 
erwartet, ausgleichende Vorſchläge für eine alle Parteien leidlich 
befriedigende Löſung der geſpannten Lage. Nichts von alledem! 
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Das Rheingold 


> von Richard Wagner. 

Schon in den nächſten Tagen ſoll auf der hieſigen Bühne, 
nachdem bereits ſeit vier Jahren der erſte Theil der Wagner⸗ 
ſchen Nibelungen⸗Trilogie dem Spielplan derſelben einverleibt 
worden iſt, der ſogenannte Vorabend „Das Rheingold“ zur 
Darſtellung kommen. Damit wird wieder ein Schritt näher 
zum Ziele gethan, daß das ganze Werk einmal auch hier zur 
vollen Darſtellung gelange. Es dürfte nicht unwillkommen 
ſein, wenn unſre Leſer vor der Aufführung etwas von dem 
Inhalt des neuen Dramas erfahren, um an der Hand der 
nachfolgenden Notizen ſchneller und leichter in das Verſtändniß 
des ſchwierigen Werkes einzudringen. f 

In eine ganz ungewohnte Welt führt uns das Rhein⸗ 

old, in eine Welt, wo nur Rieſen, Zwerge, Götter und 
en von halb menſchlicher, halb fiſchartiger Bildung 
hauſen. Die erſte Szene ſpielt ſich im Rheine ſelbſt ab, ſodaß 
wir den ganzen Bühnenraum von den wogenden Gewäſſern 
des Rheines überfluthet ſehen. Jungfrauen von etwas derber 
Ausgelaſſenheit hüten das zauberhafte Rheingold, das, bald 
ſchlaſend bald wachend, in ſeinem Erwachen den weiten Umkreis 
mit wonnigem Glanz erfüllt. Die Rheintöchter umkreiſen es 
ſpielend und ſcherzend, während der häßliche Zwerg Alberich 
ihre Spiele belauſcht und in de üſternheit um 
Liebe buhlt. Trotzdem ſie ihm deutlichen Worten ihren 
Abſcheu gegen ſeine Perſon ausſprechen, ſteigern ſie doch durch 
ſcheinbares Gewähren ſeine Liebesgluth, um ihn deſto mehr den 
Schimpf der Verachtung empfinden zu laſſen. Darüber ver⸗ 
ſäumen ſie ihre Pflicht, das Gold zu hüten, ja fie verrathen 
ihm ſogar in thörichtem Uebermuth das Geheimniß des 
Goldes. „Der Welt Erbe gewänne zu eigen, wer aus dem 
Rheingold ſchüfe den Ring, der maßloſe Macht ihm verlieh’! 
Nur wer der Minne Macht verſagt, nur wer der Liebe Luſt 
verjagt, nur der erzielt ſich den Zauber, zum Reif zu zwingen 
das Gold.“ Kaum hat es Alberich vernommen, ſo ſchwingt 
er mit kühnem Sprunge ſich auf das Riff, „das Gold entreiß 
ich dem Riff, ſchmied den rächenden Ring: denn hör' es die 
Fluth — ſo verfluch ich die Liebe!“, und ſchnell verſchwindet 
er mit dem geraubten Golde in der Tiefe. Allmählich gehen 
darauf die Wogen in Gewölk über, das ſich nach und na 
abklärt, bis endlich eine freie Gegend auf Berges höhen ſichtbar 
wird. Der anbrechende Tag beleuchtet mit ſeinem zunehmenden 
Lichte eine Burg, die im Hintergrunde auf einem Felsgipfel 


Grunde ruhen Wotan und Fricka im tiefen Schlaf. Wir ſind 
damit in die Welt der Götter eingeführt. Jene Burg iſt die 
neue Götterburg Walhalla, die Wotan von den Rieſenbrüdern 
Faſolt und Fafner gegen einen feſten Vertrag hat erbauen 
laſſen, nämlich als Lohn ſollten die Rieſen die holdſelige 
Göttin Freia zu eigen erhalten. Der liſtige Gott Loge hatte 
zu dieſem Vertrage zugeredet, und Wotan hatte ihn abge⸗ 
ſchloſſen in der Hoffnung, daß er, der Hüter aller Verträge, 
doch durch eine Liſt den Rieſen das Verſprochene wieder 
entwinden würde. Da erſcheinen nun Faſolt und Fafner 
und fordern ihren ausbedungenen Lohn. Zuerſt antwortet 
Wotan ihnen ſehr unumwunden, daß davon keine Rede ſein 
könne, wird aber von den Rieſen ziemlich in die Enge getrieben. 
Da erſcheint wie ein deus ex machina Loge. Er erzählt 
von dem ſtattgehabten Raube des Goldes durch Alberich, wie 
dieſer bereits den Ring geſchmiedet und mit deſſen Hilfe ſich 
durch die überwundenen Nibelungen Schätze auf Schätze häuft, 
um zu immer größerer Macht anzuwachſen; zugleich aber macht 
er ſich zum Vermittler der Klage der Rheintöchter, die zur 
Rückerwerbung des geraubten Goldes um Hilfe bitten laſſen. 
Schnell ſind die Seelen Aller wie umgewandelt. Die Rieſen 
vergeſſen Freia und verlangen nach dem Ring, um ſich an den 
Nibelungen, ihren Feinden, zu rächen; Wotan ruft aus: „den 
Ring muß ich haben“; ſelbſt Fricka meint: „taugte wohl auch 
des goldenen Tandes gleißend Geſchmeide Frauen zu ſchönem 
Schmucke?“ Wotan kann ſich immer noch nicht entſchließen, 
dem Dieb das Geſtohlene wieder zu ſtehlen, obwohl Loge 
eifrig zuredet. Als aber endlich die Rieſen erklären, wenn bis 
zum Abend ſie das Gold als Erſatz für Freia nicht hätten, 
fo bliebe die Göttin ihr Eigen, und Freia entführen, wird 
Wotan zu dem Unvermeidlichen gedrängt. Er muß dem Nibe⸗ 
lungen das Gold, das er ſo gerne für ſich gehabt hätte, für 
die Rieſen rauben, wenn er nicht ſeine ganze Herrlichkeit und 
Macht aufs Spiel ſetzen will. Und ſo fährt er mit Loge in 
das nächtliche, unterirdiſche Reich Alberichs hinab. a 
Mit des Ringes Macht und durch harte Geißelhiebe hat 
Alberich die Nibelungen, an ihrer Spitze ſeinen Bruder Mime, 
zu ſchwerer Arbeit gezwungen, und als Wotan mit Loge an⸗ 
kommen, liegen ſchon unermeßliche Schätze zuſammengehäuft da. 
Durch Liſt wird Alberich überwunden. Gerade die unſichtbar 


ch machende, jede Verwandlung von der Rieſenſchlange bis zur 


Kröte ermöglichende Tarnkappe, die Mime ſeinem Bruder 
ſchmieden mußte, führt ſein Verderben herbei. Denn als ſich 
Alberich in eine Kröte verwandelt, wird er von Wotan und 


gezwungen, alles Geraubte herzugeben. Als ihm Wotan mit 
räuberiſcher frecher Hand auch den Ring vom Finger reißt, 
ſtößt er den furchtbarſten Fluch aus. „Wie durch Fluch er 
mir gerieth, verflucht ſei dieſer Ring! Gab ſein Gold mir 
Macht ohne Maß, nun zeuge ſein Zauber Tod dem, der ihn 
trägt! Kein Froher ſoll ſeiner ſich freuen; keinem Glücklichen 
lache ſein lichter Glanz. Wer ihn beſitzt, den zehre Sorge, 
und wer ihn nicht hat, nage der Neid! Jeder giere nach ſei⸗ 
nem Gut, doch keiner genieße mit Nutzen ſein; ohne Wucher 
hüt' ihn ſein Herr, doch den Würger zieh er ihm zu! Dem Tode 
verfallen, feßle den Feigen die Furcht; ſo lang' er lebt, ſterbe 
er lechzend dahin, des Ringes Herr als des Ringes Knecht: 
bis in meiner Hand den geraubten wieder ich halte! So ſeg⸗ 
net in höchſter Noth der Nibelung ſeinen Hort! Behalte ihn 
nun, hüte ihn wohl! Meinem Fluch flieheſt du nicht!“ 
Alberich verſchwindet in der Kluft. Es iſt Abend geworden, 
und die Rieſen und Götter treten wieder auf. Der herrſchſüch⸗ 
tige Wotan möchte wiederum den Ring für ſich behalten; als 
aber die Rieſen davon nichts wiſſen wollen, als endlich aus 
einer Felskluft die allwiſſende Urgöttin Erda, die Mutter 
der drei Nornen, ſichtbar wird und Wotan vor dem Ring 
und vor dem Fluch deſſelben mit dunkeln Worten warnt, die 
auf den bevorſtehenden Untergang der Götterwelt hinweiſen, 
da giebt er den Ring ebenfalls dahin. Der Fluch des Ringes 
erfüllt ſich ſchnell; denn um die Theilung des Goldes wird 
Faſolt von dem Bruder Fafner vor den Augen der Götter 
ſofort erſchlagen. Auf einer Regenbogenbrücke ziehen die zu 
neuem Leben erwachten Götter in die Walhalla ein, Wotan 
in tiefen Sinnen, wie er zu Erda gelangen und durch ſie 
das bevorſtehende Schickſal der Götterwelt, um es abzuwenden, 
erfahren könne, Loge mit der Erkenntniß: „Ihrem Ende eilen 
fie zu, die jo ſtark im Beſtehen ſich wähnen.“ Die Rhein: 
töchter aber erheben ihren Klagenruf aus den Tiefen des Rheins: 
„Gebt uns das Gold, o gebt uns das reine zurück; traulich 
und treu iſts nur in der Tiefe, falſch und feig iſt, was dort 
oben ſich freut.“ 

Dies iſt in angereihten Zügen der Inhalt des Dramas, 
deſſen ſzeniſche Ausführung in der Waſſerfülle des Rheins, 
in dem Zauberregenbogen eine außerordentliche Mühwaltung 
und Sorgfalt erfordert. Wie in der Walküre, ſo iſt auch 
hier ſelbſtverſtändlich die Macht der muſikaliſchen Leitmotide 
allein vorherrſchend, die mehr oder weniger hervortretend dem 
Hörer das Verſtändniß für die dramatiſche Entwickelung ver⸗ 
mitteln. Die in den nächſten Tagen bevorſtehende Nuffüh- 


Würden 


— 


steht. Zwiſchen dieſem Gipfel und dem Vordergrunde liegt ein] Loge bei dieſer kleinen Geſtalt der Tarnkoppe beraubt, und fir 


6 rung wird Gelegenheit bieten, guch auf den muſikaliſchen Theil 
tiefes Thal, durch welches der Rhein fließt. Auf blumigem! führen ihn gefeſſelt mit ſich in die Oberwelt. Hier wird er WB. 


des Dramas näher einzugehen. 
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Der Minister pries die Segnungen der fetzigen Verfaſſung. di 
beitenden 


Nn hte des Landes, die Beſſerung der Lage der a 
agen, für welche kein Land beſſer und mehr (2) als Belglen ſorge. 
heffer es aber den Arbeltern ergebe, um jo maßloſer, gewalt⸗ 
thättiger werde ihr Auftreten; in Belgien, wie in anderen Ländern, 
wehe ein revolutionärer Geiſt, dem entgegengetreten werden müſſe. 
Das Stimmreckt ſoll erweitert werden, aber der Sprung von dem 
ietzigen beſchränkten Stimmrechte zum allgemeinen Stimmrechte ſei 
unmöglich; das Land ſei nicht reif. Die Reglerung müſſe „im 
Intereſſe der Geſellſchaft“ das allgemeine Stimmrecht entſchieden 
abweiſen, deſſen Gefahren er unter Bezugnahme auf die Bebelſchen 
Theorien den „ſtaatserhaltenden Parteien“ lebhaft vor Augen 
führte. Das Stimmrecht werde nicht im Intereſſe des Wählers 
ſondern der Geſellſchaft ausgeübt; die letztere habe ſomit das Recht, 
es an beſtimmte Bedingungen zu knüpfen. „Wir fordern ein 
Mintmum von Garantien; wir wollen, daß der künftige Wähler 
als Familien⸗Oberhaupt einen gewiſſen Wohlſtand, beitimmte Ga⸗ 
rantleen und gewiſſe Fähigkeiten nachweiſt.“ Dem entſpricht das 
von der Regierung beantragte, auf dem Haus ſtande und der 
Kapazität beruhende Wahlſyſtem, deſſen Annahme der Mintiter der 
Dinten an das Herz legte. Dieſe Rede macht nur eins klar: 
Regierung und Rechte wollen kein allgemeines 
Stimmrecht! Damit ſtimmen ſie mit der gemäßigten Linken 
voll überein und ſo wird ſich ſchließlich zwiſchen ihnen ein Ab⸗ 
tommen bilden, welches die Zahl der Wähler von 130 000 auf 
700 000 erhöht, aber den breiten Schichten, das heißt 600 000 Bür⸗ 
gern das Stimmrecht vorenthält. Sind ſchon die liberalen Kreiſe 
von der Rede des Finanzminiſters nichts weniger als erbaut, ſo 
rufen die Reglerungs⸗ Erklärungen in den Arbeiterkreiſen tiefe 
Erbitterung hervor. Die Arbeikerpreſſe drohe 
mit Gewalt. Die Ausſichten auf eine friedliche Verfaſſungs⸗ 
reviſton find durch die Rede des Miniſterpräſidenten ſchwer getrübt. 
Der Ausſchuß des Brüſſeler Referendum will durch eine Deputa⸗ 
tion dem Könige perſönlich das Reſultat der Volksbefragung über⸗ 
mitteln. Nach der Rede des Finanzminiſters iſt von dieſem Schritte 
nicht mehr viel zu hoffen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 3. März. In der Ulſterhalle in Belfaſt fand |” 


geſtern eine von der großen Orangiſtenloge veranſtaltete Anti⸗ 
Homerule⸗ Kundgebung ftatt. 5000 Perſonen waren nach 
der „Magd. Ztg.“ anweſend. Der Großmeiſter Kane präſidirte 
und bezeichnete in einer feurigen Rede die Homerule⸗Vorlage als 
Kapitulation und Verrath. Werde Ulſter Homerule aufgedrungen, 
fo würden hunderttauſend Oranglſten bis zum letzten Blutstropfen 
Widerſtand leiſten. Nach der einſtimmigen Annahme der Reſo⸗ 
luttonen, die zu entſchloſſenem Widerſtand gegen die Herſtellung 
eines iriſchen Parlamentes auffordern, leiſtete die ganze Verſamm⸗ 
lung laut einen feierlichen Eid, niemals ſich dem Dubliner Par⸗ 
Lament zu unterwerfen. Alsdann erklärte der Großmeiſter: „Im 
Namen der Freiheit zerreiße ich hiermit dieſe infame Homerule⸗ 
Vorlage!“ Dies geſchah unter ſtürmiſchem Jubel, dem Abſingen 
der britiſchem Volke hymne und der Rule britannia. Später wur⸗ 
den die Bildniſſe Gladſtones und Morleys in Gegen⸗ 
wart einer großen Volks menge öffentlich verbrannt. 


Serbien. 


* Belgrad, 26. Febr. In zwei Wochen finden die Wahlen 
zur Skupſchtina ſtatt, welche für die weitere Entwickelung 
Serbiens von großer Bedeutung ſein dürften. Die Bezeichnung 
der ſich gegenüberſtehenden Parteien als Radikale, Liberale und 
Fortſchrittler iſt eine irreführende, denn die Radikalen ſind nicht 
radikal und die Liberalen das Gegentheil von liberal, nur dle Fort⸗ 
ſchrittler unter Garaſchanins Leitung können allenfalls auf ihren 
Titel Anſpruch machen. Weil die Regentſchaft befürchtete, daß die 
weitere Leitung der eee durch das Mintjtertum 
Paſchic der jetzigen Dynastie gefährlich werden könnte. brachte 
ſie durch einen Machtſpruch die in der Minderheit befind⸗ 
liche liberale Partei ans Ruder, während die Radikalen 
mit ihrer ungeheuren Mehrheit in der Skupſchtina einfach an die 
Wand gedrückt wurden. Dies genügte aber nicht und deshalb ver⸗ 
ſchoben die Liberalen die Wahlen auf ein halbes Jahr, um die 
Wähler nach landesüblicher Weiſe zu bearbeiten, allein die Erfolge 
ſtanden in keinem rechten Berbältniffe zu den angewandten Mitteln. 
Was nutzte es, wenn die Gemeindewahlen größtentheil im Sinne 
der Liberalen ausfielen, wenn die Präſidenten der Kreisgerichte 
verfolgt und erſetzt wurden? Die Blutthaten der letzten Monate 
haben die Parteileidenſchaften nur noch verſtärkt und die leitenden 
Blätter der radikalen Partei drohen offen mit Revolution. Es 
iſt jedenfalls bezeichnend für ihre Beſtrebungen, daß der Vorſitzende 
des Hauptausſchuſſes der Radikalen, der unter Milans Regiment 
expatriirt geweſene Pope Milan Giuric, feine Kandidatur auf 
Grund eines durch und durch antidynaſtiſchen Programms ver⸗ 
kündet hat. Die Liberalen können nicht mehr zurückweichen, denn 
ein Erfolg ihrer Gegner würde ihre Vernichtung bedeuten und auch 

ur Ausführung des erſten Punktes des radikalen Programms 
ühren. Man verſteht jetzt vielleicht, warum der frühere König 
von Serbien ſich in Bereitſchaft hält und warum die Ltberalen 
Alles daranſetzen, um die Wahlen für ſich zu machen. Ihr Haupt⸗ 
mittel iſt die Verweigerung von Wahlkarten, und 
mehr als 80 Proz. der radikalen Wähler dürften auf dieſe Weiſe 
von den Wahlen ausgeſchloſſen werden, weil ſie keine Steuern oder 
angeblich ſolche zu ſpät zahlten. (Jeder Serbe, der das 21. Jahr 
urückgelegt hat, unbeſcholten iſt, an Staatsſteuern mindeſtens 15 
Diner jährlich entrichtet und die vollſtändige Entrichtung feiner 
letzten halbjährigen Steuer nachweiſen kann, darf wählen. Red.) 
Vom Norden her find wohl in letzter Zeit der radikalen Zentral: 
kaſſe nicht unbeträchtliche Hilfsgelder zugefloſſen, aber bis ſolche 
Gelder an die richtigen Adreſſen gelangen, ſind ſie meiſtens ſo len 
ſammengeſchmolzen, daß ſie nicht mehr genügen. Als die Radikalen 
am Ruder waren, terrorifirten fie ihre Gegner und erließen ihren 
VParteigenoſſen die Steuerzahlung. Nun machen es die Liberalen 
mit den Radikalen ziemlich ebenſo. Wenn die liberale Partei bei 
dem jetzigen Wahlkampfe ſich die Mehrheit erzwingt, wird vielleicht 
etwas Ordnung in das ſerbiſche Chaos kommen, denn in ihrer 
Mitte befinden ſich genug patriotiiche Männer, die vom xedlichſten 
Streben erfüllt find. Vielleicht! Denn eine große Mehrheit der 
ihr zufallenden Mandate wird mit Blut befledt ſein, 
das Anlaß zur Fortſetzung der unheimlichen Kämpfe geben dürfte, 
die das Land und das Volt, welches wahrlich ein beſſeres Schickſal 
verdient, zu Grunde richten. 


Amerika. 

* Topeka, 17. Febr. In der Legislatur von Kanſas fit 
der Friede inſofern vorläufig wiederbergeſtellt, als die beiden ftrei- 
tenden Parteien, die Republikaner und die Popu⸗ 
lüſten oder Volksparteiler, von denen jede die Majorität zu 
daben behauptet, auf den Vorſchlag des Gouverneurs, Lewelling. 
die Sache durch das Staats⸗Obergericht entſcheiden zu laſſen, ein⸗ 
gegangen ſind. Drei Tage lang ſah es aber ſo aus, als ob es 

um Kampfe kommen würde. Am 14. Februar hatte der Quäſtor 
es zepublifanifchen Unterhauſes den Sekretär des populiſtiſchen 
Unterhauſes verhaftet, wobei es zu einer förmlichen Schlägerei 
kam, in der die Republikaner den Kürzeren zogen. Die Bopuliften 
wollten nun die Republikaner ganz aus dem Repräſentantenhauſe 
verdrängen und als die Republikaner auf dem Kapltol erſchtenen, 
ſtellten ſich ihnen die mit Revolvern und Wincheſtergewehren be- 
woffneten Populiſten entgegen, allein es kam nur zu einem allge⸗ 


Zuſchüſſe in Betracht kommen. 
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Bungsjaal zurüd zogen und die Thüren von innen dirriegelten. 
Als ein weiteres Paxlamentiren erfolglos blteb, ergriff der repu⸗ 


hammer und ſchlug die Thüren ein., worauf die Republikaner 
in den Sitzungsſaal drangen. Der Gouverneur, ein Popullſt, 
ließ nun einen Theil der Staatsmili; aufbieten, zwei Kanonen 
auffahren und verſchtedene Räume im Kapitol militäriſch beſetzen. 
Die Republikaner ließen ſich aber nicht irre machen und tagten 
weiter, trotzdem es in dem Sitzungsſaal verdammt kalt war, da 
die Populiſten die Heizung abgedreht hatten. Herr Hall von Rush 
erhob ſich, denfte dem Sprecher Douglaß für ſein muthiges Vor⸗ 
gehen und überreichte demſelben unter ſtürmiſchen Hochrufen den 
roßen Schmiedehammer, mit dem, wie der Redner ſich ausdrückte, 
err Douglaß das Haus „in jo erfolgreicher Weiſe 
zur Ordnung gerufen“ habe, mit der Bitte, auch 
fernerhin das Haus mit dieſem Hammer zur Ordnung zu rufen 
Und als der Sprecher dann mit dem Hammer dreimal auf ſein 
Pult ſchlug, brach von Neuem ein frenetiſcher Jubel los. Während 
der folgenden Nacht verbarrikadirten die Republikaner alle Zu⸗ 
gänge zu dem oberen Stockwerke mit Leitern, Holzſtücken, Thüren 
u. J. w., um vor einem Ueberfall gefichert zu ſein, und die Zeit 
vertrieb man ſich mit Redenhalten, Singen und Kartenſpielen. 
Lebensmittel verſchaffte man ſich dadurch daß man dieſelben in 
Körben vom Fenſter aus mittelſt eines Seiles in die Höhe zog, 
und am nächſten Morgen brachten Briefträger, denen die Milizen 
den Zutritt zum Kapitol nicht zu verweigern wagten, den Bela⸗ 
gerten das Frühſtück. Da der Befehlshaber der Milizen dem 
Gouverneur den Gehorſam verweigerte, ſah dieſer ſchließlich ein, 
daß ſeine Barteigenofjen mit Gewalt gegen die Republikaner nichts 
ausrichten würden und ſo entſchloß er ſich, den oben erwähnten 
Vermittelungsvorſchlag zu machen. Die Miliz und die Sheriffs⸗ 
mannſchaften wurden ſofort entlaſſen, die Republikaner bleiben im 
Beſitz des Sitzungsſaales des Repräſentantenhauſes, während die 
Populiſten ſich einen anderen Saal miethen oder ein anderes Zim⸗ 
mer im Kapitol angewieſen erhalten. Die Sitzungen der Häuſer 
ſollen gegenfeitig nicht geſtört und keine Verhaftungen vorgenom⸗ 
men werden. 


Lokales. 
Poſen, 4. März. 
* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 4. März Mittags 3,45 Meter, Abends 
3,40 Meter; aus Schrimm: am 4. März Mittags 3,12 
Meter, Abends 3,10 Meter. 

p. Von der Warthe. Das Waſſer iſt von heute 
Mittag bis zum Abend um 1 Centimeter gefallen, und da 
aus Pogorzelice und Schrimm fortwährend ſtarke Abnahme der 
Hochfluth gemeldet wird, ſo dürfte jede Gefahr beſeitigt ſein. 
Durch die Polizei ſind bis zur Stunde keine weiteren Woh⸗ 
nungen geräumt worden und mit dem Bau der Laufbrücken 
hat ebenfalls inne gehalten werden können. Das Grund⸗ 
waſſer macht ſich augenblicklich in den meiſten Kellern aller⸗ 
dings ſehr unangenehm bemerkbar, doch wird daſſelbe bei dem 
Fallen des Waſſerſtandes der Warthe natürlich bald wieder 
verſchwinden. 


* In der letzten Stadtverordnetenſitzung machte der Vor⸗ 
ſteher der Verſammlung a der Debatte über den 
ſtädtiſchen Etat die Anmerkung, daß uns für das 
nächſte Etatjahr ein Kommunalſteuerzuſchlag von 200 Proz. 
bevorſteht. Denjenigen, welche den Etatvoranſchlag für das 
kommende Verwaltungsjahr bereits in Händen hatten, wird 
dieſe Ziffer kaum überraſchend gekommen ſein, um ſo mehr 
aber, und zwar recht unangenehm, dürften die ührigen Steuer⸗ 
zahler überraſcht worden ſein. Die Ziffer, welche wir bereits 
vor einigen Wochen als das Soll der Einkommenſteuer für 
das nächſte Jahr mittheilten, war nicht ganz genau richtig, 
dieſelbe ſtellt ſich richtig auf 832 972,79 M. und weiſt gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 157 262,48 M. und gegen die 
Iſt⸗Einnahme des Jahres 1891/92 ein Mehr von 201 188,37 
d. h. gegen die zuletzt genannte Ziffer eine Steigerung von 
etwa 30 Prozent auf. Wenn angeſichts dieſer Ziffern der 
Stadtverordnete Brodnitz meinte, der Etat gewähre ein ſehr 
unerfreuliches Bild, ſo läßt ſich die Berechtigung dieſer Be⸗ 
merkung vom Standpunkte des Steuerzahlers kaum beſtreiten, 
andererſeits aber laſſen die übrigen Ziffern des Etats dieſe 
Anziehung der Steuerſchraube durchaus erklärlich erſcheinen. 


Allein die Einnahmen aus den gewerblichen Anlagen 


weiſen eine Mindereinnahme von 53 230,74 M. auf; ſie ſind 
nämlich mit 252 167,48 M. gegen 305 398,22 M. im Soll⸗ 
etat des laufenden Jahres angeſetzt. Am meiſten ins Gewicht 
fällt dabei die Gasanſtalt, deren Ueberſchuß mit 32 978,89 M. 
weniger als für das Vorjahr etatirt iſt. Die Mehrausgaben 
gegen das Vorjahr betragen im Ganzen 105 504,74 M., wobei 
neben der Deckung des Fehlbetrages für das Etats jahr 
1891/92 mit einem Mehr von 14 068,78 M. beſonders die 
Erhöhung der Provinzialbeiträge, die Mehrausgaben für 
Polizeizwecke und die bedeutende Erhöhung der Kämmerei⸗ 
Die Provinzial » Beiträge 
ſind um 30 000 M. höher angeſetzt, da für das nächſte 
Jahr beſonders wegen des Steigens der Staats - Ein 
kommenſteuer in den Städten und des Rückganges der⸗ 
ſelben auf dem Lande, ſowie in Folge der Ueber⸗ 
nahme der Irren, Idioten und Epileptiker in die 
Provinzialanſtalten auf eine erheblich höhere Ausgabe zu 
rechnen iſt. Bezüglich der Ausgaben für e . e. fallen 
natürlich in erſter Linie die durch das Polizeikoſtengeſetz her⸗ 
vorgerufenen Mehrausgaben dann aber auch die Erhöhung des 
Zuſchuſſes zu den Koſten des Feuerlöſchweſens auf 150000 
Mark, alſo von 31632,56 M. auf 43 508,69 M., alſo um 
11 876,13 M. ins Gewicht. Unter den Zuſchüſſen der 
Kämmereikaſſe weiſt die bedeutendſte Erhöhung der für Schul⸗ 
zwecke auf, die Schulausgaben betragen im neuen Etat 
465 115,85 M, gegen 440938 M. im Voranſchlag des laufen⸗ 
den Etats jahres, zeigen alſo ein Mehr von 24177,85 M. Ange⸗ 
ſichts dieſer Mehrforderungen, welche anden Stadtſäckel herantreten, 
wird es in der That ſchwer halten, einen niedrigen Prozent⸗ 
ſatz der Einkommenſteuer zu erzielen; indeſſen, bis zu den 
Berathungen in der Verſammlung bleibt uns das einzige Gute, 


blikaniſche Sprecher Douglaß einen großen Schmiede⸗ 3 
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* Für die hieſigen Lokale mit Damenbedienung wird 
vom 1. April an, wie wir hören, eine neue Polizeiverordnung in 
Kraft treten, die den vor längerer Zeit in Breslau und Berlin er⸗ 
laſſenen in allen weſentlichen Punkten gleicht. In Zukunft wird 
alſo auch hier die Schenkmädchen ſowie eventl. den Wirth eine 
empfindliche Strafe treffen, falls dieſelben bei einem Gaſt am 
Tiſche fitzend betroffen werden. Da ſehr häufig Klagen über die 
betreffenden Reſtaurants bei der Polizeibehörde einlaufen und 
mehrfach in denſelben Diebſtähle vorgetommen ſind, ſo hat die 
Behörde endlich geglaubt, mit einer einſchneidenden Maßregel vor⸗ 
gehen zu müſſen. So lief z. B. erſt heute wieder bei der Polizei⸗ 
direktion eine Anzeige ein, daß über Nacht einem jungen Mann 
das Portemonnaie mit 48 Mk. Inhalt in einer hieſigen Animir⸗ 
kneipe geſtohlen worden ſei. 

* Stadttheater. Die Novität „Vaſantaſena“ von Emil 
Pohl, welche mit ſo großem Beifall aufgenommen worden iſt, geht 
morgen Sonntag zum dritten Male in Szene. Die Sonntags⸗ 
nachmittags Vorſte au fällt wegen ſzeniſcher Vorbereitung zu 
„Rheingold“ aus. Auf vielſeitiges Verlangen geht am Montag 
nochmals „Der Mikads“ in Szene und zwar find diesmal Schau⸗ 
ſpielpreiſe angeſetzt. Herr Müller⸗Hartung ſingt die Partie des 
Nanktl⸗Pooh. Am Dienſtag bleibt die Bühne wegen Generalprobe 
zur Oper „Rheingold“ geſchloſſen. Das weitere Wochenrepertolr ft 
folgendes: Mittwoch zum 1. Male „Rheingold“, Donne ſtag neu⸗ 
einſtudirt „Vaſantaſena“ Freitag zum 2. Mate „Rheingold“, Soan⸗ 
abend „Zwei glück iche Tage“ 

„Der Kaufmänniſche Berein hielt am Donne fag den 


2. d. M. ſeine ſtatutenmäßige Monatsverſammlang im Saale des 
„Hotel de Berlin“, des jetzigen Vereinslokals, ab. Der Vorſitzende 


Herr Rudolf Schulz eröffnete die zahlreich beſuchte Verſammlung 


um 9 ¼ Uhr, worauf Fünf als neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. Herr Schulz machte die Mittheilung, daß im jetzigen 
Vereinslokale beide Zeitſchriften, „Kaufmänniſche Blätter“ und 
„Der Deutſche Kaufmann“ an jedem Donnerſtage ausliegen. 


Die 
Bibliothek befindet ſich eine Treppe hoch, iſt in einem beſonderen 


Zimmer untergebracht und iſt bis auf Weiteres an jedem Don⸗ 
nerſtag Abend geöffnet. Das letzte Wintervergnügen im alten 
Vereinsjahr findet in den Geſellſchaftsräumen der Loge am Sonn⸗ 
abend den 11. d. M. ſtatt. An eine muſikaliſche Unterhaltung wird 
ſich eine Ballfeſtlichkeit anſchließen. Zu der ordentlichen General⸗ 
verſammlung, welche am 25. d. M. ſtattfinden wird, erſuchte Herr 
Schulz recht zahlreich zu erſcheinen. Nach Erledigung noch einiger 
Vereinsangelegenheiten fand um 10%, Uhr Schluß der Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Erſchlenenen blieben noch bei Unterhaltung und 
Geſang einige Zeit zuſammen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte die Berathung 
des Poſtetats fort. Staatsſekretär v. Stephan erklärte 
gegenüber einer Anregung auf Aenderung des Zeitungstarifes, 
daß dies eine ſchwierige Materie ſei, die von der Verwaltung 
fortwährend im Auge behalten werde. Ende April werde 
wahrſcheinlich eine Konferenz von Vertretern der Reichspoſt 
und der bayeriſchen und würtembergiſchen Verwaltung behufs 
Prüfung eines neuen Tarifvorſchlags zuſammentreten. 
v. Keudell vertheidigte nochmals die Maßregelung des 
Poſtaſſiſtentenverbandes. Abg. Baumbach trat für die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Beamten, ſowie für beſſere 
Beſoldung der Unterbeamten ein. Direkeor Fiſcher äußerte 
ſich gegenüber der Einführung der Dienſtaltersſtufen ablehnend. 
Die weitere Debatte erſtreckte ſich lediglich über den Poſt⸗ 
aſſiſtentenverband, deſſen Maßregelung auch die Abgg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg und Stöcker, ſowie Gröber 
(Zentrum) mißbilligten. Montag Fortſetzung. 

Berlin, 4. — [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Bera⸗ 
thung des Bergetats fort. Abg. Arendt (ff) hielt eine län⸗ 
gere bimetalliſtiſche Rede. Abg. v. Eynern (natl.) vertheidigte 
die Goldwährung. Miniſter v. Berlepſch erklärt, von dem 
Direktor der Geologiſchen Landesanſtalt ſei ein Gutachten ein⸗ 
gefordert über das Vorkommen von Gold namentlich in Süd⸗ 
Afrika, nicht aus Tendenz für die Silberwährung, ſondern zur 
Gewinnung einer feſten Grundlage zur Vertheilung der Wäh⸗ 
rungsfrage. 

Abg. Meyer ſprach für Gold⸗, Abg. Friedberg 
für Doppelwährung. Beim Bergetat erklärten ſich die Abgg. 
v. Minnigerode und Ritter prinzipiell gegen die 
Gewerbegerichte, die Abg. Hitze vertheidigte. Miniſter 
v. Berlepſch wies in längerer Rede auf die veränderte 
Stellung der Konſervativen gegen die Gewerbegerichte hin. 

Fortſetzung Montag. 

Berlin, 4. März. [Tel. Spezialberidt der 
„Poſ. Ztg.“]! Die Militärkommiſſion verhandelte 
weiter über die vierten Bataillone. Die Abſtimmung wurde 
auf 5 des Abg. Grafen Balleſtrem hinausgeſchoben bis 
nach der Erörterung der neuen Kadres der anderen Waffen. 
Nächſte Sitzung Dienſtag. i 

Crone a. Br., 4. März. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die Verſammlung der Kreisausſchüſſe von 
Bromberg und Schwetz beſchloß u. a. die angeſtrebte Ver- 
legung des hieſigen Bahnhofes zu unterſtützen. 

Petersburg, 4. März. Anläßlich des 15. Jahrestages 
des Abſchluſſes des Präliminarfriedens von San Stefano 
machten der Vorſtand des hieſigen Slawiſchen Wohlthätig⸗ 
keitsvereins ſowie mehrere hier weilende bulgariſche Emigranten, 
darunter Grujew und Benderew, dem Grafen Ignatiew, dem 
Mitunterzeichner des genannten Friedensvertrags, einen Beſuch, 
wo dem Grafen bei dieſer Gelegenheit angemeſſene Adreſſen dar⸗ 
gebracht und Anſprachen gehalten wurden. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“ 


— 


e 
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Statt beſonderer Meldung 

Heute Mittag entichlief ſanft 
nach kurzen Leiden unſer geliebtes 
Kind 2918 


Erich 


im Alter von 2½ Jahren. 
ſtilles Beileid bitten 


Um 


Gr. Lichterfelde, 2. März 1893. 
Rechtsanwalt Jaffé u. Frau. 

Die Beerdigung findet Sonntatz 
d. 5. d. Mts., Nachmiitags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des Fried⸗ 
hofs zu Weißenſee aus ſtatt. 
DDr. 


Heute Nachtentſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden 
unſere theure Mutter a. 
Großmutter, 


Frau Mathilde Ehrlich, 


geb. Auerbach. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Breslau, d. 4. März 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Montag, Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Blücher⸗ 
platz aus ſtatt. 


schweren Leiden 
entschlief heute sanft un- 
sere inniggeliebte Mutter 
und Schwiegermutter 


Fran Johanna Lachmann, 


geb. Rothenberg aus 
Schubin. 2917 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Woldenberg N. 88 
Schubin, d. 2. März 1893 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Klara Schün⸗ 
hoff in Hamburg mit Gutsbeſitzer 
ilmar v. Bötticher in Gr.⸗ 
tover. Frl. Martha Gehlig 
mit Garniſon = Bau = Snipeftor 
Guſtav Sonnenburg in. Königs⸗ 
berg. Frl. Helene Meyer in 
Dresden mit Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter 81 15 ht in Blaſe⸗ 
witz. Frl. Ilſe Voigtländer 


mit Lieutenant Erlch Wagner ind. A 


Braunſchweig. 

Geboren: Ein Sohn: 
Rechtsanwalt H. Kulenkamp 
Bremen. Regierungsrath Ehe 
mer in Eſſen. N ha Dr. 
Strauch in Ratibor. 

Eine Tochter: Profeſſor Dr. 
Th. 5 85 05 in Dresden. Hrn. 
E. Schneider in Berlin. Hrn. 
Edmund Pöhn in Berlin. 

Geſtorben: Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath H. van Schaeck (Her⸗ 
zogenbuſch). Hr. Karl Heinrich 
von Hane (Hamburg). Früherer 
Gutsbeſitzer Wilhelm Dous (Will⸗ 
gaiten). Juſtizrath Adolar Scheu⸗ 
rich (Kroſſen a. O). Hr. 
Lehmann (Berlin). Rentier Jof. 
Goltſch (Berlin). Hr. Hermann 
Kühn (Berlin). Hr. Aug. Schme⸗ 
gel ( (Berlin). Hr. Erdmann Fries 
bes Oi, Frau Agnes Bol- 
lensdorff, geb. Allardt 3 

rau Juſtizrath Caspar, geb 

66 (Kriegen). Frau Eliſa eth 
von Kaup, geb. Krichauff (Kiel). 

rau Dr. Chriſtina Johanna 

ulkow, geb. Krönk (Hamburg). 

rl. Klara von Auch (Pleß). 

rl. Eliſab. v. Treuenſtein (als 
Haus⸗Leitzlau). 


1 


Stadttheater Poſen. 3 


Sonntag: Novität. Z. 3. Male 
Vaſantaſena Montag: Z. l. M. 
Der Mikado. Schauſpielpreiſe 
Dienſtag: Wegen Generalprobe 
zu „Rheingold“ geſchloſſen. 


Liederabend, 


gegeb. von — Dr. Theile, 
unt. Mitw. Fräul. Louise 
Schmidt, Pianiſtin a Berlin, 
ſtatt Montag: am Dienſtag, 
den 7. März in der Aula 
der Mittelſchule. 2677 
Plätze à 1,50 M. in d. Muſ.⸗ 
EC Bote & Bock, an der 
aſſe 2 2 


Hennigscher 
Gesangverein. 


Mittwoch, den 8. März: 
f. d. Damen von 6—8, 
f. d. Herren von 7—8. 
Vollzäbliges Erſcheinen erbeten. 


J. O. O. F. 
M. d. 6. III. 93. A. 8% U. L. 
u. III Gr. 2964 


rin 


19) 
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Fanilen- hren | 


Heute Morgen 7½ Uhr verſchied ſanft nach kurzen 


F EEE 


7 N DN N 


rte Saal. 


aber ſchweren Leiden unſere inniggeliebte Mutter, 00 


germutter und Großmutter 


Juliane Sauer, geb. Wolf, 


im 81. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen an 
Friedrich Schulz, Stellmachermeiſter. 


Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag um 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Kleine Gerberſtraße Nr. 3 aus ſtatt. 


Grabdenkmäler 


von Sandſtein, Marmor, Syenit u 


che Möbelarti kel, 
als Waſchtiſchaufſätze, Tiſchplatten u. Konſolen von Marmor 


A. Krzyzanowski, Poſel. 


Prompteſte Bedienung, billigſte Prelſe! 


ſümmtli 
aller Art empfiehlt 


Zoblogiſcher Garten. 


Sonntag, den 5. März er. 


Großes Concert. 
(Streich Mufif.) 
. 4 Hr. 

Fantaſie a. Halevys 
Op. "bie üdin“ v. S rg 
Suverture z. Op. „Der Edel⸗ 
knecht“ v. Kreutzer, Potpourri 
a. „Angot“ v. Stein. 2965 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Theater Varieté. 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 
Heute und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 

2855 Die Direktion. 


* ’ U * 
Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend, den 11. März 1893, 

im Saale der „Loge“ 2942 


II. Pinterpergnügen. 
Anfang ½9 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Am Mittwoch, d. 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr geſelliges Zuſam⸗ 


menſein der Zigeuner 
.A. M. G. im Uebungsſaal 
2952 


Gr, Gerberſtr. 
Deutscher Männer- 


Gesangverein. 


Montag, 7 — 6. März 1893, 
Abends 8 Uhr, 


Sereinsverlammlung. . 


Aufnahmen. 
Geſangprobe. 


Der OR 
Vaterl. Männer: 
Gesangverein. 


Dienſtag, den 7 März d. J., 
Abends 8 Uhr, Monatsver⸗ 
ſammlung: Aufnahmen, Geſang⸗ 
übung, Gemüthlichkeit. 2970 


Handwerket- kdl. 


Montag, den 6 d. | 
Ab ends 8¼ Uhr: 


Frtie Veſprechung. 
Einiges aus dem Poſamen⸗ 
tier⸗Gewerbe. 2871 
2. Die letzte Berliner Woh⸗ 
nungs⸗Ausſtellung. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Montag, den 6. d. M., Abends 
8½ Uhr, im Vereinslakale 2985 


Vortrag 


des Lehrers Herrn Scherner: 


44 
„Sie Hohenſtaufen“. 
Geſchäftliches. — Gemüthliches 
„ 


Der Vorſtand. 


Verein Poſener Haus beſitzer. 
Außerordentliche General-Ber- 
ſammlung Dienſtag. d. 14. März, 
Abends 8¼ Uhr, im Reſtaurant 
Gürich, Alter Markt 85. Tages⸗ 
ordnung: Abänderung der Sta⸗ 
zuten und Beſchlußfaſſung über 
die Errichtung einer Verſicherung 
gegen Miethsausfälle in zeige 

von Brandſchäden. Nach 8 
des Sta uts iſt die 8 
1 beſchlußfähig. 
Der Vorſtand 


5 
2 


Arbeiten und Ausbeſſerungen 
werden wie früher angenommen 


und ausgeführt. F. C. Werner, 
Kupfer⸗ u. Meſſingwaarenfabrik. 


den 5. März er.: 


— — * 

Großes Streich-Concert 
der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie-Regiments Nr. 47. 
Anfang 7½ Uhr Entree 25 Pf. 
Jeden Sonntag und Mittwoch: 

Großes Streich⸗Coneert. 


E. P. Schmidt. 


Sonntag, 


2986 


Granit, ſowie 


Verein Posener Hausbesitzer. 


Dem Wohnung ſuchenden Publikum 
offeriren wir eine Auswahl von Wohnungen 
verſchiedener Größe. 

Die Liſten ſind einzuſehen bei: 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8 
J. P. Beely & Co., Wilhelmſtr. 5, 
B. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
d. Schubert, Schützenſtraße 1, 
Ecke Petriplatz. 
Der Vorſtand. 


2938 


8 Verkäufe e Verpachtungen 2 


Sadtout 400 Me 


Wetzenboden, drainirt, 2 Kilom. 
Chauſſee v. Gymnaſialſtadt, 
mit ſchön. gr. Herrenhaus, Park 
u. ſ. w., bei 30000 Mark 


billig zu kaufen, 


Bez. Poſen, durch die 2999 


Zentral + Güter » Agentut. 


Für Amortisations-Darlehne 


auf ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Grunditide (auch in 
verkehrsreicheren Städten der Provinz) ſtelle ich gegenwärtig 
ſehr günſtige Bedingungen. 289 


Die General⸗Agentur 
der Schleſiſchen Voden⸗Kredit⸗ Aktien-Vanf 
Moritz Schoenlank, Posen, Sapiehaplatz 2 4. 


M Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 


Prakliſch-Iheoreliſche ee und Unterbringung ſeeluliger ar 
Proſpekte durch die Direktion. 


M. Lohmeyer, 
Poſen, Viktoriaſtraße 10. 

Kataloge gratis und franko. 

(Auf Wunſch Theilzahlung.) 


Höhere Handelsſchule der Innungshalle zu Gotha. 
„ Das neue Schuljahr beginnt am 10. April. 4tähr. Kurſus. Das 
Reifezeugniß berechtigt zum einjähr. Dienſte. Schulgeld e a 
Mark. Auskunft durch Direktor Dr. P. Regel.] 


la. Viel d. Suhfohlen 


o Zentr. M. 0 


la. E Futte 


pro Zeutr. M. 0,95. 
la. . für Selios- und Jule 


Uh⸗Oefen. un Stück Les Ha 
Pi ML 2 plombirten ! 
I Süden à 1 Zentner. plus 
Grahl Babe 


la. Braunfohlen- |; 
lot Bing 5 Briquelies — Nornal⸗ une 
format —P 


roh] T& Ka 12 
pr. 100 St. 75 Pf. kei, laß. 
Nur in Fachkiſten A 100 Stück. 


e. 
x 


den beiten 


oder „Russak“, 
ee der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämitrten 1 
ſind zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilhelmitr.; M C. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyczyliski, 
St. Martinſtr.: H. Hummel, Frie⸗ 
drichitr.; Emil Brumme, J. N. 
Leitgeber, Waſſerſtr. O. Boehme, 
Saptebaplatßz: Ed. Feckert jun. 


Aug. Denizot, 
Poſen 25 St. Lazarus 


Beſtellungen am bequemſten per Poftfart 


Ba aua an BE uv RER 


empfiehft: Gruhl & Balogh, 
Obſtbänme und Obſt⸗ Poſen, 
nee als hochſtämmig, — dem Berliner Thor Nr. 5. 
pyramidal, Spalier ıc. Waggonladungen zu Original 
Zierbäume und Zier⸗ . karubenbreifen, 
ſtrüucher. 0 
Alleebäume. 


Niedrige u. hochſtämm. Roſen 
in den neueſten u. ſchönſten 
Sorten. 2969 0 
Coniferen, Spargelpflan⸗ 0 
zen, Erdbeeren. 1 
Trauerbäume und Coni⸗ 
feren zur Bepflanzung der 0 Gegründet 1865, 


Gräber. 
eckenpflanzen. 
S e ee auf 80 Hi ER 5 Ei N 


Wunſch gratis und franco. 


Bronce- u. Messing- 
geländer, Schilders: 


ſowie Laden⸗ u. Schau: 
fenjter ⸗ Attraktionen 
liefert in feiner Ausführung 


R. Habertag, 
Beier, St. Martin 23. 


Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Atelier für elegante Herren⸗Garderoben. 
Max Cohn ] Posen, Markt 67. 


Spezial Maaf: Geſchäft. 2874 


Anfertigung von anerkannt beiten Stoffen in überraſchend 
großer Anäwahl zu außergewöhnlich billizen Bre ſen. 
BT BROS eitpanier Sitz Ne Br 


P 


ee 
Gärtner ⸗Lehranſtalt Köstritz! 
„Leipzig Gera.) Oſtern Ha 
nahme. G enkurſus jähr. 
Lad 2 jähr. wrdl. 
zeitgemäße, wiſſenſchaftliche u. 
prakt. Ausbildung. Beſte Er⸗ 
folge. günſtige Dedlngungen. 
Proſpekt u. Auskunft d. Dir. 
Dr. H. Settegaſt. 10042 


Poſtſchule. 


2 Slnntlil) rate 


Pe Erfola! Vorzgl. Pen ton. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 
Director Priewe, fr. k. Ob⸗Poſtſe 
Poſtfachſchule. 
Sichere Ausbildung von Poſt⸗ 
gehilfen. Proſpekte durch der 
Dirigenten gratis. 16652 
Fr. Schulz, Fofen, reslauerlt. 35, II 


Klavierſtunden ertheiltbi tg 
Anfragen Exped. dieſer Zta. 


Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme A. 
. 100 Err d. S 203 


Beni. gewahrt Frau Wieliſch, 
Breslau, Babnhofſtr. 26, III. Se: 
minar u. Schulen in nächſt. Nähe. 
Lehrerin — auchfür Muſik i. Hauſe. 

Penſion für Gymnaſiaſten mit 
mänul. Beaufſ. u. unentglt. Nach⸗ 
hilfeſt. Gr. Gerberitr, 8, II., r. 


5 2 


Gebr. Wolff, Lissa 


(Poſen) 


Weinhandlung u. 


Liqueurfabrik 
offeriren ſämmtuche Bordeaux⸗, 
Rhein, Mojel-, Ungar⸗ berb, 
ſüß u. mild) u. Muscatwweine, 
Meth, ſowie Kümmel, Va⸗ 
nille⸗, Goldwaſſer, Vitter- 
und Pomeranzen⸗Liqueure. 

Weine und Liqueure ſind mit 
Won Sr. Ehrwürden des Herrn 
Rabbiner Dr. Bäck in Liſſa 
als, 2176 


Walther's 


Huſtenſtiller, 
ee Hausmittel. 
In Badeten à 25 u. 50 Pf 

bei Paul Wolff. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


2642 
Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzl. 1234 
Wilhelmſtr. 5 (Jeelr ; Aomdilarer, 


Als perfecte Damen Schnei⸗ 


derin zu coulanten Preiſen em⸗ 
pfiehlt ſich 2990 


Helene Wollenschläger, 
Kl. Gerberſtr. 4 
Geübte Damenſchneiderein in 
und außer dem Hauſe empf. ſich 
Sale mich ſeit dem 1. März 
er. als 3011 


Damenſchneiderin, 


Waſſerſtr. 8 II Tr., nieberge- 
laſſen und bitte um gülige Be⸗ 
ſtellungen, welche promot ausge⸗ 


Eke becher. 
2 Hypotheken 


3. 39 000 bezw. 15 000 M. 
5% hinter Bank Poſener Grund⸗ 
ſtücke können ſofort durchCeſſton er⸗ 
worben werden. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Rechtsanwalt Wo- 
Haski in Poſen. 2885 


Bei der General⸗ Probe des 
Polytechn. Vereins bei Mylus 
iſt ein neuer Hut (engl. Format 
Donnar) abhanden gekommen. 
Betr. Herr wird gebeten, den 
Hut in der Nebfeld'ihen Buch⸗ 
handlung abzugeben, wo er den 
ſeinigen in Wale. en fonn. 


J.. t 
Heiralh 2% WM. Sort 


Heir m. e. achtb. rn. Briefe on 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zohlt d. höchiter 
Pretſe Arneid Wolf, 
215 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


’ üeͤſche um Gottes willen mich nicht 


* 


* * 
Sonntag, 1. 


Lokales. 


(Foriſetzung aus dem Hauptblatt.) 

*Im Naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Donnerſtag 
Abend Herr Schulamtskandidat Schild einen Vortrag über 
Paraſftismus. In der Einleitung gab der Vortragende 
einen Ueberblick über die Geſchichte der Paraſitenkunde von 
Ariſtoteles bis auf die Jetztzeit; er ſchilderte, wie man allmählich 
eine immer genauere Kenniniß vom Leben und Weſen der Para⸗ 
ſiten erlangt habe, und daß man jetzt als allgemein giltigen Satz 
die Erkenntniß betrachten könne, daß eine ſpontane Entſtehung der 
Paraſiten aus ihren Wirthen heraus, welche noch in der Zeit der 
naturpbiloſophiſchen Schule geglaubt worden, abſolut ausgeſchloſſen 
jei. Der Vortragende wandte ſich ſodann zu den menſchlichen 
Paraſiten, von denen er beſonders die im Menſchen lebenden und 
oft verderblich auf ſeine Geſundheit einwirkenden Schmarotzer, wle 
den Bandwurm, den Spulwurm, die Trichine, den Leberegel einer 
eingehenden Betrachtung unterzog. Er ſchilderte die Geſtalt und 
den anatomiſchen Bau dieſer gefährlichen Feinde des Menſchen, 
wobei zahlreiche Demonſtratignen am Kalklicht⸗Skioptikon dieſe 
in ſtarken Vergrößerungen zeigten, wies hin auf die Lebensbedin⸗ 
gungen ſowie die Art, in welcher die Zerſtörungen bezw. Schädi⸗ 
gungen des menschlichen Körpers vor ſich gehen, und nannte bei 
jedem einzelnen Paraſiten die Thiere, welche er als Wirth benutzt 
und deren Berührung man daher möglichſt vermeiden müſſe. 
Namentlich den Hund bezeichnete er als beſonders hervorragenden 
Schmarotzerwirth und er warnte daher ſehr davor, Kinder mit Hun⸗ 
den ſpielen zu laſſen. Zur Bekämpfung der Paraſiten, jo ſchloß er 
ſeine Ausführungen, ſei es nöthig, daß die genaue Kenntniß der⸗ 
ſelben in immer weitere Kreiſe dringe. Zwar ie jetzt ſchon die 
Schule Vieles in dieſer Beziehung, aber es herrſche doch im Allge⸗ 
meinen gerade auf dieſem Gebiete — 5 ſtarkes Dunkel. 
Wenn das Publikum jedoch die Lebensbedingungen ſeiner Feinde 
kenne, werde es auch wiſſen, wovor es fi zu hüten babe 
und dann werde es auch gelingen, die dem Menſchen ſchädlichen 
Paraſiten, wenn auch nicht zu vernichten, ſo doch ganz erheblich zu 

ngern. 
ei Landwehrvereins Angelegenheiten. Die Sterbe⸗ 
kaſſe des deutſchen Kriegerbundes hat nach ihrem 
dritten Geſchäftsberichte während des vorigen Jahres bedeutend 
an Ausbreitung gewonnen und hat gegenwärtig nach dreizährigem 
Beſtehen bereits ein bedeutendes Vermögen. Am Schluſſe d. 3. 
1891 waren 8025 Perſonen mit 2 236 900 M. Verſicherungskapital 
verſichert: im Laufe d. J. 1892 kamen hinzu 2453 neue Ver⸗ 
ſicherungen mit 570 900 M. und 78 Nachverſicherungen mit 20000 M., 
zuſammen 10 566 Perſonen mit 2 827 800 M. Verſicherungskapital. 
Nach dem Ausſcheſden von 516 Perſonen mit 146 100 M. (theils 
in Folge Todes, theils wegen Nichtzahlung der Beiträge und frei⸗ 
willig) gehörten Ende 1892 der Kaſſe als Mitglieder an 10 940 
Perſonen mit 2681 700 M. Verſicherungskapital an; unter den 
Verſicherten befinden ſich 2622 Frauen und 72 Wittwen. An die 

interbliebenen geſtordener Mitglieder wurden im Laufe des 

ahres 1892 an Sterbegeldern in 102 Fällen 21 133 M. gezahlt. 

le Einnahme pro 1892 betrug 114 525 M., die Ausgave 110 771 M., 
fo daß ein Beſtand von 3754 M. verblieb. Das Geſammtvermögen 
der Kaſſe beträgt gegenwärtig 152 (56 M. (gegen 84 958 M. im 
Borjapre), iſt in 3⸗ bis 4 prozentigen ſicheren Werthpapieren auf 
der Reichsbank niedergelegt und beſteht außerdem in einer ſicheren 
4 prozentigen Hypothek zur erſten Stelle. : 

„Einführung von Doppelkarten für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrten in vierter Wag e. Zur Herbeiführung einer 
schnelleren Abfertigung des Publikums am Fahrkaxtenſchalter und 
um den Reiſenden der 4. Wagenklaſſe für ſolche Stations verbin⸗ 
dungen, in welchen dieſe Klaſſe vorzugsweiſe für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt viel benutzt wird, das doppelte Löſen von Fahrkarten zu 
erſparen, ſollen, wie bereits früher gemeldet, Doppel⸗Fahrkarten 
4. Klaſſe verausgabt werden. Die Erhebungsbeträge werden, da 
die Preisermäßigung nicht gewährt werden kann, aus den zuſam⸗ 
mengeſetzten einfachen Preiſen gebildet. Die Giltigkeitsdauer der 
Fahrkarten ift auf den Tag der Ausgabe beſchränkt; die Fahrkarten 
erhalten * den Aufdruck: „Hin und zurück, giltig nur am Tage 
der Ausgabe.“ 

— Geſchaftsanzeigen in den Eiſenbahneonpees. Auf den 
preußiſchen Staatsbahnen fol bekanntlich demnächſt die Auslegung 
von Anzeigebüchern in den Coupees der wichtigeren Schnellzüge, 
ſowie der Uusbang von geſchäftlichen Anzeigen aller Art in den 
Warteſälen und Vorfluren der Eiſenbahnſtationen zugelaſſen wer⸗ 
den. In Folge deſſen ſind bereits zahlreiche Geſuche von Unter⸗ 
nehmern an den Eiſenbahnminiſter — und an die zuſtändigen 
Direktionen zur Erledigung abgegeben worden. Zur Vermeidung 
von Verzögerungen empfiehlt es ſich, daß die Unternehmer ihre 
Geſuche ſtets unmittelbar an diejenige Direktion richten, in deren 
Bezirk ſie zugelaſſen zu werden wünſchen. 

* Als Förderung der Völlerei, welche zur Entziehung der 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Schankkonzeſſion führen kann, iſt nach einem Urtheil des Ober⸗ 


verwaltungsgerichts jede Uebertretung einer poltzeilichen Vorſchrift 
anzuſehen, welche eine Einſchränkung des Branntweinausſchanks 
bezweckt, fo z. B. die Uebertretung eines durch Polizeiverordnung 
eingeführten Verbots, vor einer beſtimmten Morgenſtunde Brannt⸗ 
wein auszuſchänken. Einer beſonderen Feſtſtellung, daß im ein⸗ 
zelnen Falle durch die Uebertretung einem unmäßigen Branntwein⸗ 
genuß Vorſchub geleiſtet worden ſei, bedarf es nicht. Es kann 
alſo namentlich auch der Einwand nicht zugelaſſen werden, daß 
der Frühausſchank nur an Arbeiter ſtattgefunden habe, welche von 
der Pa e gekommen, ihre Arbeit alſo bereits hinter ſich gehabt. 

p. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Wilhelm“⸗Hohenſathen iſt 
heute Vormittag gleich nach 10 Uhr mit vier Kähnen im Schlepp⸗ 
tau hier eingetroffen. Derſelbe hat auf ſeiner Fahrt ungemein viel 
— zu überſtehen gehabt. Durch die ſtarke Strömung 
wurden ihm nämlich zu verſchiedenen Malen trotz der dicken 
Schlepptaue die Kähne losgeriſſen, ſo daß dieſe ſchleunigſt vor 
Anker gehen mußten, um nicht auf die Wieſen getrieben zu werden. 
Wegen des Hochwaſſere iſt denn auch der erwartete Dampfer 
„Kaiſerin Augaſta Victoria“ bis heute Mittag nicht angekommen. 
Der Mangel an Kähnen macht ſich in Folge deſſen noch immer 
ſehr fühlbar. Die mit dem Dampfer „ 
eingetroffenen Schiffe ſind ſämmtlich ſofort gechartert worden, zwei 
gehen, nachdem ſie die Ladung gelöſcht haben, wieder nach Neu⸗ 
ſtadt a. W. zurück, um dort ihre Fracht einzunehmen. Die Fracht⸗ 
preiſe halten ſich fortgeſetzt auf ihrer bisherigen Höhe. In Obornik 
wurde z. B. eine größere Ladung Getreide nach Berlin vorgeſtern 
pro Wispel für 7 M. abgeſchloſſen und hier wird ſeitens der 
Schiffer 8 M. gefordert. : 

p. In trunkenem Zuſtande kam über Nacht ein hieſiger 
Schloſſer ums Leben. Derſelbe wollte nämlich, als er ſpät Abends 
nach Hauſe kam, noch aus der Schnapsflaſche einen Zug thun, 

riff aber aus Verſehen nach einer daneben ſtehenden Karbolflaſche. 
u ſeinem Unglück hat er aus derſelben einen derartigen Schluck 
genommen, daß er trotz der bald herbeigeholten ärzlichen Hülfe 
nicht gerettet werden konnte. Da die Frau mit ihren Kindern ſich 
ſchon längſt durch Errichtung eines Mittagstiſches für junge Leute 
ernährt, jo iſt fie wenigſtens vor der äußerſten Noth geſchützt. 


Polniſches. 
Poſen, 4. März. 

d. Zur Sprachenfrage. Der königliche Kreis⸗Schulinſpektor 

Fender im Kreiſe Karthaus (Weſtpreußen) hat die katholiſchen 

ebrer ſeines Bezirks mittelſt Rundſchreibens daran erinnert, daß 

mäß der r der königl. Regierung zu Danzig vom 21. 

eptember 1886 der Religionsunterricht in der unterſten Klaſſe der 
Volksſchule in der Mutterſprache der Kinder zu ertheilen jet, und 
empfiehlt den Lehrern, ſich nach dieſer Verfügung zu richten. Das 
katholiſche „Weſtpr. Volksbl.“ erkennt zwar den „guten Willen“ des 
Kreis⸗Schulinſpektors gegenüber den polniſch⸗katholiſchen Eltern 
und Schulkindern an, ppricht aber gleichzeitig die Hoffnung aus, 
daß derſelbe ſich nun auch um die Beſeitigung derjenigen She 
bemühen werde, welche nicht ſoweit die polniſche Sprache beherr⸗ 
ſchen, daß ſie den polniſchen Kindern den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht in derſelben ertheilen können. — Bei dem Mangel an 
polniſch⸗katholiſchen Lehrern wird dies dem Kreis⸗Schulinſpektor 
auch beim beiten Willen wohl nicht ſo bald gelingen! 

d. Für die Mitglieder der hieſigen Iſidor⸗Brüderſchaft, 
welche ſich bekanntlich die geiſtliche Obhut über die nach dem 
Weſten Deutſchlands ziehenden polniſch⸗katholiſchen Arbeiter zur 
Aufgabe ſtellt, hat der Leiter dieſer Brüderſchaft, Propſt Jaskulski, 
beſtimmte Vorſchriften erlaſſen, durch welche der angegebene Zweck 
erreicht werden ſoll, und welche heute in den polniſchen Zeitungen 
veröffentlicht ſind. 

d. Zu der Angelegenheit der polniſchen Arbeitervereine 
in Weſtfalen nimmt nunmehr auch der „Dziennik Pozu.“ ent» 
ſchieden Stellung. Der „Dziennik“ iſt dagegen, daß die dortigen 
polniſchen Arbeitervereine ſich dem Verbande der katholiſchen Ar⸗ 
beitervereine, die natürlich vorwiegend aus deutſchen Arbeitern be⸗ 
ſtehen, anſchließen. Ebenſo ſpricht er ſich entſchieden dagegen aus. 
daß die polniſchen Arbeitervereine in ihren Statuten die Bezeich⸗ 
nung als „polniſche“ Vereine ſtreichen. Er meint: der polniſch⸗ 
katholiſche Geiſtliche Liß, der Patron der polntiſch⸗katholiſchen Ar⸗ 
beitervereine in Weftfalen, hätte dem Biſchof von Paderborn vor⸗ 
ſtellen ſollen, daß die polniſch⸗ katholiſchen Arbeitervereine die Bes 
wahrung nicht allein ihres Glaubens, ſondern auch ihrer Natio⸗ 
nalität zur Aufgabe haben; dann würde ſicher der Biſchof die von 
ihm let Beſtimmung, daß die polniſch⸗katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine ſich dem Verbande der katholiſchen Arbeitervereine Weſt⸗ 
falens anſchließen ſollen, sucüdtgegogen haben. Da überdies in 
Weſtfalen bereits ein Verband polniſcher Arbeitervereine beſtehe, jo 
werde es ſich empfehlen, daß die polniſchen Vereine in dieſem Verbande 
verbleiben, reſp. ſich ſämmtlich demſelben anſchließen. Daſſelbe 


Uhelm“⸗Hohenſathen hier P 


5. März 1893. 


Sachſen geigeden, wo die polniſchen 
Arbeitervereine einen beſonderen Verband bilden werden. — Wle 
übrigens der „Orendownik“ mittheilt, findet in Eickel (Weſtfalen) 
Sonntag den 5. d. M. eine polniſche Verſammlung ſtatt, in welcher 
über die obige Angelegenheit berathen werden wird. Das genannte 
Blatt meint: es werde ſich empfehlen, auch an anderen Orten 
Weſtfalens, wo ſich polniſche Arbeitervereine befinden, derartige 
Verſammlungen abzuhalten. 


werde in der — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 4. März. (Schwurgericht.] In der am 6 März 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Weitzen⸗ 
miller beginnenden Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Straf: 
ſachen zur Verhandlung: am 6. M dis gegen den Arbeiter Vin⸗ 
cent Borowski aus Schroda wegen Raubes, Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Fahle; am 7. März gegen den Arbeiter Stanislaus 
„ aus Grabowice wegen verſuchter Nothzucht, Vertheldiger: 

echtsanwalt Cichowicz; am 8. März gegen den Einwohner 
Samuel Sonntag aus Schrimm wegen Meineides, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Fahle; am 9. März gegen den Ackerwirth Lorenz 


wegen Meineides, Vertheidiger: Rechtsanwalt Schottlaender; a m 
10. März gegen den Wirthsſohn Joſeph Nawrockt aus Mata⸗ 
görka wegen Brunnenvergiftung, Vertheidiger: Rechtsanwalt Wo⸗ 
linskt; am 11. März gegen den Arbeiter Joſeph Nawotny aus 
Starzyny wegen Raubes und Körperverletzung, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Seyda. 

Als Geſchworene ſind zu dieſer Sitzung einberufen worden: 
Gutsbeſitzer von Turski aus Kozieglowy, Regierungs⸗Baurath 
Frankenfeld aus Poſen, Oberlehrer Dr. Kolanowski aus Poſen, 
Administrator von Keſzyckt aus Bloctſzewo, Gutsbeſitzer Krueger 
aus Briefen, Rittergutsbeſitzer Gumprecht aus Zerniki, Gutsbeſitzer 
Sauer aus Jerzyn, Rittergutsbeſitzer Naglo aus Pokrzywnica, 
Rechtsanwalt Jacobſohn aus Poſen, Reichsbankbuchhalter Feſt aus 
Poſen, Apotheker Blume aus Poſen, Gymnaſial⸗Direttor Leuchten⸗ 
berger aus Poſen, Oberlehrer Conrad aus Poſen, Kaufmann Cynka 
aus Poſen, Gutsbeſitzer Flügge aus Krzyzownik, Poſtrath Scheitzel 
aus Poſen, Oberlehrer Jackwitz aus Schrimm, Gutsbeſitzer 
Pawlowski aus Garby, Rittergutsbeſitzer v. Stablewski aus 
Ceradz dolny, Rittergutsbeſitzer Madalinski aus Dembin, Ober⸗ 
Telegrapyen⸗Sekretär Lehmann aus Poſen, Rittergutsbeſitzer Graß⸗ 
mann aus Koninko, Gutsbeſitzer Müller aus Kokoſzezyn, Ritter⸗ 


N Bleck aus Chruſtowo, Kaufmann Böhm aus Pinne, 


ittergutsbeſitzer Mikulskt aus Gr. Siekierki, Kreisſchulinſpektor 


Holz aus Schrimm, Gutsbeſitzer Sanitz aus Schrodka, Ritterguts⸗ 
beſitzer Kahl aus Chudzice. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Für die nächſten Herbſtübungen in Deutſchland werden 
bei vier Armeekorps (XVI., X., VIII. und III) ſelbſt⸗ 
ſtändige Kavallerie⸗Diviſionen, jede zu drei 
Kavallerie⸗Brigaden und einer reitenden Abtheilung Artillerie, 
gebildet, welche die Bezeichnung A, B, C und D führen. 
Man darf daher faſt in allen Theilen Deutſchlands großartige 
Kavallerieübungen erwarten, die neuen Aufſchluß über die Ver⸗ 
3 größerer ſelbſtändiger Kavallerie⸗Truppenkörper geben 
werden. 
werth der Kavallerie ſich in Folge der weittragenden Feuer⸗ 
waffen ſehr vermindert hat. Der ſtrategiſche Werth 
ſolcher großer Kavallerie⸗Abtheilungen kann füglich aber nicht 
beſtritten werden. Unſere Nachbarländer, hauptſächlich Rußland 
und Frankreich, haben in den letzten Jahren einen ganz bedeu⸗ 
tenden Werth auf die Ausbildung großer Kavalleriekörper ge⸗ 
legt. Aus dieſem Grunde können wir auch unſere Kavallerie, 
die unſer Militärbudget allerdings ſehr ſchwer belaſtet, nicht 


vermindern. Man erinnere ſich nur der ſtrategiſchen Erfolge 


unſerer Kavallerie im Kriege 1870/71, ſowie der Verwendung 
der ruſſiſchen Reiterei im Jahre 1877 und man wird einen 
richtigen Gradmeſſer für den Werth der Reiterei erhalten. 
Was die ruſſiſche Kavallerie im letzten Türkenkriege anbelangt, 
ſo gelang es einem zum weitaus größten Theil aus Kavallerie 
zuſammengeſetzten Korps unter General Gurko, den Balkan zu 
überſchreiten, ehe im offenen Felde irgend eine taktiſche Ent⸗ 
ſcheidung gefallen war. Daß die Folgen dieſes kühnen Rittes 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 

54. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Ein Wink entfernte den Mann. 5 
Außer ſich vor Freude und ee ſtützte der König 

ſich auf den Mönch. „Iſt es wahr, Max, alter Freund, 
bringſt Du meinem Herzen Troſt, Du, mein lieber, treuer 
Max? Sei gegrüßt, ſei willkommen! — Aber rede, ſetze Dich 
nieder, biſt Du krank, mein Max? Woher kommſt Du? Wo 
warſt Du ſeither ? 

So überſtürzten ſich des Königs Worte, er zog den 
jungen Mann in ſeine Arme, küßte ihn, führte ihn zu einem 
Sitze und drängte dann: 

„Sprich! ſprich! lebt ſie? wo iſt ſie?“ 

Sie lebt, fie iſt gefangen! Bei Czicha ift ein einſames 
feſtes Haus im Walde, dort hat die Erzherzogin ſie auf 
Deines Vaters Wunſch . ſagte der Mönch keuchend, 
dicke Schweißtropfen auf der Stirn. , 

„Sie lebt, aber? Iſt fie geſund? Wie Haft Du fie ge 
funden? O Max, mein Freund, mein Kamerad, wie ſoll ich 
Dir danken? — O ſag mir, lebt ſie, denkt ſie mein?“ rief der 


au lebt, ich ſah fie nicht — ich erfuhr es durch eine 
alte Dienerin, die dort wohnt und die in mir den Sohn ihrer 
einſtigen Herrin. den Max ee ee Be im armen 
Mönch den einftigen Grafen! ſagte der junge Pater. a 
er wie Aafuhrſt Du es? O Max, täuſche Dich, 


I" rief wieder der König.! 


„Ich mich täuſchen —? Ich weiß es gewiß! Eilt hin 
Majeſtät, erzwingt Euch den Eintritt. — Sie wird nicht ſehr 
bewacht, das Haus liegt zu verſteckt und zu einſam“, ent⸗ 
gegnete der Mönch. 

„Und wie beſchrieb Dir die alte Dienerin die Gefangene, 
ich kann es nicht denken, daß man ſo unvorſichtig wäre, ſie ſo 
in der Nähe zu behalten“, ſagte zweifelnd der König. 

„Sie habe weißes Lockenhaar, ſagte die Alte, man habe 
es ihr abſchneiden wollen, aber ſie habe ſich ſo furchtbar ge⸗ 
wehrt, daß man den Verſuch aufgegeben. 

„Schändlich! abſcheulich!“ rief der König ganz zitternd. 

„Nun, die Alte iſt nicht in das Geheimniß gezogen“, 
fuhr der Mönch heiſer und tonlos fort, „man hat nur 
einen fremden Menſchen mitgebracht, aber der weicht nicht 
von ihrer Thür; die Alte hat das Wenige nur erlauſcht, 
errathen, aber ich 1 es Ew. Majeſtät mittheilen zu 
müſſen“, ſagte der Mönch. 

„O, Max, Max!“ wenn ich ſie fände. Wie ſoll ich 
Dir danken, mein Freund, mein lieber, theurer Max?“ rief 
außer ſich der König und umarmte wieder in der Aufwallung 
der Freude den ehemaligen Geſpielen. 

„Und die Erzherzogin? Aber wer es auch ſei, jetzt will 
ich nur denken, daß ich ſie vielleicht wieder finde! O, Max 
Schönaich, warum wurdeſt Du geiſtlich? Warum kann ich 
Dich nicht belohnen, wie mein Ser möchte! Sage mir, mein 
Freund, was kann ich thun? ie ſoll ich Dir meinen Dank, 
meine Liebe, die höchſte Freude meines Herzens lohnen?“ 

Wieder drückte der König in ſeiner überwallenden Freude 


den Mönch an ſein Herz und der heiße Athem deſſelben miſchte 
ſich mit dem ſeinigen. 


„Biſt Du krank, Schönaich? Du fieberft — ? Gott, 


Du redeſt doch nicht im Fieber? Es iſt doch ſo, wie Du 
ſagſt?“ 


Unruhe malte. Der einſtige Kamerad kam dem jungen König 
doch ſo fremd, ſo ganz anders vor — jetzt hatte er gedacht, 
derſelbe könne falſch berichtet ſein; es walte dennoch ein Irr⸗ 
thum vor. Plötzlich aber ſtieg doch ein arger Verdacht in 
ihm auf — aber indem er in dem Glauben an ſeinen einſtigen 
Spielkameraden, der ſtets ein offener treuer Menſch geweſen, 
dieſen Verdacht zurückwies, rief er doch faſt unbewußt: 

„Schwöre es mir, Max, o Gott, täuſche mich nicht; ich 
ertrüge es nicht!“ 

Der Mönch ſank auf ein Knie. War es Schwäche? Er 
zitterte an allen Gliedern, aber indem er des Königs Hand 
ergriff und inbrünſtig küßte, ſagte er: „Ich ſchwöre es!“ und 


dann fügte er hinzu: „aber eilet, Herr, eilet! die en 
\ u A 


wird ſie weiter fortſchaffen; fie glaubt fich geliebt von 
o Herr“, und indem er die fieberglühenden Augen ſchloß und 
ſehr bleich wurde, ſchien er umſinken zu müſſen. Doch er 
raffte ſich N „Lebt wohl, Majeſtät“, hauchte er. 
Der junge 
voll Mitleid angeſehen. 

Des Moͤnches Augen irrten im Zimmer umher; plötzlich 
hafteten ſie auf einem Oelgemälde — es war der Kopf des 
Judas Iſcharioth, von Meisterhand gemalt. : 


iechowiak und den Ackerwirth Anton Rozmiaret aus Mieczewo 


Es iſt ja zweifellos, daß der faktiſche Gefecht s⸗ 


„Es iſt fo“ rief der Mönch, in deſſen Zügen ſich tiefe 


önig hatte ihn theilnahmsvoll emporgehoben und 8 
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über den Balkan nicht verhängnißvoller für die kürkiſche Armee 
wurden, lag an der mangelhaften Leitung der Operationen 
durch das ruſſiſche Oberkommando. 


= Zum Kapitel der Soldatenmiß handlungen findet ſich ſich 


im „Laubaner Tageblatt“ ein neuer Beitrag. Derſelbe betrifft 
einen Fall, der ſich beim dortigen Bezirkskommando ereignet hat 
und durch ein militärgerichtliches Erkenntniß zu Glogau gegen die 
Unteroffiziere e und Scholz ſeine Sühne gefunden hat. 
Beide wurden wegen Mißhandlung eines Musketiers Menzel zu 
de en verurtheilt. In Folge ſeiner Mißhandlungen hat 
ſich der Zuſtand Menzels, der ſchon vorher an erheblicher Be⸗ 
ſchränktheit litt, zur vollſtändigen Geiſtesſtörung ver⸗ 
ſchlimmert, ſodaß derſelbe in eine Irrenanſtalt untergebracht wer⸗ 
den mußte. — Ein anderer Fall von Soldatenmißhandlung wird 
aus Weimau berichtet: Dort hatte der noch nicht lange Zeit 
von Königsberg verſetzte Unteroffizier Schulze von der 4 Kom⸗ 
pagnie des 1. Bataillons des 5 Thüring. Inf.⸗Reg. Nr. 94 kürzlich 
einem Rekruten beim Exerzieren jo mit der Säbelſcheide ins Geſicht 
geſchlagen, daß dieſes heftig anſchwoll. Der Major und der Kom⸗ 
pagniechef kamen glücklicherweiſe bald darauf an die Abtheilung 
heran und fragten nach der Urſache des ihnen auffallenden Zu⸗ 
ſtandes jenes Mannes, erhielten aber erſt auf den beſtimmt ge⸗ 
äußerten „Befehl“ wahrheitsgemäße Aufklärung. Schulze kam 
ogleich in Arreſt und wurde vor einigen Tagen an das General⸗ 
ommando des XI. Armeekorps nach Kaſſel abgeliefert. Schon die 
militäriſche Vorunterſuchung hatte eine Reihe fortgeſetzter Nieder⸗ 
trächtigkelten konſtatirt, die der Vorgeſetzte feinen Untergebenen 
gegenüber verübt. Wie die „Saale⸗Ztg.“ erfährt, ſollen ihm nicht 
nur Prügel als Haupterziehungsmittel gedient, ſondern er ſoll auch 
die feiner Auſſicht unterſtellten Stubenkameraden zu allerlei ekel⸗ 
haften Verrichtungen, wie z. B. Kauen von Spinnen gezwun⸗ 
Ber haben. Einen Lichtpunkt in dieſer düſteren Affatre bildet das 
erhalten der Offiziere, die bei dem exſten Verdachte energtſch 
einſchritten, vor verſammelten Mannſchaften ihrer Entrüftung über 
das Geſchehene Ausdruck gaben und die Soldaten dringend er⸗ 
mahnten, jedwede Schändlichkeit Vorgeſetzter ungeſäumt zur Anzeige 
zu bringen; die älteren Soldaten möchten darin namentlich ihren 
jüngeren Kameraden mit gutem Beiſpiel vorangehen und nöthigen⸗ 
falls für dieſe ſelbſt die Meldung übernehmen. 
Das Studium der ruſſiſchen Sprache wird, jo ſchreibt 
man der „Köln. Volksztg.“ aus Berlin, zur Zeit in militäriſchen 
Kreiſen in großem Umfange betrieben. In früherer Zeit ſcheint 
in dieſer fach der allerdings manches verſäumt zu ſein. Bei 
einem Beſuche der Kriegs⸗ Akademie bemerkte ich nicht 
weniger als 19 Anzeigen von Lehrern der ruſſiſchen Sprache am 
ſchwarzen Brett hängen, dagegen nur verhältnißmäßig wenige An⸗ 
kündigungen von Lehrern anderer Sprachen. Seit einer Reihe 
von Jahren wird von jedem Offizier, der die Generalſtabs⸗Karriere 
einſchlagen (alſo in den Generalſtab irgend eines Korps oder den 
Großen Generalſtab eintreten) will, die Kenntniß der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Sprache verlangt. 


Landwirlhſchaſtliches. 

S. Poſen, 4. März. [Saatenſtand.] Die Beſtellung der 
Winterſaaten im vorigen Jahre ging bet der ausgezeichneten Herbſt⸗ 
witterung ſchnell von ſtatten; auch machten ſich die Aecker gut. 
Bis zum Eintritt des Winters boten die freudig grünenden Saaten 
deinen prächtigen Anblick und von der ſtarken Schneedecke geſchützt, 

haben ſie die ſtrenge Kälte, 27 Grad, glücklich überſtanden — ihr 
Stand und ihr Ausſehen it erfreulich und ſogar viel verſprechend. 
Der Kartoffel⸗Roggen dagegen ſteht dünner, was um fo weniger 
zu verwundern iſt, als er bei ſpäter Ausſaat ſchwächer bewurzelt 
und weniger beſtockt in den Winter kommt. Man weicht überhaupt 
ietzt von den Grundſätzen des rationellen Ackerbaues oft und zwar 
in gar arger Weiſe ab; fo iſt es fait zur Gewohnheit geworden, 
einen Theil des Kartoffelackers im Herbſt mit Roggen zu beſtellen, 
was niemals ohne nachtheilige Folgen geſchieht. an geht darin 
noch weiter, man ſäet noch Ausgangs November Weizen nach Kar⸗ 
toffeln und zwar auf Acker, der feiner chemiſchen Peſchaffenbelt 
nach gar keinen Ertrag geben kann, oder der höchſtens ſchlechtes, 
zum Füttern untaugliches Stroh und äußerſt n l Körner 
zeitigt. — So ſehen wir auf ſolchem Acker in der Nähe unſerer 
Stadt eine Flur von faſt 50 Morgen mit Weizen beſtellt. — Man 
ſchiebt dann meiſt die Schuld auf die Witterung oder andere 
äußeren Einflüſſe. — Sonſt haben die Weizenſaaten, ſoweit es ſich 
bis jetzt überſehen und beurtheilen läßt, vom Froſt nicht gelitten, 
ſie machen bei der gegenwärtigen günſtigen Witterung m Wachs⸗ 


thum ſichtlich Fortſchritte, ſo daß der Stand der geſammten Win⸗ Mark 


terung einſchließlich der Oelſaaten bis auf Weiteres ein zufrieden 
ſtellender genannt werden kann. 


Verſicherungsweſen. 
„Veſta“, Lebensverſicherungs⸗ Bank a. G. zu 4 — 
Die vorläufige Zuſammenſtellung der Geſchäftsergebniſſe der Bank 
im Jahre 1892 bekundet eine fortichreitende günſtige Entwickelung. 
E Die Direktion hatte im Vorjahre 1006 neue Anträge über 
M. 2164100 Verſicherungsſumme zu erledigen; angenommen wur⸗ 


en . 
Wen 
N N 


M. 12533255 Verſicherungskapital gehoben. — 

Todesfälle blieb nicht nur hinter der rechnungsmäßig zu erwarten⸗ 
den, ſondern auch hinter der des Vorjahres zurück und bezifferte 
auf 71 Sterbefälle mit M. 132270 Verſicherungs⸗ Kapital 
(19 Sterbefälle und M. 6730 weniger wie im Vorjahre). Die pro⸗ 
viſoriſche Bilanz pro 1892 weiſt eine namhafte Steigerung ſämmt⸗ 
licher Vermögens⸗ und Erwerbskontt nach. — Die auf das Rech⸗ 
nungsjahr entfallenden Einnahmen an Beiträgen, Zinſen ꝛc. find 
auf ca. 495 000 M. geitiegen. — Das Vermögen der Geſellſchaft hat 
im Geſchäftsjahre eine Vermehrung von über M. 159 000 erfahren 


und erteichte am Ende 1892 die Höhe von über M. 1 810 000, 50 K 


worunter die zinstragenden Fonds ca. M. 1 275 000 betragen, was 
einen durchaus günſtigen und weſentlich beſſeren definitiven Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß als im Vorjahre voraus ſehen läßt. 

* Bei der Frankfurter Transport, Unfall⸗ und Glas⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a, M. wur⸗ 
den in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1892 1561 Un⸗ 
fälle angemeldet, und zwar 4 Todesfälle, 21 Invaliditätsfälle und 
1536 Fälle vorübergehender Erwerbsunfähigkeit der Betroffenen. 


Verlooſungen. 
* München, 1. März. Serienziehung der bayeriſchen 100 
Thaler Looſe: 61 75 96 97 109 165 180 194 243 252 265 298 339 
403 451 457 462 483 561 603 672 690 718 745 758 832 849 865 
873 893 966 967 971 980 984 985 1098 1137 1238 1270 1273 1286 
1405 1495 1521 1561 1576 1582 1583 1599 1604 1606 1639 1649 
1666 1676 1697 1707 1729 1737 1749 1854 1927 1944 1962 1985 
2006 2036 2044 2093 2108 2129 2134 2141 2169 2171 2196 2197 
2227 2300 2343 2466 2477 2484 2550 2632 2646 2652 2681 2707 
2725 2737 2758 2825 2861 2933 2969 3087 3115 3162 3195. 

» Braunſchweig, 1. März. Serienziehung der Braun⸗ 
ſchweiger 20 Thaler⸗Looſe: 132 287 404 627 915 1193 1297 1513 
1812 1871 2072 2241 2586 2676 3071 3215 3383 3753 4257 4561 
4676 4707 4818 5085 5531 6151 6818 7395 7443 7871 7878 8161 
8448 8633 9591. 


Marktberichte. 
Berlin, 4. März. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Heute am erſten am 
Sonnabend abgehaltenen Viehmarkt ſtanden zum Verkauf: 
4630 Rinder, welche wegen des ſtarken Auftriebes nur bei 
langſam ſich beſſernden Preiſen, ungefähr die letzten Markt⸗ 
preiſe erzielten. 2000 Stück gehören hiervon der I. und II. 
Klaſſe an; nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55 — 58 
M., für II. 47—52 M., für III. 40—45 M., für IV. 34 bis 
38 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 29% Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 8521 Schweine, darunter am Seuchenhof 
244 Baekonier. Inländer trotz ziemlich ſtarken Exports, ſehr 
ſchleppend bei rückgängigen Preiſen; es verblieb Ueberſtand. 
Die Preiſe notirten für I. 57—58, Anfangs ausgeſuchte 
darüber, für II. 55 — 56 M., für III. 50 bis 54 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier geringer 
Umſatz. Zum Verkauf ſtanden 2110 Kälber, des ſtarken 
Auftriebes wegen matt und ſchleppend, bei erheblichem Preis⸗ 
rückgang ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 54—58 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 48 bis 53 Pf., für III. 35—47 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 
9290 Hammel, ſehr ſchleppendes Geſchäft bei unveränderten 
Preiſen, es verblieb wenig Ueberſtand. Die Preiſe notirten 
für I. 37—40 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 4. März, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhlg, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14,30—14,80 Mk., gelber 13,00 13,80 —14,70 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen ohne Aenderung bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 11,70—12,70 bis 12,90 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät ruhig, per 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50 — 13.60 bis 15,00 
1 .— Hafer ruhig, per 100 Kilogramm 12,40 bis 
13,00 —13,50 Mark. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 
unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 1300 —14,00— 15.00 Mark 
Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18.59 Mark., 1 
erbſen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogramm 13,50— 14,50 Mark. — Lupinen ruhlg., per 
100 Kilogr. gelbe 12,00 13,00 13,75 M., blaue 10,00 — 11.00 
Mk. — Wicker wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00 — 13.00 M. 
— Delfaaten ſteigend. — Schlaglein feine Sorten —. 
— Winterraps gefragt, per 100 Ktilogr. 22,00—23,(0 bis 
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den 821 Verſicherungen über M. 1791 550; der Geſammtverſiche⸗ 
rungs⸗Beſtand hat ſich am Jahresſchluß auf l bt u 
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Pf., beſte Lämmer bis 44 Pf., für II. 32 — 36 5 
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Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne 3 
vom 3. März 1893. 


Weizen ⸗Fabrikate 


Gries Nr. 1. 114 20 Mehl 00 gelb Band 111 — 
dae, „ 2 % 113 20 do, 0 1 7 — 

Kaiſerauszugmehl.. 14 60 Brotmehl 3 
e . 113 60 Juttermehl. 5 — 
do. 00 weiß Band 11 40 Kleie 4 60 

Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl 0 9 80 | Kommißmehl 4 
do. 0/1 I eann 7 20 
W Sf 4 80 
do. II 5 60 | 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 | Grütze Nr. 2 10 50 
. 14 — o 
do. 2 8. 13 — ] Kochmehl 6 80 
do. a 12 — 1 8 5 — 
. 11 | 50 uchweizengrütze I 15 | 60 
do. S 1! — 4 = II 15 20 

robe Maismehl 


do. 90 10 — 
Grütze Rr. 1. 11 50 ] Maisſchrot b 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 4 März. Schluft⸗Kurſe. Neun 3 
Weizen pr. April⸗ę⸗ Mat . 153 — 154 — 
do. Juni⸗Jult . 155 75 157 — 
Roggen pr. April-Mat . . 132 50 134 -- 
25 136 70 


D. une galt 2. 1385 
W (Nach amtlichen Nottrunger.) 5 vet 3 
o. Ne 


Jer loto . B4 
do 70er April⸗Mal 33 40 33 70 
do 70er Juni⸗Jult 24 30 84 60 
do. 70er Juli⸗Aug. 34 70 85 10 
de. 70er Aug.⸗Sept 35 10 36 
do. 70er Sept.⸗Oktt. — — -- 
do. 60er to Er 54 20 54 10 

07. v. ’ er, 
D:.8%, Reichs⸗Anl. 88 — 87 Poln. 5 %%% Wlöber, 68 — 67 80 


8 
Konſolld. 400 Anl. 107 70 107 00 do. Liquid.⸗Pfhrf. 
0 € 


do. 84% „ 101 30,11 30 Ungar. 4%, Goldr. 57 70 97 70 
ot. 3, p . 102 75102 f bo. Papferr. 84 20 84 80 
Bol. 84%, do. 88 10 88 11 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 183 9,182 40 


98 10 € 
Pol. Nentenbrieſe 103 25/103 25 Jombarden 8 49 90 49 — 
of. Prov.⸗Obug. 97 10097 10 Dist. Kommandit E 195 6.1194 — 
Oeſterr. Banknoten 168 80168 65 
do. Silberrente £3 — 83 -- Jondsſtimmung 
Na Banknoten 216 15/215 0 ſchwach 
R. 4%Bodk. Pfdbr. 101 50101 50 
Oſtpr. Südb. E. S A. 77 50 77 2 [Schwarzkopf 248 50.246 90 
Mainz Judwighſdt. 116 90 116 40 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 65 60, 64 40 
Marienb. Mlaw.dto 69 70 68 80Gelſenkirch. Kohlen 153 301152 10 
Griechiſch 1 Goldr. 55 — 53 2 6 Steinſalz 46 60) 46 60 
eg Rente 93 60 93 20 Ultimo: 

textfaner A. 1890. 81 — 8. IN. Mittelm E. St. A 102 70102 70 
Ruſſagkonſelnl 1880 98 40 98 40, Schweizer Zentr. 125 50125 10 


do. zw. Orient. Anl. 69 40 69 —Warſch. Wiener 199 20198 — 
Rum. 4% Anl. 1880 84 8.84 70 Berl. Handelsgeſell. 152 751151 20 
Serbiſche R. 1885. 80 100 80 30 Deutſ Ban 1.172 —170 20 


Türk. 1% konſ. Anl. 22 10 22 1 [Königs- u. Laurah 108 501107 — 
Diskonto⸗Komman. 196 — 183 90 Bochuwer Gußftahl 136 75/187 50 
Poſ. Spritfabr. B. A 97 --| 97 1 

Nachbörſe: Kredit 184 10, Diskonto⸗Kommandit 194 75, 
Ruſſiſche Noten 216 25. 


6 Wie magnetiſirt ſtarrte der Mönch darauf hin: „Sehe 
ich ihm ähnlich?“ fragte er mit irren Blicken. 

K Erſtaunt, entſetzt ließ ihn der König los. „Großer 

Gott, er iſt krank! Wenn Alles Fieberphantaſie — und 

nicht wahr wäre!“ dachte er und dem entfernenden Mönche 

nacheilend, erreichte er ihn am Ausgange ſeiner Gemächer: 

„Max! Schönaich!“ halt! Biſt Du im Fieber oder haft 

Fi te geredet?“ rief der König haſtig und ſchüttelte 
en Mönch. ! 

Dieſer blickte ihn mit ftieren Augen an. „Ich redete 
die Wahrheit, ich habe ſie beſchworen!“ ſagte er nochmals. 

Aber dennoch kam dem König der bange Zweifel. „Packt 
ihn! er ſoll mit!“ donnerte er, „und Gnade ihm Gott, wenn 
er mich getäuſcht!“ 

Der Mönch rang gegen die Diener. Plötzlich prallte 
einer derſelben mit einem lauten Schrei zurück. 

„Fort, fort von ihm — er hat die Blattern!“ rief er 

außer ſich vor Entſetzen. 

In der That hatte ſich die Kutte des Mönches ver⸗ 
ſchoben, ſeine nackte Bruſt war ſichtbar. „Großer Gott! 
ſchrie, Alles vergeſſend, der König, „Max! Iſt es wahr oder 

t?“ — 


Der Mönch lachte gellend, wie wahnſinnig auf und dann 
floh Alles von ihm zurück, — er ging ungehindert aus der 
kaiſerlichen Hofburg und von da geraden ne aus der Stadt. 
Dicht vor derſelben — im Mühlenteich — fand man 
anderen Tages die Leiche eines Mönches. — Eben kam bleich 
und verſtört der König von Böhmen des Weges geritten, er 
war die ganze Nacht unterwegs nach Czicha, und hatte weder 


1 


das Haus noch die Geliebte gefunden. Man wollte ihm den 
Anblick verbergen, aber er ſah dennoch, und ſich ſchaudernd 
ee murmelte er leiſe: „War er krank oder ein Ver⸗ 
räther?“ — g 

Am Abend ſchon lief das Gerücht durch die Stadt, der 
König von Böhmen ſei erkrankt, und am anderen Tage erfuhr 
das geängſtigte Wien, der Liebling Oeſterreichs liege an den 
Blattern darnieder. 

Der Rabbi Ben Manaſſe war ein ſtiller, friedlicher Be⸗ 
wohner des Judenviertels zu Wien und ein reicher Mann. 
Aber nicht nur reich, ſondern hochberühmt wegen ſeiner Kennt⸗ 
niſſe, ſowohl auf mediziniſchem wie philoſophiſchem Gebiet und 
weit über das enge ſchmutzige Quartier der Juden hinaus. 
Sein Ruf, ſein Anſehen gingen bis an den Kaiſerhof, bis durch 
das ganze deutſche Reich, und wenn von fern her aus fremden 
Ländern berühmte Gelehrte nach Wien kamen, ſo verſäumten 
ſie es ſehr ſelten, den Rabbi Ben Manaſſe zu beſuchen. 

Es war ein Mann in den Sechszigern, groß, hager, von 
jüdiſchem Typus; aber es lag trotz der charakteriſtiſchen 
Merkmale des jüdiſchen Stammes eine vornehme, ſtolze Ruhe, 
eine Sicherheit und Entſchiedenheit in ſeinem Weſen und Auf⸗ 
treten, die ganz vergeſſen ließen, daß er dem damals jo völlig 
unterdrückten, mißachteten Volke der Juden angehörte. Und 
doch war er ſeiner Stammesbrüder treueſter und allezeit be⸗ 
reiter Helfer, doch hatte Rabbi Ben Manaſſe, 
den Geiſt ſeiner Zeit nicht zu ändern vermochte, dem Einzelnen 
jener Juden, welche das Schickſal zu den Leidensträgern für 
die Maſſe beſtimmte, unzählige Male ſchon helfen können. 

Wie man ihn im Beſitze ſo wunderbarer tiefer Kenntniſſe 


wenn er auch heraustreten ließ. 


in Bezug auf die Heilkunſt wußte, wie man davon redete, daß 
er eine faſt übernatürliche Kenntniß von der Natur und ihrem 
Walten habe, ſo rühmte man ihn auch in Bezug auf ſein 
Wiſſen in der Aſtrologie und Aſtronomie, in der Sicherheit, 
mit welcher er Erſcheinungen feſtſtellte, welche am Himmel 
ſtattfinden würden, vor welchen ſich ſeine Zeitgenoſſen in aber⸗ 
gläubiſcher Furcht und geheimer Scheu grauten, während ſie 
wiederum den weiſen Mann, den Gelehrten in allen möglichen 
großen und kleinen Verlegenheiten um Hilfe anſprachen. 

Der Rabbi, obwohl weit entfernt von aller er 
nerie, hatte den Einfluß, den er durch ſolches geheimnißvolles 
Wiſſen über die Menge erlangte, eben ſo wohl zu benutzen 

ewußt, wie das Uebergewicht, welches ihm ſeine poſitiven 
enntniſſe bei den großen und Mächtigen der Erde gaben. 

Hatte doch ſogar der Kaiſer ihn in kritiſchen Fällen zu 
Rathe gezogen, war er ſogar beim Könige von Böhmen in 
hoher Gunſt, wegen ſeiner Kenntniſſe der edlen Geſteine und 
Minerale, und hatte der hohe Herr doch oft und mit vollem 
Ernſt geſagt: Rabbi Ben Manaſſe wiſſe mehr, als alle die 
Quackſalber am Hofe zu Wien zuſammengenommen. 

Aber weit entfernt, ſich mit ſolchem Anſehen in Eitelkeit 
breit zu machen, hatte die größte Weisheit des Rabbi in ſeiner 
edlen, aufrichtigen Beſcheidenheit beſtanden, die ihn nur äußerft 
ſelten aus dem ſtillen Studirſtüblein in das Geräuſch der Welt 


(Fortſetzung folgt.) 


Stonfuröverfohren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Gold- 
arbeiters Bruno Richter zu 
Poſen iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 20. März 1893, 
Mittags 12 Uhr. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierjelbft Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 2976 
Poſen, den 2. März 1892. 


Bonin, N 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Adam Kozlicki 
— in Firma G. Schoenecker 
— zu Poſen, Berlineritraße 
Nr. 15, iſt heute Vormittags 
9¾ Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. ? 
Lud⸗ 


Verwalter: Kaufmann 
wig Manheimer bier. f 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
20. April 1893. N 2977 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 29. Marz 1893, 
Vormittags 9 Uhr. 
Prüfungstermin 
am 2. Mai 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
gerichtsgcbäubes, Sapieha⸗Platz 
r. 


Poſen, den 3. März 1893. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Oandelsmannes Louis Joſeph 
Birnbaum zu Poſen, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 91. iſt heute Vor⸗ 
mittags 10°/, Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt zu Poſen. 1 

Offener Arxeſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 
20. April 1893. 20978 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 29. März 1893, 
Vormittags 10 Uhr. 
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am 29. April 


im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
gerihtögebäudes, Sapieha⸗Platz 
tr. 9 


Poſen, den 3. März 1893. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kupferſchmiedemeiſters Friedrich 
Werner — in Firma F. C. 
Werner — zu Poſen, Große 
Gerberſtraße Nr. 35, iſt heute 
Vormittags 11 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Fritſch 


oſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
20. April 1893. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 28. März 1893, 
Mittags 12 Uhr. 
Prüfungstermin 
am 6. Mai 1893, 


on 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
mtsgerichts. 


Henoſſenſchaftsregiſter 
In unerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 9, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma: 
„Poſener Abſuhrgeſellſchaft, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit 
eſchränkter Haftpflicht 
dem Sitze zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
dom 18. Februar d. J. heute 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 2975 
In der General = Ver 
ſammlung vom 22. Dezember 
1892 iſt an Stelle des am 
1. September 1892 aus dem 
Vorſtande ausgeſchiedenen 
Nittergutsbeſitzers Adolph 
ehlan zu Solacz der 
öntgliche  Domänenpächter 
einrich Rodatz au 
Joachimsfeld auf die Dauer 
bis zum 31. Auguſt 1895 
gewählt. 


mit * 


. 

Ferner iſt zufolge Verfügung 
vom 18. Februar d. J. heute 
eingetragen worden, daß in der 
Generalverſammlung vom 22. De⸗ 
zember 1892 an Stelle des bis⸗ 
herigen Statuts ein neues Statut 
angenommen worden iſt, in 
5 u. A. Folgendes beſtimmt 
wird: 

A. Alle Bekanntmachungen 
der Genoſſenſchaft erfolgen 
unter deren Firma. Unter⸗ 
zeichnet werden dieſelben, 
a) wenn ſie vom Vorſtande 

ausgehen, durch min⸗ 
deſtens zwei Mitglieder 
deſſelben, 

b) wenn ſie vom Aufſichts⸗ 
rath ausgehen, durch 
den Vorſitzenden, des⸗ 
ſelben oder deſſen Stell⸗ 

. vertreter. 

B. Die Bekanntmachungen 
der Genoſſenſchaft ſind 
einzurücken in die „Poſener 
Zeitung“ zu Poſen und 
das „Poſener Tageblatt“ 
zu Poſen. 

Poſen, den 19. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 23. Februar 1893. 


wangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dalabuszki Band I Blatt 
Nr. 3 auf den Namen des Wirths 
Roch Olejniezak in Dala- 
buszki eingetragene, im 
meindebezirke Dalabuszki, 
Koſten, belegene Grundſtück 


Ge 
Kreis 


am 27. April 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — neues 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. . 

Das Grundſtück iſt mit 80,22 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 6,77,40 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 57 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 9, ein⸗ 
geſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird am 
28. April 1893, Vormittags 
11 Uhr, an Gerichtsſtelle, neues 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, 
verkündet werden. 2911 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
e des im Grund⸗ 
buche von Wilhelmshorſt Band 1 
Blatt 6 auf den Namen der 
Wojciech Kajdasz’ihen Ehe⸗ 
leute eingetragenen, in Wilhelms⸗ 
horſt belegenen Grundſtücks wird 


aufgehoben, da der Zwangs⸗ 
verſteigerungsantrag zuxückge⸗ 
nommen iſt. 2912 


Die auf den 10. und 11. d. M. 
anberaumten Termine fallen fort. 
Schroda, den 1. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Am Montag, den 10. April 
1893 und an den folgenden 
Tagen iſt 146 

Auktion 


in der 

ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 

Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren don Nr. 56 306 bis Nr. 
66 090. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp. 
findet am Donnerſtag, den 13., u. 
Freitag, den 14. April 1893, ſtatt. 

Poſen, den 26. Januar 1893. 

Die Verwalt.⸗ Deputation. 


Auktion. 


Montag, den 6. März 1893, 
orm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


Parfümerie⸗Wauren 


gegen Baarzahlung zwangsweiſe 
verſteigern. ? N e 505 


Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Dienſtag, den 7. März, Mittags 
12 Uhr, werde ich Wetriſtraßze 
Nr. 10 ein 


ganzes Kohlenlager 


8 nebſt Utenſilien (circa 6000 Bir. 


Kohlen) zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, 


3006 Gerichtsvollzieher. 


We Win er 
enn as an 


Chauſſeebrücke mit elſernem Ueber⸗ 
bau in der Chauſſee Rogaſen⸗ 
Samter⸗Buk, 1 Kilometer von der 
Stadt Samter entfernt, ſoll verge⸗ 
ben werden. Die Anſchlagsſumme 
ausſchließlich des Titels Insge⸗ 
mein beträgt rund 21225 Mark. 
Anträge auf Ueberſendung von 
Bedingungen und Koſtenanſchlag 
nebſt Zeichnung, welche zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wer⸗ 
den, ſind bis zum 15. März an 
mich zu richten. Submiſſtons⸗ 
termin wird auf Mittwoch, den 
5. April d. J., Vorm. 10 Uhr, in 
meimen Amtszimmer St. Adal⸗ 
bert 14, II. angeſetzt. 3019 
Poſen, den 4. März 1893. 


Der Landes -Bauinſpektor. 
Schoenborn. 


Holzverſteigerung 
aus dem Revierförſterbezirk Loh⸗ 
hecken der Königl. Oberförſterel 
Ludwigsberg, findet am 16. März 
d. J., im Saale von Latano⸗ 
wiez in Dolzig ſtatt. Verſteigert 


wird: 

Vorm. 9 Uhr Brennholz: 
Eichen 106 rm Kloben, 53 Knüp⸗ 
pel, 128 Stubben, 450 Reiſig 
II/IV Kl. Birken 50 rm Scheite, 
30 Knüppel, 38 Stubben. Kiefern 
512 rm Scheite, 190 Knüppel, 
400 Stockholz, 480 Reiſig I-IV 
Kl., 20 Stangenhaufen. 

Nachm. 1 Uhr Bauholz: 
Vordamm Eichen: 46 Stück mit 
20 im; 27 rm Nutzholz II; 
Kiefern 238 Stück mit 150 fm. 


„Lohhecken Eichen 120 Stück mit 


56 km, 9 rm Nutzholz II., Herren⸗ 
walde 49 Stuͤck Birken mit 


0 fm. 5 291 
Der Oberförſter. 


Die am 1. April cr. fälligen 
Coupons unſerer Pfandbriefe 
werden bereits vom 15. März 
er. ab an unſerer Kaſſe in Berlin 
und den bekannten Zahlſtellen 
eingelöſt. 28 


Konnerice Sppothefen, f 
Atlien⸗Bank. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Das früher von Waliszewski’iche 
Hotelgrundſtück in Pleſchen, 
Hotel Victoria, 


ohne Inventar, ſoll verkauft 
werden. In der Hauptſtraße be⸗ 
legen, 65 Ar 8 U◻⸗ M. Fläche, 
Hotelgebäude mit ſehr guten Gaſt⸗ 
und Logir⸗Zimmern, großem Saal 
mit der einzigen Bühne des Ortes, 
zweites Wohnhaus, welches 500 M. 
Miethe bringt, mehrere Stall⸗ 


ro 


gebäude, Wagenremiſe, ſehr ges 


räumiger Hof, großer Garten 
mit Kegelhaus und Eiskeller. 
Seit Jabrezſelſt außer Betrieb; 
für tüchtigen Hotelier ſehr exfolg⸗ 
reiches Unternehmen. Preis 
37 500 M. Anzahlung nach Ver⸗ 
einbarung. 2991 
Oſtrowo, März 1893. 


Meyer, 
Juſtizrath. 
Meinen hierorts belegenen 


Real⸗Schank 


mit 90 Morgen guten Weizen⸗ 
und Roggenboden, in beſter Kul⸗ 
tur und gutem Inventex, ver⸗ 


61 kaufe ſoſort für 36000 M. bei 


geringer Anzahlung. 2908 
St. Gasiorowski, 
Kletzko. 
In Liegnitz iſt ein 


groſte aus, 
in welchem ſeit vielen Jahren 
ein Kolonialwaaren⸗ u ein 
Brot⸗ und Mehl⸗Geſchäft mit 
Erfolg betrieben wird, erbthei⸗ 
lungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dige baldigſt zu verkaufen. 
äheres iu erfragen unter K. 
O. 15 Liegnitz, hauptpoſtl. 2857 
In Liegnitz iſt ein im beſten 
Bauzuſtande befindliches 
großes Haus 2858 
mit alter, gangbarer Bäckerei zu 
verkaufen. Anzahlung 5000 M. 
Anfragen über alles Nähere 
werden unter A. Z. 500 Liegnitz, 
haupoſtlagernd erbeten. 


2 Pferde (Ruſſen) 


und 2 Wagen ſtehen zum Verkauf. 
Näheres in der Expedition des 
Koſtener Kreisblatts. 2930 


Beſtellungen auf 


Schleſiſche Junogſen 


nimmt entgegen Hugo Wuttge, 
Biehhändler, Jerrnſtndt im 
Schl. (Bahnſtatlon). 2337 


Der Menban einer maſſtven g 


it 100-0000 M 


Anzahl. ſucht e. Gut m. Zucker⸗ 


eee 0 
en.) 18 


2 
Haus⸗Verkauf. 
2 Grundſtücke, neu u. maſſiv, 
2⸗ u. Zſtöckig, event. mit voller 
Einrichtung, bei 1214000 M. 
Anzahlung zu verkaufen. Bank⸗ 
Hypothek 4½%. In demſelben 
befindet ſich ein Kohlen⸗ u. Co⸗ 
lonialwaarengeſchäft mit Vorkoſt⸗ 
handlung und vollſtändigem Aus⸗ 
ſchank. Beſte Geſchäfts gegend 
unweit Poſens. Gefl. Off. sub 
E. Z. 197 Exp. d. Ztg. 2845 
Ein Gaſthof im flotten Betriebe, 
mit Gaſtſtallung für 20 Pferde 
und Schlachthaus, in einer be⸗ 
lebten Provinzialſtadt belegen, 
iſt ſofort zu verkaufen. 
Anfragen zu richten an 


H. S. Jaffé Nachfl., 


Gebr. Bernhardt. 


8 ſtarke 


Arbeitspferde 


verkauft A 2868 
Weidemann, Vonſt, 
Chauſſeebauunternehmer. 
Ein Hund, 
echt Leonberger, ſchönes Exemplar, 


billig zu verk. Näheres Mühlen⸗ 
thor II im Reſtauratlonsgarten. 


Nauf- Tausch-. Pacht- 


rübenbau, nahe der Ba 


Nit300-400000M 


Anzahl. und zwar 100-200 000 

M. baar u. 200 000 M. i. 

2 rentabl. Häuſer Breslau's 

e. Beſitz mit Schloß, Forſt, See 
e 


i cho sooo n 


Anzahl. mindeſtens 68000 
Mg. Weizen⸗ u. Rüben⸗Boden, 
nahe d. Bahn. Schloß u. ſ. w. 
Nebenſache. 2998 


Zentral⸗Güter⸗ Agentur, 


Ritterſtraße 38. 
Von Juli 1893 


ſucht Pachtgüter 
1200-4000 M. 


Central-Güter-Agentur 
Ritterſtr. 38. 3000 
Zu taufen geſucht ein 
Reitpferd, 


welches vollſtändig truppenfromm, 
leicht zu reiten und von gutem 
Aeußern iſt. Anerbietungen mit 
Preisangabe bitte ich an meine 
Adreſſe zu richten. 2990 


Scheeffer, 
Hauptmann u. Kompagnie⸗Chef, 
Füſil.⸗Rat. v' Steiametz, Krotoſchin. 


PF 
Kopfbürſten, 
Kopfwalzen, 

Kämme, 
Nackenputzer, 
Raſirpinſel, 
Raſirnäpfe, 
Streichriemen, 

ahnbürſten, 
Kleiderbürſten 

u. alle Toilette⸗Waaren 

empfiehlt in großer Auswahl 


Rud. Braun, 


von Kleist's 
Lanolin = Huf: ii Leder⸗ 


iſt das Beſte zur Beſeitigung 
aller durch abnorme Beſchaffen⸗ 
heit der Hornſubſtanz des Hufes 
hervorgerufenen Erſcheinungen, 
wie Hufzwang, Hornſpalte u. ſ. w. 
Preis pro Büchſe 60 Pfg. 


Krämerſtr. 16. E. Koblitz, 
2941 Drogenhandlung. 


5 Birken, Erlen: 39 Rm. Stockholz, 65 Reiſig; Kiefern: 150 Rm. 
Scheit⸗, 100 Knüppelholz, 20 Stangenhaufen; Waldecke. Birken; 


nls N nl bi 
een eee 0 * 


Baus und Breunholz⸗Verſteigerung 
der Königl. Oberförſterei Ludwigsberg. 
Am 13. und 21. März, d. J. jedesmal von 11 Uhr 
Vormittags ab, werden im Silberstein' ſchen Saale zu 


Moschin verſteigert: 

a) Bauholz. Landsort, Jag. 63: 331 Kiefern IV—V mit 
186 Fm. 2 Aspen, 6 Birken; Unterberg, Jagen 153: 192 Kie⸗ 
fern IV- V mit 104 Fm., as 154: 26 Kiefern IV mit 18 Fm., 
Jagen 160: 225 Kiefern -—-V mit 108 Im. Außerdem im 
zweiten Termin: Unterberg, Jag. 153: ca. 200 Kiefern II— 
mit ca. 200 Im. 29 

5) Brennholz. Landsort: Eichen: 144 Rm. Scheit⸗, 
16 Knüppel⸗ 71 Stockholz, 30 Reiſig III; Birken, Erlen: 280 Rm. 
Scheit⸗, 100 Knüppel⸗, 7 Stockholz, 80 Reiſig: Kiefern: 1000 Rm. 
Scheit⸗, 200 Knüppel⸗, 530 Stockholz, 18 Stangenhaufen. Pilzen. 


29 Rm. Scheit⸗, 33 Knüppelholz; Kiefern: 460 Rm. Scheit⸗ 300 
Knüppel⸗, 49 Stockholz, 50 Stangenhaufen. Seeberg, Unterberg. 
Eichen: 10 Rm. Scheitholz; Kiefern: 800 Rm. Scheit⸗, 60 Knüppel⸗, 
300 Stockholz, 100 Stangenhaufen. 

Gleichzeitig werden vom vorzährigen Einſchlag ausgeboten aus 
Landsort: 20 Rm. Birken⸗Stockholz, 37 Kiefern⸗Stangenhaufen: 
Seeberg: 15 Kiefern⸗Stangenhaufen. 


Der Oberförſter. 
Bauplätze 


mit Waſſer, für Schneidemühlen, Fabriken, Häuſer oder 
Villen zu verkaufen. 2558 
Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 


Nittergüter⸗Kaufgeſuch. 


Im Auftrage mehrerer zahlungs fähigen Käufer ſuche ich in der 
Provinz Poſen verkäufliche Rittergüuter von 1000 bis 5000 
Morgen. Ich bitte die Herren Beſitzer, mir genaue Anſchläge 
daldigſt zuzuſenden. Fritz Goldmann, Berlin N., Eichen⸗ 
dorffſtraße 20, Bankgeſchäft für Grundbeſitz. 2798 


R. Habertag, Sl. Martin 23, Posen, 
Fabrikgeſchäft für Eiſenkonſtruktionen und 
. dekorative Atheilen, | 


Front: und Grabgitter 
Verandas 
Lauben 
Pavillons 

Gartenzäune 

Parkgitter 

Geflügel: u. Treibhäuſer 

Luftſchilder 2c. 


Skizzen und Koſtenanſchläge frei. 


Ginzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Koſtenpreis. 2890 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


„Möbel⸗FJabrik u. Lager. 
Poſen, Wilbelmſtr. 20. 


Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berſin-Equitabſe. 


Hlektrische Beleuchtung für Wohnhäuser, Villen, Güter. — 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, Brennereien, Mühlen, 


Hotels — — n 2159 
* Dzialas & Ackermann, Preslal, * 


Steinkohlen⸗Geſchäft en gros u. Kalkwerke 
in Gogolin, 

empfehlen beſten Bau⸗Stückkalk und Kalkaſche, aus eigenen Oefen, 

owie Setzdorfer (böhmiſch) für techniſche Zwecke, Kauffunger und 

eue hydraul. Kalk, Oppelner Cem 

nach allen Bahnſtationen. “rs 


M. Zablocki, 


Schuhmachermſtr. 
SHolel de France. 
1 Werkfiatt u. Lager 


Eine renommirte Berliner 
Broncewaarenfabrik, welche haupt⸗ 
ſächlich Dekorationsgegenſtände, 
Stand⸗ u. Wanduhren, Schreib⸗ 
tiſchgarnituren 2c., in gediegener 
Ausführung fabrizirt, beabſichtigt, 
einem geeigneten ablen 


reſpekt 


x“ 8 Mu aünftigen ee ge 
odern. u. rationeller übertragen. Be⸗ 
Niederla k ſonders Deka für 

Möbel: und Deko⸗ 


rations⸗Geſchäfte, 
Uhrmacher, Ju we⸗ 
liere ze. Reflektanten wollen 
ch sub 0. 0. 269 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. in Berlin W. 8 
wenden. 2922 


Wollene Lumpen 

jeder Art, geſtrickt oder 2 
werden zu dauerhaften modernen 
Kleiderſtoffen, Unterrockſtoffen, 
Ferse © Läufern, 


7 Fussbekleidung, 


Spezialität: 
Reit⸗ und 


Jagdſtiefel. 


Sämmtliche Haus⸗ u. Kern⸗ 
ſeifen, Faßſeifen, Toilette 
Hausſeifen, jowie Kerzen in 
allen Packungen auf Lager. 

Gleichzeitig empfehle ich meine 
Eleltraſeife A Carton 1 Mark, 
ſowie Lanolin und Sand⸗ 
Mandelkleieſeife, 1 Packet 

ück = 40 Pfg. 2940 


125 80 
E. Koblitz, 


lanellen, Portieren, Schlaf⸗ u. 

ferdedecken u. ſ. w. umgearbeitet. 
Muſter ren durch Fr. Tugend- 
heim, Cracau b. Magdeburg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Ein werthvolles Oelgemälde 
zu verk. Wienerſftr. 7 p. 


Krämerftrafte Nr. 16. 
Repoſitor. f. Matertalw. a] 


® verk. weer 11. 3 


ent, auch in Beiladungen, 
e 


Geſchäft in Poſen unter jeher 


Fr 
UN 
* 


Leis: > ER 


KETTE ⁵˙¹üꝛmmAJA·Ü AAA %o ⸗ . ⁵² A EEE 
* e n e % 
2 u 7 


1 


— 


raße 


KLaſſenbeſtand Ä 

9 9 Forderungen 
Utenſilien ; u: 
Conto pro diverſa 
Grundſtũ 


Ausſtehende Zinſen am Jahresſchluſſe 


Bankdarlehne 
Spareinlagen : 
Zinſen für Spareinlagen 5 
Guthaben der Mitglieder 


Auszuzahlende Dioddendenentbelle 


Verbandskoſten 
Reſerveſonds 
Antizipando Zinſen 
Verwaltungskoſten 


Noch nicht abgehobene Dividende von 1891 


ern 


Mitgliederzahl Anfang 1892 178 
hinzugetreten 14 
192 
ausgeſchieden 
freiwillig 15 
durch Tod 2. 
Mitglieder Ende 189 172 


chrimmer Creditverein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Der Vorſtand. 


Unger. 


Rheumatismus 
Gicht 
Hüftweh 


Neuralgiſche Geficht3-, 
Kopf- und Zahnschmerzen. 


werden 9 am wirk⸗ 
ſamſten geheilt durch A. 
Friedrich's an 
Wollſtoffe und Wo 
Unterkleider. 2863 


Proſpekte gratis und franko. 


A. Friedrichs Woustof. 
Versand in Stuttgart. 22. 


eschlechtskrankheiten 


us die veraltetſten), 1 8 
Frauenleiden, 
Blelc tut Weißfl., e 
ſtockungen ꝛc. ben e 
dauernd und ohne na weile 


Igen 
5 ae. Kröning, Magdeburg. 


Das Haus rein 


erhält man d. Walther's 
Rattentod, anerkannt 
bestes giftfreies Vertil- 


En nee ee ĩ ͤ ———— — ˙ — 


ot überall, wo nicht z. 
Haben sende für 50 Pf. 
Marken direct./5349 [2924] 


a : 
I ist Uesbelle. 


Bergſtr. 6 I. Et. 3 Zimm. u. 
Küche per 1. April zu verm. 


8 5 leine Wohnun 


von 3 Zimmern ſogleich zu 
verm. Näheres Louiſenſtr. 14 J. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die e eſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
J. April reſp. 1. Juli er. als 


Laden 


13 E 
4 € 
F u 
8 ittel. Gartons 40 Pf. 
4 ; Depot ui 0 


zu vermiethen. 2974 
2—3 auch 4 Zimmer, Küche, 
Langeſtr. 14 jof. zu verm. 


Be. 1 od. 2 unm. Z. aa 


lite Wohnungen a. 2 N 
üche u. Zubeh. find b, reſp. 
ee z verm Bromberger⸗ 


248 
Kleine Gerberſtr. 9 


eine möbl. Woffigke nn 
2 Zimmer, Entree, Balcon evtl. 
auch Pferdeſt. vom 1. Apr. 93 ab z. v. 
Stall., Remiſe, a. z. Lagerzw. 
St. Martin 40 z. v. 295 
Wohnungen billig zu vermiethen 
1 5. Näheres ey 
0 


Breiteſtraße 10 


an der Brücke 
Räume im erſten Stock (incl. 
Bo, Cloſet) ſofort zu vermiethen. 
äheres Kl. Gerberſtraße 2 im 
— 2968 
Bäderftr. 2223 Wohnungen d. 


2 u. 3 Zimmern u. Küche z. v. 


H. — 


4 Breiteſtr. 13 I. 


Weigt. 1 & 2931 


Sl. Adalbert Kr. 26 8 


tt vom 1. April d. Js. eine 
Wohnung im II. Stock, beſtehend 
aus vier Stuben, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Comptoir Wronkerſtr. 15. 


Lagerraum 

z. v. Näh. Comt., St. Adalbertſtr. 1. 

St. Martinſtr. 2 1 Geſchäfts⸗ 
keller nebſt angrenz. Räumen z. v. 

Gr. Gerberſtr. 35 iſt eine 
Wohnung v. 3 Stuben im 5 
Stock zu verm. 

Markt 65 2 Stuben und Rice 
zu vermiethen. 9 

Theaterftr. 5 T Et., 4 Suu, 
Küche, Bade⸗ u. Mädchenſtube 
und viel Ne bengelaß ſofort zu 
vermiethen. 2960 

ſep. Eing., 


2 g. möbl. 
per 1. April 
2958 


M. 
Thorſtraße 13 
zu vermiethen. 

St. Lazarus, 11 22 
iſt zum 1. April 1 Wohn. von 
1 Stube, Stubenk., 1 Küche nebſt 
Beſgelaß zu verm. 2993 


Theaterſtraſte 2 eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung 6 Zimm. 
u. Saal 1. Etage zu vermiethen. 


Vronkerplatz Nr. 40 


5 eine 1 — beit. aus 4 Zimm., 

Küche, und reichl. Nebengel. p. 
1. April er. wegen Berz. zu verm. 
Näh. Comtoir St. Adalbertſtr. 1. 


Grabenſtr. 5, 


Vorderhaus, I. Etage, 2 oder 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 
2 75 April billig zu vermtethen. 
ein Concertflügel billig zu 
verkaufen. 3007 


Laden, helle Remiſen, Lager⸗ 
keller ſofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 3009 


DS. Moral, 
St. Martinſtraße 23. 


Für Klempner. 


Meine ehemali e ner, 
inſtallirt z. Löthen mit Gas 
u. komprimirter Luft, wegen 
Aenderung des Doſenverſchluß⸗ 
ſyſtems zu vermiethen. 3010 
Muſterhaftes Klempnerwerkzeug 
iſt zu verkaufen. 
Moral, 
St. Markinſtraße 23. 
Langeſtr. 11 p. April kleine u. 
ar Wohnungen billig z. v. 
n mMödl. 5 — ſof. z. verm. 
m. A Gr. Gerberſtr. 36 III r. 
Breiteſtr. 13, 2 Zimm., Küche 
mit Waſſerleitung ſof. zu baben. 
Bäckerei ſof. od. 1. — 


r 11 it vom 1, April 
eine Wohnung im 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 renovirten Zim⸗ 
mern, heller Küche und einem 
Keller, zu vermiethen. Eingang 
von der Ziegenſtraße 5. 2930 


Schöner Laden mit Wohnung, 


ſowie lein. Bol —— b . 
zu vermiethen 


tr 


ar 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Koblitz, 


Drogen bandlung⸗ 


2939 


330 191 SIR 52 A 


F 


= Soeben erscheint = 
in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


TRITT c SEE TIEFE 
3 »r nt 230, 9 0 3 7 * 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


Liebreich, Brofefior der Arzneimittellchwe IR 
der Univerſität zu Ben 

Verdauungsbe werden, Trägheit der Berdauung 8 
Magenver * mung, die Folgen von Unmäßigkeit im Een und Trinken BR 


Probehefte und Prospekte gratis 
durch jede Buchhandlung. 


Dr. Lehr'sch 


Bad Nerothal bei Wiesbaden 


Kuranstalt für Nervenkranke und Erholungsbedürftige, 


bietet durch wundervolle Lage alle 


Landlebens Unmittelbare Nähe des 


verbindung. Hydrotherapie (Eleetrısche n Thermalbäder), Electrieität Gymna 
stik, Massage. Diätetische Kuren. (Geisteskranke ausgeschlossen.) 
Dirigirender Arzt Dr Gierlic 


vorher mehrjähriger 
Prof. J 


Ass. 


e Curanstalt 


Annehmlichkeiten des Bade- wie des 


Waldes, sebattiger Park Dampfbabn 


Arzt der Nervenklinik zu Strassburg 
I!y, Prof. Fürstoer.) 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 


ualität; ferner unentölten 
kohlenpech, 
nägel und fertige 
15 nach 
uch übernehmen wir die 


engl. 
Asphalt, Holzeement, K 
Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut n 


8 Stein⸗ 
lebemaſſe, Dachpappen⸗ 


Ausführung von Paypbedachungen 


ſowohl mit einfach wie N woe Sea Pappe (Doppel⸗ 
rantie 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 


2 | Ebenfo bringen wir 


zu ſoliden Preiſen. 


Holzeementdächer 


— Ausführung. Auch 


eparaturen alter ſchadhafter 


R 
achungen er ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 


ausgeführt. 
sung ſolcher Dachungen ſtatt. 


bedachungen re wir ganz beſonders unſere al 
h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
echſeln, welche von ii find). — 


Tafel⸗Dachpappe, d 
u verw 
m Irrthümer zu vermeiden, 

Pappen⸗Packete ausnahmslos 

Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, 


Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 


Zur Ausführung neuer Papp⸗ b 
tbewährte 


bemerken wir noch, daß unſere 


einem 


Ziem, 


und Barge, Kreis Sagan. 


mit 


* * 
Euergiſche Herren, 
am liebſten active oder 
geweſene Landwirthe, 
werden von einer renom⸗ 
mirien Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſdaft als Acauiſi⸗ 
tions Beamte unter ſehr 
vorthenhaften Bedingungen 
geſucht. Offerten sub G. G. 
77 an Max Gerstmann, Ann.⸗ 


Bur., Berlin W. 9. 2923 


Vertreter geſucht 


von einer leiſtungs fähigen 


Moſtrichfabrik 
bei hoher Proviſion 


Adreſſe Exped. dieſer Zeitung 
unter G. 23. 2835 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. v. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Für unſer Comptoir 


ſuchen wir einen 


Lehrling 


13 mit guten Schulkenntniſſen 


und guter Handſchrift. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Für das Contor 
einen 


ſuche. ich 
2931 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


M. Glücknann Kaliski, 


Schumacher 19. 
Eine erfahr. Wirthſchafterin , 
auf größerem Gute bei Poſen zum 
1. April d. J. gerucht. Offerten 
sub X. 29 Exped. d. Zeitung 


Vogt 


(Aufſeher), deutſch u. poln. ſprech., 
ſelbſtthätig, mit 2 Hofegängern, 
bei hohem Lohn und Deputat ſo⸗ 
fort oder per 1. April geſucht. 


Dom. Kleschowo, 
Poſt Wenaierstie, Kreis Schroda. 


Für meine Eiſenwaaren⸗ 
handlung ſuche per 1. Moril 
einen tüchtigen jungen 2928 


Commis, 
Siraef., der poln. Sprache mächtig. 
Lasker, 
Jarotſchin. 


Tüchtige Arbeiterin für Bug 
und Lehrmädchen können 75 


melden bei 
Aron, 


Schuhmacherſtr 11. 


Suche zum 1. April für mein 
Fleiſch⸗ u. Wurſtwaarxen Geſchäft 


eine flotte Verkäuferin. 


Hermann Rüger, Bäckerſtr 2. 


Ein Lehrling 
findet am 1. April c. Stellung. 


E. To 


2982 Damen⸗Confection. 
Zum 1. April c. findet ein 


Kutj ch er Stellung. Weiden⸗ 
thalmühle, Wlerze⸗ 
bock bet Poſen. 2992 


Ein Lehrling 


findet per April Stellung. 2963 
J. H. Kuttner, 
Leder⸗ u. Maſchtnenrlemengeſchäft 


Lehrling 20; 

m. gut Schulkenntniſſen p. 1. April 

geſucht N. Loewenberg, Friedrich lr. 1. 

Einen rling 3018 

mit guter Sr ee jucht per 
1. April cr. Papierhandlung 
Julius Busch. 


nach Vorſchrift von Dr. „Oscar 


werden bu 
reis per 


dieſen angenehm fl 2 W * 45 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. 8252 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. PR 


Sodbrennen, 
Innen kurzer Zeit bejeitigt. % 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Jiſtrikts⸗Kommiſſarins 


in 


der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


. von Loos, 
Renterungsrath in Poſen. 


80. Format. 7 Bogen 


ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


— . ͤů — 4 se 


Koſtenfreit 
Stellen » Vermittelung. 


Wir empfehlen den Herren 
Chefs bei eintretenden Vakanzen 
unſere gut empfohlenen ſtelle⸗ 
3 Mitglieder. Am 1 

bruar d. J wurde die 


43 „00 oſte Stelle 


ſeit Beſtehen des Vereins durch 
denſelben beſetzt; in 1892 allein 
tellen. 


Mitglieder z 3. etwa 42,000. 
Verein für Handlungs⸗Commts 


von 1858 
Hamburg, Deichſtraße 1. 
Ein unverheiratheter 


Ackervogt 


und ein 


Inſpector 
werden bei hohem Gehalte ge⸗ 
ine Offerten unter Mitthei⸗ 

der Gehaltsforderung und 
abſchritlichen Zeugniſſe werden 
erwartet unter A. H. 
Gnesen 2869 

1 tücht. Büffetfräul. für ein 
feines Reſtaurant wird per . — 
geſucht. Näheres bei 
Frau Garszta, Friedrichſtr. 20. 


Eine lüchtige Verkäuferin 


findet dauernde Stellung. 2983 


E. Tomski, 


Damen Confection, Neneitr. 2. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntnulſſen per 
Tan verlangt it 1 
Max Levy, Drogenh. Petripl. 2 


Lehrling 


nit guter a. 12 ſof, od. 
p 1. April Stellung. 3001 
Salomon Motte 
Getreide⸗„Saaten⸗ u Futernittel⸗ 
Handlung. 


Adler und unſerer 3754 Stell 


Stellengeſuch! 


Ein Commis (Materialiſt), 
1 beid Landesſp. mächtig, 
m Bene guter Zeugn., wünſcht 

1. April c. anderw. Stellung. 
Offerten unter K. 50 poſtl. 
Inowrazlaw erbeten. 2943 


400 kräftige Sommer, 
arbeiter u. Arbeiterinnen 


unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 

gungen ſtellt zu jeder Zeit 2651 
Zielazek, Miethscomtoir, 
Poſen, Friedrichſtraße 26. 


26. | poft!. 


B Siclea-desucne, DRS 55 


Ein Maſchinenſchloſſer 


ſucht eine dauernde Stellung als 
Schloſſer auf größeren Gütern 
oder als Moſchinenführer zur 
Dampf ⸗Dreſchmaſchine, Dampf: 
Ziegeleien oder Dampf = Braue⸗ 
reien, vom 1. Juli 1893. Fünf 
ahre noch in ungekündigter 
Stellung. Gute Zeuaniſſe ſtehen 
ur Seite. Verheirathet, kleine 
amilie, 32 Jahre alt, Sprache: 
deutſch und polniſch. V. W. 100 
poſtlagernd Kobylin. 2856 


Junge Dame, & 
21 Jahr alt, zur Zeit in einem 
größ. Geſchäft als Buchhalterin 
thätig, welcher außerd. beſte Ref. 
zur Seite ſtehen, ſucht p. 1. April 
cx. anderweitig Stellung. Gefl. 
Off. erb. u. T. N. 100 voitl. Poſen. 

Für eine Beamtentochter 
vom Lande, 17 Jahre alt, welche 
im Schneidern Beſcheld weiß, w. 
zur Weiterb. ohne Gehaltsanſp. 
ung geſucht. 3 
Bedingung. Off. erb. W. 6.47 
Zerkow. 2910 


Ein junger Mann 
ſucht Stellung in der Cigarren⸗ 
8 p. 1. April. Gefl Off. 

S. 7 poſtl. Poſen 2950 


N eee 
Bud Reiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769. 1816 be⸗ 
kaunt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptratlons⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Tonſtitution, . Syſtems 
Mi bei eben in *,-Liter- 
Slofaen Ham die hieſige Inſpec⸗ 

15 und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchb⸗ Anweiſungen und Ab⸗ 
a ungen umſonſt und ai — 


Bade- Verwaltung. 


Mühlhäuser Kehrt. 


Soezialität Reinwoll. 
Cheviots, Baige, Meltons ee 
1 1 E 2 157 an bis 
1 ia urter ubera ranco. 

Adolf W 


Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen I. Th. 
Bertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 


Solide N für 40 Mk. 


— 1 Bretia. 


1 Pina 14 
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Nr. 163. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ns - = - * 


5. März 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


ch. Rawitſch, 3. März. (Schwarzviehbandel. 
Schlachthaus bau. Männer⸗Turnverein.] Nachdem 
nunmehr das Verbot des Auftriebes von Schweinen und Wieder- 
käuern für den biefigen Kreis und die Nachbarkreiſe aufgehoben 
worden, macht ſich erfreulicher Weiſe ein recht reger Geſchäfts⸗ 
verkehr bemerkbar. Faſt täglich treffen größere Transporte 
Schweine aus der Umgegend hier ein, um mit der Bahn weiter⸗ 
befördert zu werden. Wieder kommen auch Transporte mit der 
Bahn an, um in hieſiger Gegend abgeſetzt zu werden. Dieſe letz⸗ 
teren ſtammen zum größten Theil aus Weſt⸗ und Oſtpreußen, wo 
ſich in verſchiedenen Orten Vertreter hieſiger Händler nieder⸗ 
elaſſen haben und den Zuſammenkauf der Schweine beſorgen. — 
t dem Bau eines öffentlichen Schlachthauſes wird nun voraus⸗ 
ſichtlich in allernächſter Zeit begonnen werden. In den letzten 
Tagen hat die Vergebung der Lieferungen im Submiſſionsverfahren 


ſtattgefunden, und es ſind auch bereits mehrere ea ertheilt. f 


Soweit irgend möglich, ſollen in eriter Reihe Angebote hieſiger 
Gewerbetreibender Berückſichtigung finden. Der Bau fol, wenn 
angängig, zum 1. Oktober bereits beendet fein, jo daß das Gebäude 
noch im Laufe genannten Monats ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden kann. Die Anfuhr der Materialien hat bereits begonnen. 
— Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein feiert ſein diesjähriges Stif⸗ 
tungs feft am Sonntag, den 12. d. Mts., durch Schauturnen und 
einen Herren⸗Abend. Von dem ſonſt üblichen Tanzkränzchen wird 
wegen der vorgeſchrittenen Faſtenzeit vorläufig Abſtand genommen, 
daſſelbe ſoll erſt nach Oſtern abgehalten werden 

P. eritz, 4. März (Königl. Präparanden⸗ 
Anſtalt.] Vom 28. Februar bis geſtern fand unter dem Vorſitz 
des Regierungsratbs Skladny⸗Poſen in der biefigen königl. 
Präparanden⸗Anſtalt die Abgangsprüfung ſtatt. Sämmtliche 3) 
Zöglinge (21 katholtſche und 9 evangeliſche) der eriten Klaſſe, von 
denen 4 von der mündlichen Prüfung dispenſirt wurden, erhielten 
das Zeugniß der Reife zum Eintritt in ein königl. Schullehrer⸗ 
Seminar. In anerkennender Weiſe muß bemerkt werden, daß 
unter der bewährten Leitung des Vorſtehers Sawitzli bis jetzt in 
bieſiger Präparanden⸗Anſtalt noch kein Zögling ein ſolches Examen 
ohne Erfolg gemacht hat. 

F. Oſtrowo, 2. März. E Vor⸗ 
ſichtsmaßregel. Kirchliches] Die Preiſe für Backwaaren 
ſtellen ſich für den Monat März bei den biefigen Bäckern wie 
folgt: Das Höchſtgewicht dei Weißbrot zum Preiſe von 50 Bra 
beträgt 3 Kilogramm, das Mindeſtgewicht 2 Ki ogramm, bei Schrot⸗ 
brot ſchwankt das Gewicht bei demſelben Preiſe zwiſchen 3,500 Kilo⸗ 
gramm und 3 Kilogramm; bei Semmeln für 10 Pfg. zwiſchen 350 
und 200 Gramm, bei Salzkuchen zwiſchen 600 und 300 Gramm. — 
Der hieſige Kreislandrath hat heute an die dies zeitige Bevölkerung 
die Aufforderung gerichtet, daß ſich auf dem Landrathsamte die⸗ 
jenigen Perſonen melden möchten, welche gewillt ſind, ſich im Des⸗ 
infektionsverfahren bei anſteckenden Krankheiten auszubilden, um 
demnächſt als amtliche Desinfektoren fungiren zu können. Außer 
dieſem anerkennenswerthen Vorgehen der Kreisbebörde ſtrebt der 
hieſige Landwehrverein die Bildung freiwilliger Sanitätskolonnen 
an und der Vaterländiſche Frauenverein hält gegenwärtig unent⸗ 
geltlich einen Kurſus zur Ausbildung in der freiwilligen Kranken⸗ 
flege ab. Wünſchenswerth wäre es, wenn auch in anderen Städten 
Vereine in gleicher Weiſe & fürſorglich zu Werke gehen möch⸗ 
ten. — In der zur Diözeſe Schildberg gehörigen Pfarrgemeinde 
Adelnau wird mit dem 1. April d. J. eine zweite Pfarrſtelle er⸗ 
richtet. Mit derſelben iſt eine Beſoldung von 1800 Mark jährlich 
neben einer Wohnungsentſchädigung in Höhe von 300 Mark ver⸗ 
bunden. Als Wohnſitz für den neuen Pfarrer iſt Adelnau be⸗ 
ſtimmt. Die Beſetzung der Stelle erfolgt nach Maßgabe der für 
Pfarrſtellen königlichen Patronats geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. 

F Oſtrowo, 3. März. [(Zur Förderung der Rind⸗ 
viehzucht. Aus der Stadtverordnetenſitzung. 
Polniſche Buchhandlung. Beſuch.] Zur Förderung der 
Rindviehzucht im Kreiſe Oſtrowo find mit Staats⸗ und Provinzial⸗ 
beihilfe neun Zuchtſtiere (ſchleſiſches Rothvieh) angekauft und außer 
dem Probſteipächter Severin Piskorski hierſelbſt noch acht Wirthen 
auf dem Lande diesseitigen Kreiſes mit der Verpflichtung über⸗ 
wieſen worden, dieſelben zum Bedecken fremder Kühe gegen ein 
Deckgeld von 1,10 M. bez. 1,20 M. herzugeben. — In der in 
dieſer Woche hierſelbſt abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde 
u. A. beſchloſſen, für das Etatsjahr 1893/94 als Kommunalabgabe 
250 Prozent der Einkommenſteuer zu erheben; im 
egenwärtigen Steuerjahr werden nur 175 Prozent erhoben. Dieſe 
1 Erhöhung iſt erſtlich auf eine eingetretene Verringerung 
der Steuerkraft, dann aber auch auf die Erhöhung des ſtädtiſchen 

ausyalts⸗Etats far das kommende Jahr zurückzuführen. In eine 
1 der für die Stadt Oſtrowo recht wichtigen Einver⸗ 
leibungsfrage der an dieſelbe hart grenzenden Gemeinde Krempa 
mit etwa 800 Einwohnern wurde noch nicht eingetreten, ſondern 
dieſe Angelegenheit einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. Dem Vernehmen nach verlangt die Gemeinde 
Krempa die Verlegung der Viehmärkte auf deren Terrain. — 


N 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 3. März. 

Der „Klub der XI.“, deren bedeutendſter Max Lieber⸗ 
mann iſt, wird am Sonntag eine zweite Ausſtellung bei 
Schulte eröffnen: man darf auf die Fortſchritte, die die XI. 
ſeit ihrer letzten Ausſtellung, alſo ſeit Jahresfriſt etwa, ge⸗ 
macht haben, geſpannt ſein. Gegenwärtig übt neben dem Bel⸗ 
ier Oyens vor Allem die ſehr talentvolle Hellmalerin 
x o ra Hitz große Anziehungskraft bei Schulte aus. Ich 
muß geſtehen, ich habe gegen Dora Hitz, als ich hörte ſie 


käme aus Dresden, großes Vorurtheil gehegt, denn was kann 


künſtleriſch Gutes aus Dresden kommen? Als ich aber — in 
der letzten großen Kunſtausſtellung wars — zum erſten Male 
ihre Bilder ſah, da war ich nicht nur völlig für ihre Kunſt 
eingenommen, ſondern ich behauptete ſofort auch, ihre Kunſt 
hätte mit Dresden garnichts zu thun. Und daß ich damit 
Recht hatte, habe ich inzwiſchen erfahren. Aus Amerika 
kommend hat die Künſtlerin in Dresden nur Raſt gemacht 
und dort ſo gute Bilder ausgeſtellt, daß die Dresdner Maler 
profeſſoren erklärten, es müſſe was geſchehen, damit dieſe Dora 
Hitz aus Dresden heraus käme. Und da iſt die Künſtlerin, der 


die Dresdner Perrücken auch nicht beſonders gefielen, ſchnell 


Hierorts exiſtiren ſchon eine lange Reihe von Jahren zwei deutſche I heruntergegangen, der Zentner gute Eßwaare wird jetzt nur 
1 


Buchhandlungen. Neben dieſen haben ſich des öfteren auch pol⸗ 
niſche Buchhändler verfucht, konnten aber wiederholt nicht für die 
Dauer beſtehen. Nunmehr bat ſich wieder ein ſolcher unter der 
Firma W. Nieſolowski hierorts niedergelaſſen und nicht nur eine 

uchhandlung, ſondern auch Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Schreib⸗ 
matertaltenbandlung eröffnet. In den Schaufenſtern liegen Bücher 
meiſt polniſchen Inhaltes aus. — In dieſer Woche weilte hierorts 
Herr Regierungs- und Schulrath Franke aus Poſen, um haupt⸗ 
ſächlich über neue Schulbauten im diesſeitigen und Adelnauer Auf⸗ 
ſichtskreiſe zu verhandeln. 


er Schneidemühl, 5. März. [Krieger⸗ Verein. Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verein. Theater.] Geſtern Abend hielt der hiefige 
Krleger⸗Verein in dem Debiteichen Lokale ſeine Monats⸗Verſamm⸗ 
lung ab. in welcher der Vorſitzende, Landgerichtsrath Dr. Rohde 
einen Vortrag über Anttſemltismus und Sozialdemokratie hielt. 
Die Tendenzen beider Parteien ſeien verwerflich, und jeder Patriot, 
dem die Erhaltung des Staates und des inneren Friedens am 
Herzen liege, müfje ſich von dieſen Parteien fern halten. — Geſtern 
and in dem Kaufmann Kienaſtſchen Lokale eine ordentl. General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Sterbekaſſenvereins ſtatt, in welcher die 
Jahresrechnung pro 1892 vorgelegt wurde. Dieſelbe iſt bereits 
ſeitens des Magiſtrats geprüft worden, doch beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, vor Ertheilung der Decharge eine Spezialreviſion vornehmen 
zu laſſen. Die Einnahme betrug 3697,32 M., die Ausgabe 1665,80 
M. und der Kaſſenbeſtand 2031,52 M. Die Zahl der Kaſſenmit⸗ 
glieder iſt auf 700 angewachſen. Zum Vorſitzenden und Rendanten 
des Vereins wurde Rentier Felsmaun und als Vorſtandsmitglieder 
Böttchermeiſter Zakrzewski und Poſtſchaffner Höft gewählt. — 
Geſtern und vorgeſtern gab das Paulſche Theater⸗Enſemble aus 
Bromberg im Oehlkeſchen Theaterſaale hierſelbſt zwei Gaſtſpiele, 
welche ſich eines zahlreichen Beſuchs und allgemeinen Beifalls er⸗ 
freuten. Zur Aufführung kamen „Lolos Vater“ von Ad. L Arronge 
und Hermann Sudermanns „Heimath“. 

J Podſamtſche, 3 März. (Influenza. Faſt die ganze 
Familie des Schäfers M. in dem zu unſerer Ortſchaft gehörigen 
Vorwerk Eduardsdorf iſt an Influenza erkrankt, wovon die Krank⸗ 
heit der Frau einen ernſten Charakter zeigt. Auch im Orte ſelbſt 
iſt geſtern ein Herr nach Ausſpruch des Arztes aus Wieruſzow 
(Rußland) an Influenza ernſtlich erkrankt. 

. X. Mich, 3 März. (Schifffahrt. Kauf] In Folge des 
ſeit einigen Tagen eingetretenen günftigen Wetters find Netze und 
Küddow vollſtändig eisfrei. Der Pegel an der Netzebrücke markirt 
Abends 6 Uhr einen Waſſerſtand von 1,74 Meter, der normale 
Waſſerſtand beträgt 1,50 Meter. Auch die Eismaſſen, welche auf 
den Wieſen lagerten, ſind größtentheils verſchwunden Das Dampf 
boot Poſen III., welches geſtern ſtromabwärts fuhr, hat die Schiff⸗ 
fahrt wieder eröffnet; auch paſſirten geſtern drei beladene Oder: 
kähne — von Czarnikau kommend — unſere Stadt. Die Schiffer, 
welche mit ihren Fahrzeugen biec überwinterten, wollen in den 
nächſten Tagen unſern Ort verlaffen und ihren Beſtimmungsorten 
zufahren. — Vom Kaufmann C. L. Hoffert hlerſelbſt hat der Kauf⸗ 
mann Franz Häske das Grundſtück Nr. 174 für 20 000 Mark, ſo⸗ 
wie der Kaufmann Paul Hoffert das Grundſtück Nr. 28 für 240 0 
Mark käuflich erworben. 

Bromberg, 4. März. [Zur Erhöhung der Lehr: 
gehälter. Von der Jortbildungsſchule. Vor einiger 
jet richteten die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer an den Magtitrat eine 

etition um Erhöhung ihrer Gehälter ꝛc. Sie wurden abſchläglich 
beſchieden und beſchwerten ſich infolge deſſen bei der königlichen 
Regierung und dieſe hat nun entſchieden, daß die Gehälter 
aufzubefjern ſeien. Die Antwort iſt dieſer Tage an die Petenten 
gelangt, zugleich aber auch eine Verfügung mit der betreffenden 
Beſchwerdeſchrift der Lehrer an den Magiſtrat, nach welcher dem⸗ 
jelben aufgegeben wird, die Gehälter der Lehrer zu erhöhen. — 
Geſtern hat in der Angelegenheit der Fortbildungsſchule auf dem 
Magiſtrate unter dem Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſters 
Braeſicke eine Beſprechung mit den Vorſtänden der Innungen, Ge⸗ 
werksmeiſtern ꝛc. ſtattgefunden. Der Herr Oberbürgermeiſter ver⸗ 
las ein Statut, nach welchem nach dem Wunſche des Herrn 
Miniſters der Unterricht obligatoriſcher werden ſoll. Das Statut 
wurde mit unweſentlichen Veränderungen angenommen. Daſſelbe 
bedarf aber nunmehr noch um rechtsgiltig zu werden, der Ge⸗ 
nehmigung der Stadtverordneten. 

R. dem Kreiſe Bromberg, 3. März. [Verſchie⸗ 
denes] Mit der Parzellirung des Gutes Deutſch Kruſchin I. in 
unſerem Kreiſe iſt bereits begonnen worden. Zu dem Termine 
hatten ſich ziemlich viele Käufer eingefunden die kleinere Theile 
als Rentengüter erwarben. — Ein großes kirchliches Feſt werden 
dem Vernehmen nach die Katholiken in Crone a. d. Br. um die 
Pfingſtenzeit dieſes Jahres feiern, nämlich ein Miſſionsfſeſt. Zu 
derartigen Feſten finden ſich Geiſtliche von weit und breit ein, bei 
dem letzten Miſſtonsfeſt, welches vor vielen Jahren in der Gegend 
gefeiert wurde, fanden auch Gottesdienſte unter freiem Himmel 
ſtatt ꝛc. — Der Bau der evangeliſchen Kirche in Sienno wird ſo⸗ 
bald als angängig in Angriff genommen werden, auch mit den 
Schulhausbauten in Gogolin und Monkowarsk wird, wie wir 
hören, noch in dieſem Frühjabre begonnen werden. Beide Schulen 
ſind konfeſſionell evangeliſch. — Der Preis für Kartoffeln iſt hier 


von dem reaktionären Elbflorenz nach Berlin übergeſiedelt und 
erfreut jetzt uns durch ihre ſchönen Arbeiten. Sie gehört zu 
den berufenſten Vertretern der Impreſſioniſtenſchule — mehr 
als die meiſten ihrer Genoſſen verbindet ſie mit ihrem Streben 
nach Naturwahrheit gleichzeitig Innigkeit und Stimmung. 
Charakteriſtiſch iſt für ſie die wiederholte Darſtellung der 
Mutterliebe und der kindlichen Hingebung. In zahlreichen 
Bildern behandelt ſie dieſes Thema — fie prunkt nicht mit 
ihrem techniſchen Können, ſie ſtellt dieſes immer nur in den 
Dienſt der Stimmung. Aber ungemein groß iſt dieſe Technik 
mit ihrem jo delikaten Farbenvortrag, ihrer wirkſamen Licht⸗ 
behandlung. Das zeigt ſich in den Porträts⸗ und Studien- 
köpfen und ganz beſonders in dem prächtigen Bilde „Däm⸗ 
merung“ — eine jugendliche Feldhüterin ſteht bei ihren 
Schafen, während zart und duftig die Abendſtimmung ſich her⸗ 
niederſenkt. Beſonders anziehend iſt ſtets bei ihr die zarte 
Koloritbehandlung. 

Die Malerei wird in Berlin jetzt vickfach von weiblicher 
Hand geübt und mehrere Malerinnen zählen bereits zu den 
guten Vertretern der Malerei. In erſter Reihe als Porträt- 
malerin ſteht Vilma Parlaghy, in deren Atelier ich 
jüngſt ein Porträt ſah von außerordentlich hoher künſt⸗ 
leriſcher Bedeutung. Es iſt das lebensgroße Porträt des 
Erzbiſchofs v. Stablewski — vielleicht das beſte 


mit 1.201,40 Mark bezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Landsberg a. W., 3. März. [Kommunales.] In der 
heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde der Gerichtsaſſeſſor 
Miethe aus Stargard i. P. zum beſoldeten Magiſtratsmitgliede, 
und zwar mit 16 Stimmen, gewählt. 15 Stimmen fielen auf den 
Gerichtsaſſeſſor Danielowsky in Elbing. (Neum Ztg.) 

„Görlitz, 3 März. [6000 Mark geſtohlen.] Ein frecher 
Diebſtahl, der großes Aufſehen hervorgerufen, iſt im nahen Thtelitz 
verübt worden. Daſelbſt wurde aus der Wohnung des Bauerguts⸗ 
beſitzers und Gemeindevorſtehers Walter, und zwar aus einem 
Wandſchränkchen, welches die Diebe erbrachen, 700 Mark in 

wanzigmarkſtücken, 100 Mark in Zehnmarkſtücken, 100 Mark in 

apier, ſowie 4 Sparkaſſenbücher geſtohlen. Der Verluſt beträgt 
im Ganzen 6000 Mark. Die Diebe, von denen jede Spur fehlt, 
ſind in den Heuboden eingeſtiegen, und von dort in die Oberſtube 
gelangt. (Bresl. Ztg.) 

Zabrze, 2. März. [Ein entſetzlicher Tod. or⸗ 
geſtern ereignete ſich nach der „Oberſchl. Volksſtimme“ hlerſelbſt 
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der Schornſteinfegergeſelle Herodef 
war mit dem Kehren eines befteigbaren Schornſteines, der aus der 
Bäckerei des Kaufmann Silbermannſchen Hauſes führt, beichäftigt. 
Im Schornſtein gerieth er an eine Stelle, die jo eng war, daß er 
nicht hindurch konnte, aber auch nicht mehr nach oben. Dieſe 2 
engung des Schornſteins ſoll dem Gutachten Sachverſtändiger nach 
dadurch entſtanden ſein, daß ein Kachelofen theilweiſe in den 
Schornſtein eingebaut worden war. Zum Unglück war im Ofen 
Feuer gemacht worden und Herodek mußte erſticken und theilweiſe 
braten. Seine Hilferufe wurden gehört und herbeigerufene Feuer⸗ 
wehrleute gingen ſofort ans Rettungswerk, aber es war zu fpät: 
ſie brachten einen bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelten Leichnam 
hervor. Wer Schuld an dem Unglücksfall trägt, dürfte die etn⸗ 
geleitete Uuterfuchung ergeben. 
Marienwerder, 2. März. (In der Nothwehr er 
ſchoſſen.] Drei halbwüchſige Burſchen drangen in der Nacht zu 
Sonntag auf das Grundſtück des Herrn Frankideiski in Neu⸗ 
Liebenau, lärmten, ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und beläſtigten 
die Dienſtmädchen. Letztere ſahen ſich daher veranlaßt, ihren 


Dienſtherrn herbeizurufen, welcher die frechen Eindringlinge zum b 


Verlaſſen ſeines Grundſtückes aufforderte und, um ſeinen Worten 
mehr Nachdruck zu geben, aus ſeinem Gewehr zwei Schüſſe in die 
Luft abfeuerte. Zwei der Knechte entfernten ſich hierauf, der 
Dritte dagegen verſuchte mit einem Stock auf Herrn F. einzudrin⸗ 
gen. Der Bedrohte glaubte ſich dadurch 2 3 zur Abwehr 
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. chwer in den 
Unterleib getroffen, wurde der Angreifer, ein Knecht Fr., am Sonn⸗ 
tag Vormittag in das biefige Diakoniſſenhaus gebracht, wo er den 
21 1 2 zufolge bereits Abends den erhaltenen Verletzungen 
erlegen iſt. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 3. März. [Eine ſcheuß 1 
That!] hat dieſer Tage die Käthnerfrau M. aus Abbau Poln. 
Cekzin begangen. Seit längerer Zeit an religiöfem Wahnſinn 
leidend, hat ſie einem kranken Arbeiter, der bis dahin ihr Haus⸗ 
weſen verſah, in dieſen Tagen mit einem Spaten den Schädel 
geſpalten, ihn dann in den Keller geworfen und mit Stroh bedeckt. 
Sodann war ſie im Begriff, Waſſer zu kochen, um den ſo Zuge⸗ 
richteten zu bebrühen. In dieſem Vorhaben wurde ſie jedoch durch 
zufällig hinzugekommene Perſonen geſtört und ſodann feſtgenommen, 
um der Irrenanſtalt Schwetz überwieſen zu werden. Der hinzu⸗ 

erufene Arzt hat den Kranken aufgegeben. Der Ehemann der 
a M mußte im Herbſt v. J. ebenfalls infolge veligiöfen 
ahns der Irrenanſtalt übergeben werden. fi 

* Inſterburg, 3. März. Aus dem Zuchthaufſe ent⸗ 
ſprungen. Erſchlagen.] Aus dem Zuchthaus entiprungen 
ſind geſtern zwei ſehr 0 e Strafgefangene mit Namen 
Raduſchat und Boordt te Verbrecher haben ihre Flucht durch 
einen vom Keller der Anſtalt aus nach dem Angerappfluſſe füh⸗ 
renden ausgemauerten Durchlaß bewirkt. Die eiſernen Thüren, 
weiche dieſen Durchlaß verſchließen, und gewaltſam erbrochen. — 
Vor einigen Tagen paſſirte ein Händler auf dem Wege nach ſeiner 
Heimath die königliche Forſt. Er fand hier drei Waldarbeiter 
beim Eſſen. Er lud ſich bei dieſen zu Gaſt ein und aß mehrere 
Kartoffeln und einige Stücke Hering. Obwohl er hierfür anſtändig 
bezahlte, forderten die Leute noch Geld zu Schnaps. Da dieſes 
Anſuchen abgelehnt wurde, entſtand ein Streit, wobei einer der 
Arbeiter den Händler mit einer Axt erſchlug. Die Leiche wurde 
demnächſt mit Reiſig bedeckt. Später kam ein Förſter mit einem 
Hunde an den Thatort. Der Hund verfolgte von hier aus die 
Spur des Ermordeten bis an den Reiſighaufen, und der Förſter 
fand die noch warme Leiche vor, welche eine Geldkatze mit 
400 Mark um den Leib gebunden trug. Der Förſter verhaftete 
ſofort die drei Waldarbeiter und lieferte ſie an das Amtsgerichts⸗ 
Gefängniß zu Mehlauken ab. 

* Seiligenbeil, 2. März. (600 Prozent Einkommen⸗ 
ſteuex.] Das in der Nähe gelegene, 1600 Einwohner zählende 
Dorf Bladtau, deſſen diesjähriger Kommunaletat auf 15 art 
veranſchlagt iſt, erhobt 600 Prozent der Einkommenſteuer als 


Bild, das die Künſtlerin je geſchaffen, eine der vorzüglichſten 
Porträtleiſtungen der letzten Jahre. Die Aehnlichkeit des 
Bildes iſt frappant — ich habe den jetzigen Erzbiſchof lange 
Zeit hindurch als ſtreitbaren Abgeordneten im Parlament ge⸗ 
ſehen, das Bild zeigt ihn milder, verſöhnlicher, hoheits⸗ und 
würdevoller, als er damals im Kampfe der Parteien erſcheinen 
konnte. Das kluge Auge des überlegenen, an Weltkenntniß 
reichen Mannes ſpricht aus dieſem Bilde, das den Erzbiſchof 
im rothen Gewande darſtellt und koloriſtiſch von ganz über⸗ 
raſchender Wirkung iſt. Die ſcharfe Modellirung dann 
die ſorgſam abgetönte ee des Hintergrundes laſſen 
die Geſtalt des Erzbiſchofs in voller Plaſtik hervortreten. Die 
Künſtlerin hat da ein vollendetes Kunſtwerk geſchaffen. 

Das Porträt wird öffentlich zuerſt im Pariſer Salon 
ausgeſtellt werden. In unſeren Künſtlerkreiſen hat man j 
überhaupt alle Hände voll zu thun, um für auswärtige 
ftellungen eine würdige Vertretung zu ſchaffen. Mit der Aus⸗ 
ſtellung preußiſcher Schülerhefte in Chicago kann doch der 
Kulturfortſchritt Preußens nicht hinreichend nachgewieſen wer⸗ 
den — unſere National⸗Gallerie hat bereits eine große Anzahl 


ihrer künſtleriſchen Schätze nach Chicago einſchiffen laſſen. 


außerdem haben mehrere hervorragende Künſtler unter der 
Aegide des Vereins Berliner Künſtler Arbeiten dorthin gejandt, 
um im Lande der Dollars Anerkennung und vielleicht auch — 
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Kommunalbeitrag. Das Dorf leidet unter ganz bedeutenden 
Arwenlaſten. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 2. Mär 
zus hat auf feiner etwa 6%, Stunden 

bis Wuſſow nach den Angaben der ſelbſt regiſtrirenden Apparate 
ſtufenweiſe eine Höhe von beinahe 5000 Metern erreicht, von 
welcher aus hinauf in etwa 1½ Stunden in drei Staffeln der Ab⸗ 
ſtieg ausgeführt wurde. Mindeſtens zwei Stunden hielt ſich der 
„Humboldt“ in einer Höhe von über Metern. Der Ballon 
hatte zuerſt unter herrſchenden Luftſtrömungen folgend, einen bei⸗ 
nahe nördlichen Kurs eingeſchlagen und war ſo bis in die Gegend 
von Lychen an die mecklenburgiſche Grenze gelangt, als man ſich 
hier zu größeren Höhen erhob, traf man auf weſtiiche Winde, die 
nun den „Humboldt“ in öſtlicher Richtung an Prenzlau und Stettin 
vorbei über die Oder trugen. Bei dem Abftieg in die niedrigeren 
Luftſchichten wurde wieder die entſprechende Zurückſchwenkung nach 
Norden ausgeführt und ſo erfolgte die Landung zwiſchen Naugard 
und Regenwalde. Die Landung des Ballons war eine ungemein 
leichte, der Korb 1 70 auf und wurde, da der Anker gleich vorzüg⸗ 
lich gefaßt hatte, nicht mehr fortgeführt. Der Unfall, welcher 
Herrn Profeſſor Aßmann betroffen hat, entſtand dadurch, daß ge⸗ 
nannter Herr mit dem einen Fuß unter die umkippende Gondel 
gerieth und einen Beinbruch erlitt. In den größten Höhen wurde 
eine Lufttemperatur von —18 Gr. Celſius und eine große Trocken⸗ 
heit gefunden. 


dauernden Fahrt 


Neun Angeſtellte der Berliner Feuerwehr, 
die ſich im letzten Jahre beſonders ausgezeichnet haben, oder in 
Ausübung ihres Berufs verunglückt waren, wurden am Freitag im 
königlichen Schloß der Kaiſerin vorgeſtellt. Es waren der Ober⸗ 
ſeuermann Haut und der Feuermann von Hedrichow von der 
1. un een der Feuermann Winking von der 2. Kompagnie 
der im Beruf Schaden erlitten, die Oberfeuermänner Grüger 
und Qualtſch, ſowie der Feuermann Zeuner von der 3. Kompagnie 
euner ſtürzte bei einem Brande in der alten Jakobſtraße zwei 
tockwerke herunter) ſowie Oberfeuermann Zimmerling und die 
Feuermänner Reichmann und Juchs von der 5. Kompagnie, die 
ch bet einem Brande am Hausvogteiplatz ausgezeichnet haben. 
Die Kaiſerin überreichte dem Brandmeiſter Mittmann das Bild 
des Kaiſers und der Kronprinz vertheilte unter die Feuerwehrleute 
Ehrengaben. Jeder der vier Oberfeuermänner erhielt eine Brief⸗ 
taſche mit aufgepreßtem Reichsadler und dem Bilde des Kaiſers 
in Hufarenuntform, ſowie zwei Doppelkronen von 1893, jeder der 
fünf Feuermänner ein Portemonnaie mit einer Doppelkrone. 
Ueber das Cholerajahr 1892 veröffentlicht das ſtatiſtiſche 
Bureau zu Hamburg jetzt eine offizielle Ueberſicht. Es ſtarben 
hiernach im hamburgischen Staate im letzten Jahre 25 395 Perſo⸗ 
nen gegen 14 676 in 1891. Auf 1000 Einwohner zurückgeführt, 
kommt auf 1892 die abgerundete Zahl von 39 Todten, gegen nur 
in 1891. An der Cholera erlagen im letzten Jahre allein 8060 
Perſonen. Im Laufe dieſes Jahrhunderts kam es nur zwei Mal 
vor, daß die Zahl der Verſtorbenen größer war, als die der Ge⸗ 
burten. Im Jahre 1871 herrſchte in Hamburg eine anhaltende 
Blattern⸗Epidemie, es ſtarben im Ganzen 12 833 oder etwa 38 von 
1000 Einwohnern, während nur 11846 Geburten zu verzeichnen 
waren. In 1892 ſtarben, wie angegeben, 25395, während nur 
23772 geboren wurden. Die Statiſtik hebt als beſonders bemer⸗ 
kene werth hervor, daß im letzten Jahre der dritte Theil der Neu⸗ 
geborenen vor Vollendung des erſten Lebenszahres verſtorben fit, 
während ſich dieſe Erſcheinung im Durchſchnitt der letzte zeyn Jahre 
nur etwa bei einem Viertel der Geburten bemerkbar machte. Die 
Kluder wurden durch Cholera, Durchfall und Brechdurchfall im 
Säuglingsalter in erſchreckender Menge dahingerafft. 


+ Ein Entſcheidungslauf nach einem todten Rennen in 
ndernißrennen darf in Zukunft nicht mehr ſtattfinden. Das 
roße Schiedsgericht hat ſoeben einen dahingehenden Antrag des 

Vereins für Hindernißrennen als Zuſatz zum § 54 des Reglements 
für die Hindernißrennen angenommen. Dieſem Beſchluſſe kann 
man gewiß nur ſympathiſch zuſtimmen, denn ein Entſcheidungs⸗ 
lauf im Hindernißrennen muthet doch in den meiſten Fällen den 
Pferden außergewöhnliche Anſtrengungen zu. 

+ Ein Mord, durch einen Engländer begangen, erregt in 
Barcelona großes Auf ehen. Der engliſche Kohlenagent Samuel 
Willte, in Geſchäftsſtreitigkeiten mit dem Kohlenhändler Don Joſs 
Bofill, ging geſtern früh dem letztern in einen Laden nach und 
ſchoß ihm eine Kugel in den Leib, ſo daß er tödtlich getroffen zu⸗ 
ſammenbrach. Der Mörder verwundete dann noch den Ladenin⸗ 
haber, der ihm den Revolver nehmen wollte, ſtürzte auf die Straße 

verwundete dort mehrere Perſonen, dle ihn feſtnehmen woll⸗ 
ten, bis es endlich ri Poliziſten und Soldaten gelang, 
ihn dingfeſt zu machen. Ein Selbſtmordverſuch, den er unternahm, 
wurde verhindert. } . 

+ Ein Clown als Mitglied eines Hoftheaters. Dieſe 
ebenſo ſeltſame wie ſeltene SKarriöre iſt dem bekannten Clown 


Der Ballon Pr 
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Godlewsky, einem langiährigen Mitglied des a Renz beſchle⸗ 
den. Wiener Zeitungen enthalten die überraſchende Nachricht, daß 
rr Godlewsky als erſter Mimiker und Grotesktänzer an der 
ofoper in Wien engagirt ſei Das Wiener Inſtitut ſuchte ſchon 
längere Zeit na nem Erſatz für den verſtorbenen Mimiker 
ce. er Balletmeiſter Haßreiter unternahm erſt kürzlich eine 
Neiſe nach Italien, um dort eine geeignete Kraft für das erledigte 
Fach ausfindig zu machen. Seine e blieben erfolglos; 
vor einigen Tagen verlautete jedoch, daß mit einem gegenwärtig 
in Amerika weilenden berühmten Mimiker Engagements - Ber- 
handlungen angeknüpft worden ſeien. Durch das Engagement 
Godlewskys iſt nunmehr die Erſatzfrage gelöſt. Der ehemalige 
Clown des Zirkus Renz wird bereits im Anfang des nächſten 
Monats in der Hofoper debutiren. Jedenfalls eröffnet ſich ihm 
damit eine glänzende choreographiſche Laufbahn. Godlewski iſt 
nicht nur ein vorzüglicher Komiker und Spring⸗Clown, ſondern 
auch ein Grotesk⸗ und Charaktertänzer allererſten Ranges. Seine 
vollendete und vielleicht unvergleichliche Leiſtung als „Gigerl“ in 
„Unſer Helgoland“ iſt noch in friſcher Erinnerung; die Kunſt der 
Mimik beherrſcht er wie fein Anderer ſeines Faches. 

Ueber eine Teufelsaustreibung wird der „Frankf. Ztg.“ 
aus Florenz geſchrieben: Vier Kilometer von Florenz in 
Pontea Ema lebt ein Bauer, welcher eine in hohem Grade 
an Hyſterie leidende Tochter hat. Das noch junge Frauenzimmer 
chrie zuweilen ganze Nächte hindurch und ſetzte das Haus durch 
jeine Halluzinationen in Schrecken. Der Vater befragte verſchle⸗ 
dene Aerzte, allein ſie vermochten der Kranken nicht zu helfen. 
In letzter Zeit mehrten ſich die Anfälle, und es wurden Andeu⸗ 
tungen laut, daß es ſich nur um „Teufeleien“ handeln 
könne. Der Bauer ließ vorerſt einige Meſſen leſen und machte 
ſich alsdann in Begleitung Herr Tochter auf den Weg nach Flo- 
renz. Dort ſollte — einer hatte es ihm verrathen — eine be⸗ 
rühmte Hexenmeiſterin wohnen, und zwar in Via Pitti. 
Der Bauer trat in die Wohnung der berüchtigten Alten und fragte 
ohne Weiteres: „Seid Ihr die Hexenmeiſterin?“ Auf ihre Ve 
jahung brachte der Bauer ſein Anliegen vor und ſchloß es mit 
den Worten: „Meine Tochter iſt verhext und dagegen ſoll nur 
Hexerei helfen.“ Die Wahrſagerin aus Via Pitti ging auf dieſe 
zugedachte Rolle ein und meinte, eine gewöhnliche Beſchwörung 
koſte nur 5 Lire, helfe aber auch nicht viel, hingegen koſte die Be⸗ 
ſchwö rung des Belzebub 25 Lire, helfe aber auch unfehlbar. Der 
Bauer zählte die 25 Lire auf, und nun begann auch ſofort die Be⸗ 
ſchwörung, welche darin beſtand, daß die Alte auf den Knien durch 
16 Zimmer rutſchte und ein unbändiges Geheul aufſchlug, welcher 
Vorgang den Bauer, da er ſich in einem finſteren, nur von zwei 
Wachskerzen erleuchteten Raum abſpielte, mit großem Zutrauen 
erfüllte. Endlich war die Beſchwörung zu Ende und hatte nach 
der Ausſage der Hexenmeiſterin gewirkt. Vater und Tochter 
ſtrahlten vor Freude. „Ihr Beide,“ erklärte die Alte, „habt jetzt 
nichts weiter zu thun, als nach Hauſe zu gehen und den ack⸗ 
ofen zu heizen. Die erſte Perſon, welche zu Euch kommt, 
iſt diejenige, um derentwillen das Mädchen hier krank iſt. Habt 
Ihr jene Perſon unſchädlich gemacht, hört die Krankheit ſofort auf. 
Darum (zum Vater gewendet) packe ſie, ſobald ſie in Deine Haus⸗ 
thür tritt und ſtecke ſie in Gegenwart Deiner 
Tochter in den Backofen.“ Mit dieſer Weiſung gingen 
die Beiden heim und der Bauer zündete allſogleich ein tüchtiges 
Feuer an, wie es die „Hexe“ vorgeſchrieben hatte. Das Feuer 
wurde die ganze Nacht unterhalten, allein Niemand klopfte an die 
Thür des Bauern. Mit anbrechendem Tage klopfte es. „Wer iſt 
da ?“ fragt der Bauer. „Ein Stück Brot um der Barmherzigkeit 
Gottes willen!“ Die Szene, welche dieſen Worten folgte, iſt haar⸗ 
ſträubend. Der Bauer ſtürzt auf die Thür los, öffnet ſie behut⸗ 
ſam und ſieht ein armes altes, vor Froſt und Hunger zitterndes 
Weib vor ſich. Ohne ſich auch nur einen Augenblick zu befinnen, 
erfaßt er die Unglüdliche mit beiden Armen und ſchiebt fie in den 
geheizten Backofen. Das Geheul der unglückſeligen Bettlerin wird 
von zwei vorübergehenden Milchleuten gehört, welche Einlaß be⸗ 
gehren. Allein der Bauer öffnet nicht. Das Jammergeheul 
wird immer entſetzlicher — die Hausthür weicht der Gewalt und 
den Eindringenden gelingt es, die unglückliche Alte ſchon mehr 
todt als lebendig, aus dem Ofen zu ziehen. Sämmtliche Akteure 
dieſes Schauerdramas befinden ſich in den Händen der Poltzei. 
7 Fall u in der jo aufgeklärten Stadt Florenz geradezu Ent⸗ 
eben erregt. 

+ Schickſale eines Dorfſchullehrers in Galizien. Aus 
Lemberg wird berichtet: In der oſtgaliziſchen Ortſchaft Lahodow 
(Bezirk Przemyslany) überfielen zahlreiche betrunkene Bauern, 
während in der Dorftirche die Frühmeſſe geleſen wurde, den erſt 
vor Kurzem inſtallirten Volksſchullehrer in ſeiner Wohnung und 
forderten ihn auf, das Dorf zu verlaſſen und ſich anderwärts nach 
einer Aude umzuſehen. Die Ruheſtörer erklärten, daß ſie 
für Schulzwecke keine Opfer mehr bringen und insbeſondere ihren 
Kindern kein Geld zum Ankaufe der erforderlichen Schrelbhefte 
geben wollen. Der arme Lehrer, deſſen Leben ernſtlich gefährdet 
erichien, flüchtete ſich in das Pfarrgebäude. Mittlerweile plün⸗ 
derten die Bauern die Wohnung des Lehrers; Kleider, Bettwäſche, 


Wege W 


— 


nung der Dinge. 


Nachmittags ſtand die Lokomotive, die den Namen „Bangko 7 
halten hat, auf dem Paknam⸗Bahnhofe zur Abfahrt nach dem 
1,3 Kilometer entfernt gelegenen Maha Wong bereit. Der Be⸗ 
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Werthgegenſtände — kurz Alles wurde fortgeſchleppt. Von der 
Wohnungseinrichtung blied nicht ein Stück ganz, Alles wurde 
brochen, zertrümmert und zerriſſen. n ſich ungefähr 
vierzig Gemeinde⸗Inſaſſen in das Pfarramt, deſſen Thüren ſie 
gewaltſam erbrachen. Unter Gejohle ſtürzten ſich die Wütheriche 
auf den bedauernswerthen Dorflehrer. Die Einen ſchrien, man 
ſolle den „Blutſauger“ knebeln und durchpeitſchen, die Anderen ver⸗ 
langten, man ſolle ihn tödten. Die Warnungen des Pfarrers blieben 
wirkungslos, und aus der Menge wurde der Ruf laut: „Prügeln 
wir vor Allem den Geiſtlichen!“ Angeſichts dieſer Lage verram⸗ 
melte der Pfarrer ſeine Wohnung und entſendete einen berittenen 
Boten nach Kurowice, von wo Gendarmerie zu Hilfe gerufen 
wurde. Erſt nach dem Eintreffen der Sicherheitsorgane, gelang es. 
die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Der Lehrer, der bei 
dieſem Ueberfalle ſein ganzes Hab und Gut eingebüßt hat, verlor 
noch zum Ueberfluſſe ſeinen Poſten, und die Bauern frohlocken, 
„daß ihnen Niemand etwas dreinzureden habe.“ 


7 Ueber die erſte Eiſenbahnfahrt in Siam wird berichtet: 
In den Jahren 1890 und 1891 wurde die Bauausführung der 
265,3 Kilometer langen ſiameſiſchen Nagara⸗Rajaſema⸗Eiſenbahn 
(Bangkok⸗Korat) ausgeſchrieben. Der Bau der Bahn, deſſen Leitung 
in deutſchen Händen ruht, iſt inzwiſchen rüſtig vorwärts geſchritten 
und am 14. Januar konnte eine von Krauß u. Co. in München 
gelieferte Lokomotive die erſte Probefahrt auf der erſten Eiſenbahn 
des Landes unternehmen. Der 14. Januar 1893 bildet daher einen 
wichtigen Markſtein in der Geſchichte des ſiameſiſchen Verkehrs⸗ 
weſens, ja der ganzen Entwickelung des Landes. Um 1 Uhr 


triebsdirektor, Ober⸗Baurath P. Rahns, der Verwaltungs⸗Direktor, 
der Ingenieur der Eiſenbahngeſellſchaft und ein Vertreter der 
Unternehmerfirma Graſſi u. Co. waren zugegen. Einige Prieſter 
und etwa hundert Siameſen und Siameſinnen harrten mit Span⸗ 
e. Ehe ſich der aus Lokomotive, zwei Perſonen⸗ 
wagen, zwei Güterwagen und einem Bauwagen beſtehende Zug zur 
Abfahrt anſchſckte, ergriff der Betriebsdirektor Rahns das Wort zu 
einer kurzen Anſprache: „Heute eröffnet ſich für Siam das Belt: 
alter der Eiſenbahnen, die für die Entwickelung des Landes von 
rößerer Bedeutung ſein werden, als irgend ein Ereigniß vorher. 
ch trinke auf das Wohl der Eiſenbahngeſellſchaft.“ Und zur Loko⸗ 
motive gewendet, in deutſchen Worten: 
„Ich grüße Dich, o Bangkok, 
Geboren am Iſarſtrand, 
Bring' Du den wahren Fortſchritt 
Dem ſiameſiſchen Land!“ 
Der Jug ſetzte ſich dann in Bewegung und erreichte Maha 
Wong in ſechs 


N inuten; die Rückfahrt wurde in drei Minuten 
zurückgelegt. 


5 ebraurder mübertroffen an ee Reinheit 
Ger ale und Kraft repräsentirt die anerkannt 
Jar Ee beste Marke. Käuflich in allen besse- 
ren Geschäftendder Consumbranche. 


Die Geheimniſſe des Alterthums! Die Verwendung der 
Myrrhe als Salböl und zu ſonſtigen kosmetiſchen und hy zieniſchen 
Zwecken ließ vermuthen, daß derſelben hohe Eigenſchaften inne⸗ 
wohnen, deren Nutzbarmachung offenbar verloren gegangen war! 
Durch die Flüggeſche Erfindung, welche in allen Kulturſtaaten pa⸗ 
tentirt wurde — in Deutſchland unter Nr. 63592 gelang es, 
dieſe werthvollen Eigenſchaften des Myrrhenharzes in einen — —— 
Ausaug überzuführen. Die zahlreich angeſtellten Verſuche haben 
unzweifelhaft ergeben, daß Flügges Myrrhen⸗Crome in feiner Wir⸗ 
kung alle anderen ähnlichen Mittel (Cosmeticas! überragt und 
durch ſeine neubildenden, konſervirenden und anttſeptiſchen Eigen⸗ 
ſchaften bei Wundſein aufgeſprungener, riſſiger Haut, Froſtbeulen, 
durch Schwitzen hervorgerufener Hautreize eine ganz vorzügliche 
und erſtaunlich raſche Wirkung erzielt. Um ſich vor Täuſchung 
zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der echte Flüggeſche Myrrhen⸗ 
Creme nur in fertig verpackten Doſen à Mk. 1.— verkauft wird, 
deren Umhüllung als Schutzmarke einen weißen Halbmond mit 
Stern in rothem Feld, ſowie den Namenszug A. Flũ 
Erhältlich in den Apotheken, in Poſen bei J. Schmalz, 
ſtraße 25 und Paul Wolff, Droguerie. 
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arrangirt, entſprechend dem hohen Range, den ſie in der 
Keramik einnimmt. Hunderte von Vaſen, Taſſen, Tellern, 
Figuren, Uhren, Servicen ꝛc. ſind da zuſammengeſtellt, 
alle die großen Fortſchritte zeigend, die ſowohl 
die Porzellantechnik, als die Porzellanmalerei in den letzten 
Jahren unter der neuen Leitung der Anſtalt gemacht haben. 
Von großem Intereſſe ſind die nach chineſiſchen Muſtern ge⸗ 
arbeiteten Gefäße mit farbigen Glaſuren. Die Fortſchritte der 
Technik ſind ſehr mannigfach, beſonders angenehm fiel mir ein 
nach einem Original der Friderizianiſchen Zeit hergeſtelltes 
Figürchen auf, das nicht mehr den kalten Porzellanton, ſon⸗ 
dern warme Marmorſtimmung zeigt. Für die zahlloſen Einzel⸗ 
heiten dieſer Ausſtellung nun iſt ein ſehr geſchmackvolles, künſt⸗ 
leriſch das Ganze verbindendes Arrangement geſchaffen worden. 
An einem kleinen Modell in der hieſigen Ausſtellung ließ ſich 
das Geſammtarrangement, wie es für Chicago geplant iſt, gut 
erkennen. Eine Längswand und zwei ſchmälere Seitenwände 
ſchließen die Ausſtellungsgruppe ein. Ein Kuppelbau, aus der 
Mitte der Längswand hervorſpringend, wird von ſechs, in 
großen Windungen emporſteigenden gewaltigen Porzellanſäulen 
getragen — eine dieſer impoſant mächtigen, wie polirter Gra⸗ 
nit ausſchauenden Säulen habe ich bereits im Original ge⸗ 
ſehen. Die Säulen ſind vier Meter hoch. Der von den 
Säulen und dem Kuppelbau gebildete Pavillon zeigt auf der 
Vorderſeite ein auf bemalten Flieſen von Prof. Ki 2 ent- 
worfenes, die deutſche Kunſt verherrlichendes Koloſſal⸗Gemälde, 

rend der Innenraum als Badezimmer mit Flieſenmalereien 


behandelt iſt. Das Hauptbild werden hier „im Walde ba⸗ 


Dollars zu finden. Die königl. Porzellan⸗Manufaktur hat 
eine beſonders reiche und glänzende Ausstellung für Chicago 


dende Frauen“ ſein. Vor dem Pavillon erhebt ſich in weißem 


Porzellan ein Brunnen mit Tritonen, daneben blaue, zwei 
Meter hohe Vaſen mit weißen Reliefs. Von dem weiteren 
reichen Schmuck ſei der über 3 Meter hohe Spiegelrahmen 
aus Rokoko⸗ Ornamenten, ſowie ein in Rokokoform gehaltener 
Kamin, dem zwei in weißem Marmor in Hochrelief modellirte, 
faft lebensgroße Figuren beigegeben ſind. 

Die Theaterwoche, die mit den „Rantzau“ und den 
„Webern“ begonnen, hat von erwähnenswerthen Dingen nur 
eine neue Oper bei Kroll gebracht, nebenbei bemerkt die ſechs⸗ 
zehnte neue Oper, die in dieſer Saiſon in Berlin gegeben 
ward. Sie heißt „Der wilde Jäger“, der Text iſt 
nach Julius Wolffs Dichtung bearbeitet, der Komponiſt iſt 
diesmal kein Jungitaliener, ſondern ausnahmsweiſe ein Deut⸗ 
ſcher, der ſogar Schulz heißt — Auguſt Schulz. Die 
Oper hat ſehr gefallen, ſie iſt ſehr melodiös, hält ſich glücklich 
von Trivialitäten fern, hat zahlreiche hübſche Einzel⸗ und 
mehrſtimmige Geſänge, Chor und Orcheſter ſind lebendig und 
gut behandelt — Alles in Allem ein hübſcher Erfolg, wenn 
auch nicht gerade aufregend. 5 

Ein Schulz⸗Delirium wird unſer Publikum jedenfalls 
nicht ergreifen. Eine en wie Mascagni wird Schulz 
nicht hervorrufen. Ich habe neulich an dieſer Stelle ſchon be⸗ 
richtet, daß der Mascagni⸗Rummel bei uns nicht ſo groß war, 
wie in Wien. Unſchuldig wie ich bin, habe ich ſonder Harm 
die Mascagni⸗Begeiſterung hingenommen, wie ſie war — erſt 
jetzt erſehe ich as einem Artikel des Stöckerſchen „Volk“, 
was eigentlich die Urſache des großen Mascagni⸗Erfolges ge⸗ 
weſen iſt. „Das Volk“ — ein Blatechen, das man öfter leſen 
ſollte, wenn man Beluſtigung ſucht — das „Volk“ bringt heute 
einen Artikel „Die Mascagnitis und ihr Bazillus“ und er⸗ 
zählt, daß ſchärferblickende Männer ſchon lange zu dem Mas⸗ 


cagni⸗Begeiſterungsrummel den Kopf geſchüttelt und gefragt 


hätten: „Oü est le juif?“ Und das „Volk“ hats nun ge⸗ 
funden und ſchreibt heute voll Entrüſtung „der italieniſche Ver⸗ 
leger des Herrn Mascagni, Herr Sonzogno, iſt ein Mailänder 
Jude und zugleich der fiebererregende Bazillus, der unter kräf⸗ 
tiger Beihilfe ſeiner ſtammesgenöſſiſchen Preſſe der Welt dieſe 
Mascagnitis eingeimpft hat, um gründlich ſeinen Säckel zu 
füllen.“ Und dann ſchildert das „Volk“ in beweglichen Wor⸗ 
ten, wie Sonzogno den „jungen, harmloſen Künſtler“ ums 
barmherzig von Stück zu Stück, von Oper zu Oper hetzt und 
nun Mascagnis Arbeiten unter der Peitſche des gewinnſüch⸗ 
tigen Verlegers immer flüchtiger und werthloſer werden müſſen 

Jede Diskuſſion über die erheiternden Deklamationen des 
famoſen Blättchens würde den Eindruck derſelben nur ab⸗ 
ſchwächen — die Don Quixoterei des Stöckerblattes, das nun 
auch für jede mangelhafte Melodie Mascagnis die böſen Ju⸗ 
den verantwortlich machen will, iſt aber ſo ergötzlich, daß ich 
ſie hier doch mittheilen mußte. Nach Meldungen aus Mai⸗ 
land werden übrigens im Oktober und November im Berliner 
Opernhauſe nicht nur die beiden neuen Opern „Ratcliff“ von 
Mascagni und „Medici“ von Leoncavallo aufgeführt 
werden, ſondern es ſoll dies geſchehen in italieniſcher Sprache 
und zwar mit den von Sonzogno in Italien engagirten Künſt⸗ 
lern, die hier dann auch unter Ferraris Leitung mit dem ita⸗ 
lieniſchen Orcheſter und Chor aus Mailand noch weitere 
italieniſche Opern ſpielen würden. Ich glaube nicht an 
die Richtigkeit dieſer“ Meldung, will fie aber der Voll⸗ 
ſtändigkeit wegen regiſtriren. Zieht aber wirklich Herr 
Sonzogno in das königliche Opernhaus, ſo wird die Ent⸗ 
idem des Stöcker ſchen „Volk“⸗Blattes doppelt komiſch 
werden. 


Haarkrankheiten. 


Es ist unmöglich, dass man auf einem bereits kahlen Haupte, Haare 
neu hervorzaubern kann. Jede Versprechung in dieser Hinsicht ist rund- 
weg als Humbug aufzufassen 

Es ist aber wissenschaftlich feststehend, dass Haarausfall, der Kahl- 
köpfigkeit unweigerlich im Gefolge hat, wenn rechtzeitig dagegen einge- 
schritten wird beseitigt werden kann und dass die Erzeugung neuen Haar- 
wuchses möglich ist, wenn der Haarnährboden noch nicht vollständig 
abgestorben. Ganz besonders ist auf Beseitigung trockener und fettiger 
Schuppen, sowie heftigen Juckens der Kopfhaut zu achten, welche meist 
die Ursachen des Haarausfallens sind. — Als gut wirksames Präparat für 
Haarpflege hat sich 


Georg Kühne’s Haarnährstoff 


Einige Worte zur Aniklärung Über Schönnelispilene, 


Teintverbesserung. 


Die Erhaltung eines gesunden und schönen Teints muss Hauptauf- 
gabe jeder Dame sein. Wenn Runzeln einmal vorhanden sind, kann man 
solche nicht mehr beseitigen. Möglich aber ist, dass man solche durch 
rationelle Hautpflege bis in’s höchste Alter fern halten kann, ebenso wie 
man unreinen Teint, Mitesser, Hautfinnen, Pusteln, Sommersprossen, Sprödigkeit 
und Rissigkeit der Haut, Hitzblätterchen, Hautröthe und Jucken etc. sicher be- 
seitigen kann. 


Vorzüglich bewährt bei Teintpflege haben sich: 
Kühne’s Waschpulver für Teeintverbesserung, per Carton 1.— 
„ Teintverbesserungspräparat, per Flasche Mk. 1.— 

White Rose Gold-Cröme, per Topf Mk. 1.— 


erwiesen, was viele hunderte von Anerkennungsschreiben bestätigen. Preis 


per Flacon Mk. 


Gesunde und weisse Zähne. 


Ein von der Cariös ergriffener Zahn ist nicht mehr zu erhalten 
und gesund zu machen. Wohl aber hätte man bei regelmässiger sorg- 
fältiger Zahnpflege überhaupt verhüten können, dass er krank geworden 
ist. Aus Gesundheitsrücksichten, denn die Zähne sind zum Kauen der 
Speisen unbedingt nothwendig und aus ästhetischen Gründen ist eine 
rationelle Mund- und Zahnpflege Jedermann dringend zu empfehlen. 

Zur Mund- und Zahnpflege wird angelegentlichst empfohlen: 

Zahnpulver nach dem Kgl Hofzahnarzt Dr. v. Koch, per Dose Mk. 0.75. 
Zahnpulver von-Georg Kühne, per Dose Mk. 0,60. 

Mundwasser nach Prof. Dr. Albrecht, Mk. 1.25. 

Mundwasser nach Georg Kühne, Mk. 1.25. 


Man sagt, 


hervorrufen. 
gedeihen lassen. 


Wirksam erwiesen haben sich hierbei: 


Peru-Balsam-Cröme, per Topf Mk. 1.50 


Medicin, 15 Generalärzte, 150 Hof-, Medicinal- 


schöpfenden Aufschluss 


R. Bareikowski in Posen. 


r @roschowitzer Portland - Gement - Fabriken | 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirted Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotirungen zur Verfügung. 


Schlesische  Actien-hesellschaft für Portland-Gement-Pabrikation zu rcschanig b. Oppeln, 


Mehrich! cm, fehl, 


Tageslicht Apparate W. Hennig, H L. Schmelzer, Magdeburg. 


Berlin, 8 12... N 7 
e trüber „ nebliger ..... heller. & Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 


Garantirte Widerstandsfähigkeit gegen alle Witterungseinflüsse. E 
Unerreichte Leuchtkraft 32 Meterkerzenstärke. Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 


Prospecte u. nähere Auskunft gratis, Vorführung des Apparats 
kostenfrei durch den Vertreter: Rehfeld Elkeles, Posen, NeueStr.1. Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 
Sapodont, 


2755 


Zahnſeife, 
empfiehlt einer beſonderen Be: 
achtung 

Otto Muthschall. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt in Posen in der [2987 


Rothen Apotheke, Markt 3 


ur rationellen e des 
Mundes u. de hn em ⸗ 
pfehle i . 


I, 
Bahn enz. Dieſelbe zerſtört ve = 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſche f. 
ten alle im Munde vorkommenden 


entöltes Maismähl, Für Kinder und Kranke mit N men speziell W — ar die 
Verdaulichkeit der Miloh. — In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. / Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pig 


Staatsmedaille 1888 


lau versuche md vergleiche mit anderem entölten Kakanpnlver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (½ Kilo) Mk. 2,40. 


allen bezüglichen Ham 0) Mk. 2, vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl Sr. Maj. d. Königs. Berlin. 
Feld⸗Stahlbahnen „ Prima faure Burke, 


2,00 M., empfiehlt 


2165 


üblen Geruch, beſchränkt Ver⸗ 
chert der Zähne und fit Des 


— von ee 


für Landwirthſchaft u. 2 1964 ranz Wallaſchek. 18 1.1 t Eucal 171 
n und den beitet A 8 pr. Schachtel e f. 
jämmtliche "tenfilien em. H. Wilezynski, nigl. Privil. Rothe 
vfehlen ſofort ab Lager N Berlinerſtraße 5, 2534 Apotheke. 1767 
Gebrüder Lesser again für Dans beer Matt mb e ee, 


u. Küchengerüthe. 
Ein ſtarker 4xäderiger 2886 
Handwagen 
wird zu kaufen geſucht. 
Sich Greulich, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Poſen, Paullikirchſtr. 4. 


Bei Huſten und Heiserkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
80 ich den ns bewährt. 


Shwarzwuniel; „Honig, 


18042 
Rothe Apot eke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


in Poſen, 16653 


— Maschinen- und Bauguss | 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


t A die 17323 
in guter Nen toſchiner Maſchinenſabrik, Krntoſchin. 


Weisse Hände und transparente Nägel. 


dass eine wohlgepflegte Hand und Nägel äussere Erken- 
nungszeichen für den Bildungsgrad des Eigenthümers sind. Richtig ist 
zum Mindesten, dass eine unförmliche, stark geröthete Hand, ebenso wie 
ein unreiner Fingernagel einen nichtschönen und nachtheiligen Eindruck 
Man sollte dieserhalb auch der Handpflege alle Sorgfalt an- 


Handwaschpulver zur Erlangung weisser Hände, per Carton Mk. 1.— 


Necessaire für Nagelpflege mit Nagelwasch-, Polir- 


Ueber alle diese und viele andere wichtige Fragen der Schönheitspflege giebt 


eine auf Grund der neuesten wissenschaftlichen Forschungen ausgearbeitete Broschüre, über die sich 30 Geheimräthe und Professoren der 
und Sanitätsräthe etc. höchst anerkennend ausgesprochen haben, 


Die Lektüre dieses Werkchens wird dringend empfohlen.. Genannte Brochüre wird an Jedermaun auf mündliches oder schrift- 
liches Verlangen gratis abgegeben und franco zugesandt vom Depot der Georg Kühne'schen Präparate für Schönheitspflege bei 


flüſſige, aromattiche 2822 


Pilze und Keime, age jeden B 
e 


und Glättpulver, Mk. 3.— 
2475 


sachgemässen er- 


Jule Pat once. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, heu⸗ 
m atis mus, Ruücken⸗ 
ſchmerzen ie Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Aps⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


— 8 


7 HOHRNZOLLERN 
SEC 


A.BUEHL&C! COBLENZ 
ee 
nach französ.Methode 


bei 1 
Gondurango-Wein de 
b ärztlich empfohlen. 

Eſſenz (Berdauungsflüf: 
Ra nach Vorſchrift des 

5 iebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
16 1 80 9 8 . 7485 

1 
M. ac 5 Br. 387 


‚ Tüchtige Agenten eg 


a b 
YintheApothefe „2 Holhe Apotheke, Bree Ege 


Dianınos, Taru grosser 


Ohne An à 15 M. Kuna 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Albert Krause’s 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Samenhandlung 


empfiehlt zur 9 
Sämereien in friſcher und guter 
Qualität, auch Topfgewächſe, 
Bouquets und Kränze. 1560 
N Fiſcherei 11, 
vis-ä-vis der Blumenſtraße 


Garantirtreine, 
CHDLOLADE/ | 
OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU. 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ansländische Fabrikate, 


CHOCOLAT. 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
OUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


Meine 
Patent- 
Möbeltransportwagen 

ohne Umladung 
halte ich den Herrſchaften bei 
Umzügen beſtens empfohlen. 
Z. Zt. billige Wa tgelegenheit 


Ber 8 ulm W.⸗Pr., 
a Merſeburg, 
Dresden, Ratibor, 
Greifswald, Stargard 1. P., 


Hamburg, Zabern i. Elſ., 
nach 

Berlin, Frankfurt a. O., 

Breslau, Magdeburg, 

Hannover, Merſeburg. 


Carl Hartwig, 
Waſſerſtr. 16. 2700 


Zur Konſervirung des 


Teints 
chthyolfſeiſe gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. . w. St. 

75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
jeife Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
ern Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 75 
Sommeriprofienmafter Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Dofe = 
u. 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


300-400 Zentner 


Noggenlangftroh 


find event. franco Poſen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten an die Exoed. 
dieſer Zeitung unter A. B. C. 
90. 2005 

Kieler Sprotten 50 Pf. pro 
Pfd., Räucherlachs u. Stör ſpott⸗ 
billig. S. Gottſchalk, Breiteſtr. 9. 


Für ausraugirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 2966 


atente 


besorgen und verwrr- 
then J. Brandt %& 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedriehstr. 28. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
re und ohne Nachtheil geho- 

durch den vom Staate appro- 

birten Spezialarzt Dr. med. Meyer la 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Bi von I2—2, 6—7, auch Sonn- 

tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zelt. 13844 


Speecialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Lap ſerſtr. 91, 


heilt auch briefl terleibsleiden 
ene alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in 1 
hartnäckigſten Den, ſtets ſchnell 

mit beſtem Erfolge 9272 


FE EC EU FE R FESTE 2 
a >) * + 


r 
— 
= ” 


at a en 


Unterſtützung der Nothleidenden die größten Opfer gebracht. * ale waste 1 
Hier aber ſtehen wir vor einem Unglück, deſſen Größe über A | Seßwäch ein. f 
die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Griechenlands hinausragt chwãc ufd en, 


8 ? 2 . 7 > - 


: Kerr 


Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziehung der durch den re Erlaß Seiner 
Majeſtät des Kaiſers dom 16. September 1891 genehmigten 2757 1 


S. Weſeler Geld⸗Lotterie 


2888 Gewinne 342,300 Mark 
zum Ausbau des Thurmes und zur Vollendung der Willibrordi⸗Kirche 


wie feſtgeſetzt am 4 
Donnerstag, den 16. März 1893, 


in Weſel im Saale der Vereinigung unwiderruflich jtattfindet. 
eſel, den 26. Februar 1893 


Die Willibrordi - Kirchbau - Kommission. 


Beſſerer. Boland. Thomas. a 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt und verſendet Original⸗Looſe 300 . 
zum Planpreiſe von a 3 Mark das General-Debit m 


Berlin W. ee i 


Carl Heintze, e 1200. 


Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. I Konto. 
Aus wärtigen empfehle ich, die Beſtellung auf Looſe auf den Abſchnitt der Poſtanweiſung deutlich aufzuſchreiben 2888 Cowi 
ewiınne 


und jeder — 30 — — Porto und Gewinnliſte beizufügen. 
Der Verſand der Looſe —.— auf Wunſch auch unter Nachnahme. —.— 


N 
r 


TI 90000 99000 
40000 419009 
1000 
27309 
5000 
3000 
2000 
1666. 


19000 

7300 
10000 
12000 
46000 
10000 
10000 
12000 
30000 
25000 
49000 
30000 


- 342300 


—— 


Hamburg -Ausiral 


Directe un Dampfſchigfugrt nach 


Adelaide, Melbourne, Sydney 
n anlaufend) 


% Hoffmann- 


Aufruf 


für die 43 . 


Nothleidenden auf der Juſel Zante. 


4 

\ g 
neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 

i rantie, geg. Theilz. mil. M 


Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 


Neu e Dampfer. — Bill e Paſſagep Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
| | | 
Ein furchtbares Schickſal hat das blühende, volkreiche FFC Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
— erschienene Be des Med,- 
Dr. Müller über das 


— Nasen « 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie 5 untor Couvert 


Zante, die Perle der ionijchen Inſeln, jäh betroffen. Seit der 
erſten Nacht dieſes Monats haben wiederholte gewaltige Erd⸗ 
erſchütterungen die Stadt und zahlreiche Dörfer in Trümmer 
gelegt. Gegen 40 000 Menſchen ſind ohne Obdach, ohne 
Habe, ohne Nahrung. Todte und Verwundete liegen zwiſchen 
den Ruinen; Angſt und Noth lähmt alles Volk. 

In Griechenland haben Regierung und Bevölkerung zur 


— — 


U Auskunft ertheilt Michaelis Oelsner in Poſen. 1 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fumung der Aerzte wie des conſu⸗ 
Umirenden Puplicums beſtätigen deren 


un re gelmäßi ger 
| Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 


und die Menſchenliebe, 
Hilfe ruft. 

Die Unterzeichneten richten an ihre deutſchen Mitbürger 
die Bitte, mit raſcher, werkthätiger Hilfe den Tauſenden von 
Nothleidenden beizuſtehen, die ihre Hände flehend uns entgegen⸗ 
trecken. 

f Geldſendungen, über die demnächſt öffentlich Rechnung 
gelegt werden wird, wolle man an die Nationalbank für 


die keine Ländergrenzen kennt, zur 


i 2 | Mieths-Gesuche. 5 


Breslauerſtr. 34, 


II. Et. nach vorn, iſt eine freundl. 
Wohnung für 39) M. p. 1. April 
u verm. Näheres doſeibſt beim 

irth. 2892 


NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 1187 
nen Umhüllung befindliche Unter: 
ſchrift des Erfinders „Jlancard“ zu 
Veachten. 

e 


Deuntſchland, Berlin, Voßſtr. 34a, richten. 1 angbate Wäderel p 1. Of. 
d Slete iu Aue: Treu & Nuglsch, Berlin, ] ses es; 


4 Zimmer, 2 83 
52 getheilt je 2) ſind I. Et. 
38 . 1. April d. J. als 
„Komt., od. Geſch.⸗Lokal z. 
ae Näh. daſ. II. Et. 
Bergſtr. 13, part. u. Keller⸗ 
raum (etz Lithogr. . Stein⸗ 
druckbetrieb), zu Fee anderen 
Geſch. fich eignend, p. 1. April zu 
verm. Näb. Bergſtr. 12b p. b. W. 
I Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 


Bernhard Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


eneralkonſul Adelſſen. Profeſſor Dr. Fr. Adler. Profeſſor 
1 Becker. Profeſſor Reinhold Begas. Geh. Kommerzlen⸗ . 

rath . von Bleichröder. Profeſſor Dr. Conze. Profeſſor — 
Dr. Ernft Curtius. Eduard Engel. Profeſſor Dr. Albert 
Eulenburg. Carl Emil Franzos. Eugen Gutmann, 
Direktor der Dresdener 1 1 ei von Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
berg. Profeſſor Dr. J. chberg. Dr. Koch, Präſident der 
Reichsbank. von Köller, ne des Hauſes der Abgeordneten. 
Dr. Langerhans, Stadtverordneten ⸗Vorſteher. von Levetzow, 


gegr. 1823, 
empfehlen ihre hochfeinen 


Zimmer - Parfüms 


in Flaschen à Mark 1,—, 4 
zum Zerstäuben in den Zimmern, in allen Blumen- 
und Fantasie-Gerüchen. Erfüllen die Zimmerluft mit 
duftendem Wohlgeruche. Vorräthig in allen guten Par- 
fümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 1396 


Valse für Fe N g von Mendelöiohn, OR Zubehör 50 verm. Zu erfragen 
attonalban ur eu an anz on ende u. 1 
Genexalkonſul. Ruſſel, Direktor der e Weſeler e 16. März. Ritt tteritrah e 28, L x. 2499 
Siemering. g Spielhagen. Otto an zu er 8 Geſammtgew. ca. 350005, Optgew. 90000 M. f [ 9 3 
berg Wernigerode, Geh, Nomaden ien nd Eduard Beit 8 So lange der geringe Vorrang veidt, 1 eig , nur 290; etriy |) L, 
800 80 50 aten ben Werner, Natzmesgerſc stab . Feen, gin abe Piewaiger Fit eier Dieje Heilen |4 persjcafti, Wohnungen im 
— e eſtellun 
Erut Wichert. Ernſt von Wildenbruc. Zelle, Were Pear . 8 5 Wee ng|der 1. und If. Etage je 5 


obig erwünſcht. 
obig. Bezeichnung 
auch alle anderen L 


u. 6 groſte helle Zimmer incl. 
Saal und 1 Wohnung Baztercnı 
29093 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen * 

Näheres Lindenstraße Nr. 7, 


meiſter. 


Schuckert & Co. 


erproben. Marienburg. Geldlott. wie oben, 
ooje billigſt. Sofort beſtellen. 
A. Gerloff, Nauen bei Berlin. 


Ein wahrer Schatz 


a 


Nürnberg. München, 6500 Dynamos, [2502 parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Breslau, | Inftallitten 27 000 Bogenlampen, Kanoldt all äie ee . *. Nachmittag... w 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. Tamarinden heimen Ausschwoifungen ist das Laden mit Shaufenier, ſich 


berühmte Werk 


Dr. Retan’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dioses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
retten Jährlich Tau- 


billig z. verm. Breiteſtr. 
Halbdo 26 Wohn. 55 2 
3. 4 3. u. Küche z. verm. 10748 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraßze 15 und 31 
Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 
1 od. 2 unmöbl. Zimmer t. d. 


Nähe des Petripl u. ein Geſchäfts⸗ 
Laden, # Vikt.⸗Geſch. ſich eignend, 


erfrischender, abführender 
Fruchtlikör 
höchstem 


von W. 
sicher, mild und. nachhaltig 
wirkend 


Magen- u. Vordauungsbeschwarden, 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in 1 Strehlitz, 
olin, 


Friſchen Düngtalt (Kaltaiche) 


aus — 


sowie durch jed. 
In Posen — in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


A Hr 2 . — diree K 
oken r 
enthsapotheke in Greifswald 
Bei 6 Flaschen franco. 


. Offert. unter E. Z. 19 
Prima Magnesia-Düngkalk. — dein? 2825 
Preiſe 5 Verladungen prompt. Selbstverschuldete Sch ae Fe ern a ran ＋ Sb e 

. Kaisig & Co., en er har eo ragen werben "won. bi Roe ſofort reſp. 1. April 


0. d. Mts. angenommen bei 


Aron, 


Schuhmacherſtr. 11. 


verm. Näheres b. W. Berg⸗ 
raße 12b p. r. 2049 

Büttelſtr. 23 ganz nahe Alten 
Markt mehrere Wohn. billig z. v. 
Näheres Lindenſtr. 1 part. 2706 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


Breslau, Moritzſtraßſe 17. 


2972 


Naumannftr. 15, 2761 
II. Etage 9 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ftube ꝛc. vom 1. April, 

I. Etage 5 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ſtube von ſofort zu verm. 
Grohe Gerberſtr. Nr. 10 
iſt eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 

Küche, 1 und Garten 
vom 1 April d. J. zu vermietb. 
Näheres bei Sanitätsrath 

v. Gasiorowski, St. Martinitr. 26. 
Wohnung, 6 Ztm., Nebengel. 
fofort oder ſpäter zu verm. Bis⸗ 
marditv. 5 IL. v.__Szamatelskl 
St. Martin 64, I. Etage 

6 Zimmer inkl. Saal mebft Zubed. 
per ſofort reſp. 1. April zu verm, 
auch ein Pferdeſtall. 2570 


FS bellen-Angebote. KAa 


Solide Vertreter 


von einem Bordeaux⸗Weinhauſe 
mit Cognac Depot in Denim 
geſucht. Offerten unter R. B 

poste restante Bordeaux. ang. 2298 


Ein gewandter Verkäufer 
Ind ein Lehrling. 


beider Landesſprachen mächtig, 
[mit guten Zeugniſſen, finden 
Stellung in meinem Tuch⸗ und 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 


„Nat. Hamburger, 


Koſten. 


Ein größeres Wollhaus ſucht 
Commiſſionäre 


fur den Eilkauf von Schnutz⸗ 
wollen, welche in landwirth⸗ 


ſchaftlichen Kreiſen gut ein⸗ 
geführt ſind. 2749 
Offerten sub N. 547 an 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


t 
Schi lm 3 Seſtöuns r 


wiosciejewki wünice ich zum 
1. Juli er. einen gut empfohlenen, 
unverhetratheten, beider Landes⸗ 
ſprachen völlig mächtigen 


Oberinſpector, 


welcher über ſeine bisherigen Er⸗ 
folge und ſelbſtändige Thätigkeit 
ga ausweiſen kann, * 


Ad. 


Eine perfekte Köchin kann 


na meibek fofort oder 2 
18 Kleine 3 berſtr. 7 a, 
I. Etage I 2900 
ür mein Deiilahond- unb 

Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 

per ſofort einen jüngeren, der 

poln. Sprache mächtigen 
Verkäufer, 


ſowie 2896 
einen ee 


Louis Zerenze, 
Nogaſen. 


